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In der Milchstraße schreibt man das Jahr 1470 Neuer Galaktischer Zeitrechnung (NGZ)  das entspricht dem Jahr 5057 christlicher Zeitrechnung. Das heimatliche Solsystem verschwand vor mehr als drei Monaten spurlos von seinem angestammten Platz im Orionarm der Milchstraße.

Damit die Liga Freier Terraner nicht ins Chaos sinkt, werden eine neue Regierung und ein neuer Zentralplanet gewählt. Neuer Erster Terraner wird Arun Joschannan  und er muss sich gegen die Intrigen und Infiltrationen durch die Truppen der negativen Superintelligenz QIN SHI zur Wehr setzen.

In der weit entfernten Galaxis Escalian, dem »Reich der Harmonie«, ist QIN SHI ebenfalls am Werk und versucht dort eine Invasion. TANEDRAR, die in Escalian heimische Superintelligenz, hat die Gefahr erkannt. Sie beauftragt den Terraner Alaska Saedelaere damit, ihr zu helfen.

Gemeinsam mit dem Zwergandroiden Eroin Blitzer begibt sich Alaska auf die Suche nach dem geheimnisvollen Konstrukteur Sholoubwa. Er scheint ein Dreh- und Angelpunkt der Ereignisse zu sein und kann vielleicht als Helfer gewonnen werden.

Doch zuerst begegnen die beiden Suchenden einem Wesen namens NEUNTAU ...


Die Hauptpersonen des Romans





Alaska Saedelaere  Der unsterbliche Maskenträger sucht das Zentrum von Sholoubwas Installationen.

Eroin Blitzer  Der Zwergandroide entdeckt verborgene Geheimnisse.

Nikomus Neuntau  Ein Pilot fühlt sich betrogen und verraten.

Kongaro  Der sterbliche Maskenträger ist im Auftrag TANEDRARS unterwegs.


»Niemand weiß, dass ein Roboter einsam sein kann.«

»Ich weiß es. Seit mehr als einer Million Jahren.«

 Gespräch zwischen Augustus und Laire, dem Roboter der Kosmokraten





Prolog



Mein Körper zerfällt.

Wie grauenhaft, dass ich diesen Vorgang mit ansehen muss, ohne etwas daran ändern zu können. Bislang konnte ich es wenigstens verdecken. Ich habe einfach nicht hingesehen. Habe die Kleidung glatt gestrichen und im Notfall eine zweite Lage benutzt. Mein Spiegelbild sah stets wunderbar aus.

Aber nun kann ich die Augen nicht mehr davor verschließen, mir selbst nichts mehr vormachen.

Es hat meine linke Hand erreicht.

Ein Teil davon ist bereits abgefallen, gestern; einfach so und völlig ohne Schmerzen  selbstverständlich, wie sollte es auch anders sein? Ich hörte es platschen und sah eine Lache auf dem Boden. Darin lag ein Finger.

Ich darf nicht daran denken. Die Bilder verstören mich. Nur eins noch: Es war nicht leicht, ihn wieder zu befestigen. Nun funktioniert er nicht mehr richtig. Das bereitet mir weit mehr Sorgen. Wo soll das alles enden? Wenn ich ihn bewegen will, fühlt es sich an, als würde er sich verhaken. Außerdem ...

... schmerzt er.

Es ist verrückt! Undenkbar.

Wie kann das sein? So bin ich nicht! Mein Körper kann keine Schmerzen empfinden, schon lange nicht mehr. Sholoubwa hat dafür gesorgt, falls es nicht ohnehin von Anfang an so war. Ich erinnere mich nicht mehr. Es ist, als hätte die Zeit vorher nie existiert.

Sholoubwa! Wenn ich nur an seinen Namen denke, steigt sofort Zorn in mir auf. Ich bin so wütend, dass ich schreien möchte. Es zerreißt mich schier.

Wie seltsam.

Vielleicht ist es tatsächlich so. Rühren all meine Probleme daher? Kann es sein, dass meine Emotionen dafür sorgen, dass mein Körper im buchstäblichen Sinne zerfällt?

Die Vorstellung jagt mir Angst ein.

Alles läuft aus dem Ruder! Das ist noch so etwas Seltsames: Wieso kann ich Angst empfinden?

Offenbar treibt mich die Einsamkeit in den Wahnsinn. In der Nacht trete ich hinaus, vor den Turm, und schaue in den Himmel. Es ist wie immer: Die Sterne leuchten, winzig und fern und unerreichbar.

Wie hat es nur so enden können?

Ich bin verloren.

Es ist alles so traurig.

So traurig.


1.

Ein Muster

aus toten Welten



»Bist du dir sicher, Alraska?« Die Augen des Zwergandroiden Eroin Blitzer schienen noch größer zu sein als sonst. Der Kopf legte sich in den Nacken, sodass das platte, leicht verrunzelte Gesicht Alaska Saedelaere anschaute.

Der Terraner mit der Maske zögerte, ehe er nickte. »Wir sind so weit gekommen, dass wir keinen Rückzieher mehr machen können.«

»Können ... oder dürfen?«

Saedelaere antwortete nicht. Ihr Gespräch war in den letzten Tagen schon zu oft an diesen Punkt gelangt. Er konnte die nächsten Worte mit der Präzision eines Uhrwerks voraussagen: Wer sollte es uns verbieten?  TANEDRAR? Und egal, was er dagegen einwandte, Blitzer würde es nicht überzeugen.

Die beiden saßen in einem Nebenraum des escalianischen Walzenraumers SHEYAR, abseits von allem Trubel an Bord. Durch ein scheinbar gläsernes Fenster schaute Saedelaere hinaus ins All, auf einen endlosen Sternenreigen. Einer dieser winzigen Punkte bildete ihr erstes Ziel; eigentlich einer der Planeten, die darum kreisten und die man bislang optisch noch nicht einmal erahnen konnte.

Der Aktivatorträger hatte um diese Ruhezeit nicht gebeten, sondern sie sich einfach genommen und damit die Besatzung des Schiffes vor vollendete Tatsachen gestellt. Er durfte es sich erlauben. Alles war anders geworden seit seiner Begegnung mit der Superintelligenz TANEDRAR, in deren Folge er von ihr auserwählt worden war.

Auserwählt ...

Er dachte darüber nach, ob dieses Wort den Kern der Sache traf. Eroin Blitzer hatte es weit weniger schmeichelhaft ausgedrückt, irgendwann während des Fluges der SHEYAR zur Zwerggalaxis Dranat: missbraucht.

Alaska Saedelaere hatte daraufhin Zorn in sich gespürt, und er wusste immer noch nicht, ob diese Emotion echt gewesen war. Oder nur eine Reflexion des winzigen Bruchteils der Superintelligenz TANEDRAR, den diese in ihm verankert hatte.

Fast jedes Lebewesen der Galaxis Escalian trug einen solchen Splitter  wer bei seiner Geburt keinen erhielt, galt als ein Unharmonischer und wurde ausgestoßen und verfolgt. Saedelaere hatte es gemeinsam mit dem Zwergandroiden in das »Reich der Harmonie« verschlagen, in die Zivilisationen der Maskenträger. Sie waren dort sofort als Fremde und damit als Feinde identifiziert worden.

Inzwischen jedoch hatte der Terraner TANEDRAR persönlich gegenübergestanden und einen Escaran erhalten, eben jenen mentalen Bruchteil des Geisteswesens. Seitdem verstand er die Superintelligenz und ihre Beweggründe viel besser. Die Frage war nur, ob sie ihn über ihr Fragment, das ihm als unsichtbarer Begleiter anhaftete, unterschwellig manipulierte.

Doch sei es, wie es sei. Alaska Saedelaere fühlte sich wohl und frei. Er hatte die Entscheidung, den Escaran anzunehmen, aus eigenem Willen gefällt; anders als im Fall der übrigen Begleiter seines Lebens  das Cappinfragment und Kummerogs Haut.

Nun war er im Auftrag der Superintelligenz unterwegs und hatte deshalb die Reise nach Dranat angetreten. Es galt, eine Mission zu erfüllen und eine große Suche ein Stück voranzutreiben oder womöglich sogar zu beenden. Sein Herz schlug schneller, als er daran dachte. Wenn er Sholoubwa, den geheimnisvollen Konstrukteur, fand, konnte dieser ihm vielleicht den Weg zu Samburi Yura weisen.

»Es gibt kein Zurück«, sagte der Maskenträger, schloss die Augen und schob nach einigem Nachdenken zwei kleine Worte nach: »... mein Freund.«

Sein Gegenüber schwieg. Als Saedelaere kurz darauf den Zwergandroiden ansah, starrten ihn dessen riesige Kinderaugen unverwandt an. »Alraska, was tun wir, wenn wir Sholoubwa wirklich finden?«

»Das, was nötig ist.«

»Er hat in der Vergangenheit deutlich gezeigt, dass er auf TANEDRARS Sendboten nicht gut zu sprechen ist.«

»Wir sind mehr als das«, sagte Saedelaere. »Und das werden wir ihm beweisen.«

»Falls er es zulässt! Dem Konstrukteur stehen Mittel zur Verfügung, die wir uns wahrscheinlich nicht einmal vorstellen können.«

»Es gibt kaum etwas, das ich mir nicht vorstellen kann. Und geh in dich  was sollte für dich jenseits des Vorstellbaren liegen? Du warst mit einer kobaltblauen Walze unterwegs! Du bist mit der Frau Samburi in vielen Galaxien unterwegs gewesen, hast kosmische Wunder und Gefahren gesehen und ...«

»Es ist gut, Alraska«, unterbrach der Kleine; es entsprach gar nicht seiner Art, jemandem ins Wort zu fallen. »Ich verstehe, was du meinst.«

»Und?«

»Du hast recht.«

Die SHEYAR war 70.434 Lichtjahre weit geflogen, hatte dabei den Intermitter-Modus auf Transitionsbasis des Pallon-Überlichtantriebs benutzt und dadurch dafür zwölf Tage und acht Stunden benötigt.

Diese Information war in ihrer Genauigkeit im Grunde für Saedelaere nutzlos, doch Eroin Blitzer hatte es ihm ausführlich vorgerechnet: Die exakte Minutenzahl ist mir unbekannt, verzeih, Alraska.

Er hatte verziehen, und das ohne jegliche Mühe.

Vor Kurzem war das Schiff endgültig im Standarduniversum materialisiert; mitten in der Zwerggalaxis Dranat. Nach escalianischer Zeitrechnung schrieb man den 3AB-014-A550 Adoc-Lian.

Die Besatzung des Schiffes war nach TANEDRARS Offenbarung während des Rituals von Ankunft und Aufbruch ausgetauscht worden. Sie diente nun bis zum letzten Mitglied der Harmonie, war ihr treu ergeben. Insgesamt bestand sie aus 2818 Personen, wie der Zwergandroide mitgeteilt hatte, die Mannschaften der Kleinraumer-Beiboote eingerechnet.

Meinen Informationen zufolge sind zwei der Frauen schwanger sowie einer der eingeschlechtlichen Hnariok, hatte Blitzer gesagt. Sollen wir die Ungeborenen mitrechnen?

Vor dem Start der Expedition hatte Melwai Vedikk, der amtierende Kanzler des Reiches der Harmonie, eine nach seiner Auffassung geringfügige Planänderung verkündet. Die bereits an die SHEYAR angekoppelte RHYLINE war doch nicht mitgeflogen, sondern bei der Anomalie zurückgeblieben. Carmydea Yukk, die Enkelin der lange verschollenen Herzogin Rhizinza Yukk, sollte dort so schnell wie möglich als offizielle Vermittlerin TANEDRARS Kontakt zu den Unharmonischen aufnehmen, um die Bedingungen und Umstände für Verhandlungen einzuleiten. Mittlerweile bestand Hoffnung auf eine Einigung und grundlegende Veränderung der Machtverhältnisse in Escalian.

Darum waren Saedelaere und Blitzer ohne die neuen Freunde und Kampfgefährten aufgebrochen; unterwegs im Auftrag der Superintelligenz.

Durch das Sichtfenster sahen sie etliche glitzernde Sonnen  viel wussten sie nicht über diesen Bereich des Alls. Die escalianischen Sternkarten kannten noch nicht einmal Namen für diese Systeme. Aber die Superintelligenz TANEDRAR hatte Informationen zurückgelassen, ehe sie sich zurückgezogen hatte. In diesem Teil der Zwerggalaxis lagen die sogenannten Baustellenplaneten, auf denen der Konstrukteur Sholoubwa die 48 Blütenblätter der Zeitrose erschaffen hatte.

TANEDRAR hatte sich seinerzeit redlich bemüht, Agenten in die Baustellen einzuschmuggeln, um mehr über dieses unfassbare Projekt herauszufinden. Auch das körperlose Bewusstsein des einstigen Maskenschöpfers Fartokal Ladore war Teil einer fünften Kolonne gewesen, die über Geisteswirte in die Nähe der Blütenblätter gelangen wollte. Doch er war entdeckt und gnadenlos hingerichtet worden.

Sholoubwa hatte sich damals mit äußerster Vehemenz und Überheblichkeit weitere Einmischungen der Superintelligenz verbeten. Deshalb musste die neue Expedition mit extremer Vorsicht vorgehen. Dem nach wie vor geheimnisvollen Konstrukteur standen zweifellos erstaunliche Mittel und Möglichkeiten zur Verfügung, um Spione gewaltsam fernzuhalten.

Andererseits war die Zeitrose fertig gestellt, Sholoubwa hatte die Baustellenwelten längst hinter sich gelassen. Wahrscheinlich warteten nur tote, öde Welten auf Alaska; immerhin hatte TANEDRAR die Planeten später untersuchen lassen und Berichte von verlassenen, kahlen Unterkünften erhalten. Sowohl die Bewohner als auch sämtliche Technologie waren verschwunden gewesen.

Was wohl aus den Escalianern geworden war, die gemeinsam mit fremden Hilfskräften für den Konstrukteur gearbeitet hatten?

Saedelaere blieb nichts anderes übrig, als darauf zu hoffen, dass sie bei einer gründlicheren Suche fündig würden und zumindest eine Spur entdeckten. Sollte es diese tatsächlich geben, bestand jedoch die große Gefahr, dass sich Sholoubwa abgesichert und ausgeklügelte Fallensysteme hinterlassen hatte.

Der Zwergandroide schaute durch die Sichtscheibe auf die Sterne. Sein Körper stand starr. Er bewegte nicht den kleinsten Muskel, wirkte wie eine Statue; als sei plötzlich jedes Leben aus ihm gewichen, als wäre er kein Androide mehr, sondern nur noch ein Roboter, dem die Energiezufuhr abgestellt worden war.

»Eroin?«, fragte Alaska.

Wieder reagierte der andere nicht. Saedelaere beugte sich zu ihm hinab, fasste ihn an den Schultern. Sie fühlten sich kühl und geradezu zerbrechlich dürr an.

»Alraska«, sagte Blitzer tonlos. »Wie konnten wir nur so dumm sein?«

»Was meinst du damit?«

Eroin Blitzer hob eine Hand, krümmte die Finger. »Mir ist es eben erst aufgefallen, als ich einen Teil der Sterne mit eigenen Augen gesehen habe. Das Muster! Wir haben das Muster übersehen!«



*



Der Zwergandroide erklärte sich nicht weiter. Er bat Alraska, sich mit dem Kommandanten der SHEYAR in Verbindung zu setzen, denn ihm selbst stand diese Möglichkeit nicht offen. Blitzer galt an Bord als wertlos.

Jeder brachte ihm Misstrauen entgegen, weil er keinen Escaran trug; man duldete ihn nur als den Begleiter des Auserwählten TANEDRARS. Auf Saedelaeres Anruf jedoch würden alle an Bord zweifellos sofort reagieren, auch der Kommandant.

Tatsächlich nahm Miryas Kongaro das Funkgespräch über das interne Kommunikationssystem augenblicklich an. Ein perfektes holografisches Abbild des Kandran tauchte zwischen dem Terraner und Eroin Blitzer auf. Es sah aus, als stünde er persönlich vor der Scheibe, so nah, dass er mit einem einzigen Schritt dagegenstoßen könnte.

Kongaro ähnelte einer aufrecht gehenden Kröte und wirkte eher plump  doch die Erfahrungen mit dem Harmoniewächter Uyari Lydspor, der demselben Volk entstammte, hatten bewiesen, dass sich Kandran sehr wendig, rasch und elegant bewegten, wenn es darauf ankam.

»Was wünschst du?« Die Stimme des Kommandanten drang verzerrt unter seiner Maske hervor, die seltsam klobig über dem Krötengesicht lag. Dreidimensionale Figuren standen davon wie Hörner ab. Sie zeigten Lebewesen, deren Körper eine bizarre Mischung aus amphibischen und humanoiden Merkmalen aufwiesen. Über den Gesichtern lagen ebenfalls winzige Masken, und auch auf diesen waren wiederum kaum noch sichtbar kleine, maskierte Gestalten zu sehen. »Wir haben unser Ziel erreicht und steuern soeben eine der Baustellenwelten an.«

»Ich weiß«, antwortete Saedelaere.

»Dann solltest du dich bereit machen, mit einem Einsatzteam die SHEYAR zu verlassen.«

»Bald. Ich bitte zunächst darum, dass du meinen Begleiter anhörst, der einen ...«

Der Terraner kam nicht dazu, den Satz zu beenden, denn der Zwergandroide fiel ihm ins Wort. Mit hastigen, kleinen Schritten huschte Blitzer neben ihn, sodass er ins Sichtfeld der holografischen Kommunikation geriet.

»Wir müssen ein neues Ziel ansteuern. Geh mit dem Schiff in eine Warteposition, ich bin dabei, die aktuellen Zielkoordinaten zu errechnen.«

»Ich wüsste nicht, dass er mir Befehle erteilen kann.« Kongaro redete mit harter, kompromissloser Stimme und fixierte Saedelaere aus den breiten Augenschlitzen. An der Schläfe geriet eine Figur in tänzelnde Bewegung.

»Bitte rede mit ihm, nicht mit mir!«, forderte Alaska. Was ihm danach noch in den Sinn kam, sprach er allerdings nicht aus: Ich weiß selbst nicht, was er will.

Eroin Blitzers zerknittertes Gesicht straffte sich ein wenig. Das gelblich graue Antlitz mit den übergroßen Kinderaugen spiegelte sich in der Scheibe; ein Stern schien genau aus dem Auge heraus zu leuchten. »TANEDRAR hat die Baustellenwelten verlassen vorgefunden. Tote Welten. Unsere Hoffnung, dort eine verwertbare Spur zu finden, entspringt purer Verzweiflung.«

»In Ordnung, fremdes Kunstwesen«, sagte Kongaro herablassend. »Erzähl mir etwas Neues.«

»Das will ich gerne tun«, antwortete der Zwergandroide ausgesucht höflich. Er ließ sich nicht anmerken, ob er die Anrede als beleidigend oder verletzend empfand. »Schau dir die Positionen der bekannten Baustellenwelten an.«

»Sie sind alle auf den Sternkarten vermerkt. Warum sollte ich ...«

»Tu es einfach, Kommandant!«, rief Saedelaere. »Bitte.«

Der Kandran zögerte kurz, gab dann ein blubberndes Geräusch von sich, während sich sein Kehlsack blähte. »So sei es.«

»Projiziere die Karte holografisch vor dich und vor uns«, verlangte Blitzer. »Falls dies mit der Technologie der SHEYAR möglich ist.«

»Selbstverständlich ist es das!«, antwortete der Kommandant barsch. »Die SHEYAR ist das beste und modernste Schiff, auf das jemand wie du jemals einen Fuß gesetzt hat!«

»Das glaube ich allerdings nicht«, meinte Blitzer gelassen.

Sogar ganz sicher nicht, ergänzte Alaska Saedelaere in Gedanken. Beträte Kongaro umgekehrt die LEUCHTKRAFT, käme er aus dem Staunen wohl nicht mehr heraus.

Zu seiner Erleichterung verfolgte Kongaro diesen kleinlichen Streit nicht mehr weiter. Der Kommandant der SHEYAR unterdrückte seine zweifellos vorhandene Ablehnung des Harmonielosen.

Saedelaere konnte ihn sogar verstehen  hin und wieder kostete es ihn selbst Mühe, Blitzer nicht als fremd und damit automatisch als feindlich einzustufen ... Immerhin verfügte der Zwergandroide nicht über einen Escaran. War nicht Teil der Harmonie.

Doch wann immer derlei Gedanken in ihm aufstiegen, verdrängte er sie mit aller Gewalt. Deshalb hatte er Eroin vorhin demonstrativ als Freund bezeichnet, was ihm trotz der langen gemeinsam verbrachten Zeit und der zusammen überstandenen Gefahren nicht leicht gefallen war.

Ein holografisches Abbild ihrer kosmischen Umgebung baute sich auf; ein Gewimmel von unzähligen Sternen. »Dieser Kubus durchmisst zwanzigtausend Lichtjahre«, erklärte Kongaro. »Alle Baustellenwelten befinden sich innerhalb dieses Raumgebiets.«

»Markiere die Positionen aller Sonnen, um die Baustellen kreisen!«, forderte der Zwergandroide. »Und danach erlaube mir, auf die Steuerung des Holos zuzugreifen, um Markierungen anbringen und die Darstellung verändern zu können.«

Der Kandran genehmigte es. Im Sekundenrhythmus färbten sich einzelne Sterne blau.

»Seht her!«, sagte Blitzer. »Diese Sonnen verteilen sich nach einem bestimmten Muster.«

Saedelaere sah sich die Positionen genau an, konnte aber keine Regelmäßigkeit erkennen. Schon gar nicht wollte er ein Muster aller Sterne entdecken, und das, obwohl er als Logiker darin geübt war, verbindende Strukturen auch dann zu bemerken, wenn sie sonst niemand erkannte. Dennoch war er überzeugt, dass Eroin die Wahrheit sprach.

»Alle nicht markierten Sonnen ausblenden!«, forderte der Zwergandroide.

Das Holo folgte dem Befehl; das glänzende Sternenmeer reduzierte sich auf die verhältnismäßig geringe Sonnenzahl, um die Baustellenwelten kreisten. Doch sosehr Saedelaere versuchte, eine Regelmäßigkeit zu entdecken, er scheiterte. Die Abstände glichen einander nicht, ebenso wenig bildete sich eine spezielle geometrische Form aus. Auch in Größe und Beschaffenheit unterschieden sie sich.

»Ich habe die Sternkarten und die Messdaten studiert, die in der SHEYAR vorlagen«, fuhr Blitzer fort, und er schien es zu genießen, im Mittelpunkt zu stehen. Fast wirkte er wie ein Showmaster oder Zauberer, der sein Publikum in den Bann ziehen wollte. »Außerdem habe ich mir erlaubt, eigene Beobachtungen anzustellen. Dies ist das Netzwerk der hyperphysikalischen Strahlungswerte der Sonnen.«

Im nächsten Augenblick verwandelte sich das Holo in ein völlig unübersichtliches Etwas, das Tausende und Abertausende Linien durchzogen.

»Filtere ich nun die relevanten Daten heraus, also in diesem Fall diejenigen, die einander gleichen, ergibt sich, dass immer zwei der Sonnen einander ähneln. Genauer gesagt weisen sie jeweils bis auf eine vernachlässigbare Abweichung von unter einem Prozent identische Strahlungswerte auf.« Der Zwergandroide wies mit raschen Handbewegungen auf einige solcher Sonnenpaare. »Um alles abzukürzen  das ist kein Zufall. Es ermöglichte Sholoubwa, ein Zentrum zu bilden, von dem aus er über höherdimensionale Steuerimpulse leicht und unmittelbar auf seine Baustellenwelten zugreifen konnte.«

»Du meinst ...«, begann Kongaro.

»Richtig. Es gibt ein gemeinsames Zentrum. Nicht im dreidimensionalen Raum, aber der ist für die Denkweise des Konstrukteurs ohnehin untergeordnet. Dort saß er wie eine Spinne in der Netzmitte und gab seine Befehle. Und dieses Zentrum befindet sich an jenem Ort, an dem sich sämtliche hyperphysikalischen Verbindungslinien der Sonnenpaare kreuzen. Genauer gesagt ...«

Blitzer senkte das Holo weiter dem Boden entgegen, um die entsprechende Stelle trotz seiner geringen Körpergröße erreichen zu können. »Genauer gesagt«, wiederholte er, »exakt hier.«

Der Zwergandroide wies mit einem seiner dürren, ausgestreckten Finger auf einen Punkt mitten im Nichts. »Ich habe es noch nicht überprüft, aber ich bin sicher, dass sich dort ein Sonnensystem befindet.«

Er griff erneut auf die Sprachsteuerung der Holo-Wiedergabe zu. »Diesen Bereich in Vergrößerung anzeigen, die Sonne einblenden.«

»Falls vorhanden«, gab Kongaro mit einem knurrenden Laut von sich.

Saedelaere zweifelte keinen Augenblick daran.

Das Holo erlosch und formte sich sofort neu. Nun zeigte es einen einzelnen Stern, und im nächsten Moment schien es, als würde die Holokamera in rasantem Flug darauf zurasen. Die Sonne wuchs zu einem glühenden, kopfgroßen Ball, der orangefarben leuchtete.

Protuberanzen schossen wie wabernde Finger ins All, als wollten sie nach der innersten der vier Welten greifen, die sie umkreisten. Diese erste Welt erreichten sie fast, wahrscheinlich herrschten dort mörderische Temperaturen, die jedes ungeschützte Leben darauf unmöglich machten.

Der zweite Planet erinnerte Alaska Saedelaere in der Darstellung unwillkürlich an eine Mischung aus Merkur und Mars. Es gab zahllose Krater, Gebirge und weite Ebenen von rötlich beiger Farbe. Der dritte Planet lag weit entfernt am äußeren Rand des Systems, ebenso wie der vierte, der dichtauf seine Bahn zog, eine tote Eiswelt.

Alaska Saedelaere lächelte schmallippig unter seiner Gesichtsmaske; die Mimik blieb seinem Gegenüber, dem Kommandanten der SHEYAR, verborgen. »Ich empfehle dringend, dieses Ziel anzufliegen. Mein Begleiter hat bewiesen, dass es sich lohnt.«

Zu seiner Erleichterung reagierte Kongaro auf die einzig vernünftige Art und änderte den ursprünglichen Plan sofort. »Ich programmiere bereits einen Kurs.«


2.

Alles

ist wüst und leer



Bevor die SHEYAR das Zielsystem erreichte, betraten Alaska Saedelaere und Eroin Blitzer die Zentrale.

Kongaro saß vor dem Kommandantenpult und bat sie zu sich. Dabei hob er den Blick nicht, sondern fixierte weiterhin das Display seiner Arbeitsstation. »Auf dem zweiten Planeten existiert eine Stadt. Keine Bewohner, soweit die Ortung es wahrnimmt. Wie es überhaupt keinerlei organisches Leben auf dieser Welt gibt.«

»Eine Geisterstadt«, kommentierte Saedelaere. »Wahrscheinlich Sholoubwas ehemalige Steuerzentrale. Was sagen die Orter noch?«

»Kaum etwas.« Der Kandran gab einen undefinierbaren Laut von sich, eine Art dumpfes Quaken. Was er damit ausdrücken wollte oder welche Emotion es transportierte, blieb Saedelaere unklar; dazu kannte er dieses Volk nicht gut genug. »Die Orter können nicht gut zugreifen. Hyperphysikalische Strahlenschauer über dem ganzen Planeten, vor allem über der Stadt verhindern es. Deshalb kann ich auch nur vermuten, dass es keine Bewohner gibt.«

»Wir werden es herausfinden«, sagte der Terraner bestimmt. »Wie schnell können wir landen? Ich möchte mit meinem Begleiter allein gehen. Ein kleines Beiboot genügt.«

Der Kommandant drehte erstmals den Kopf, starrte ihn durch die Augenschlitze der klobigen Maske an. Die winzigen amphibisch-humanoiden Figuren bewegten sich erneut tänzelnd und völlig lautlos. Ob sie wohl Kongaros Stimmungen aufnahmen und umsetzten? Es wäre nicht das erste Mal, dass Saedelaere einen solchen Mechanismus bei aufwendigen escalianischen Masken entdeckte.

»Das heißt«, fügte Eroin Blitzer diplomatisch hinzu, »wenn du damit einverstanden bist, Kommandant. TANEDRAR hat meinen Begleiter Alraska auserwählt, und ihm ist jede Unterstützung zu gewähren, aber wir erbitten dennoch, dass du uns aus freien Stücken unterstützt.«

»Du bist ein erstaunliches Wesen, Fremder«, sagte der krötenartige Kandran. »Dass du dieses Sonnensystem ausfindig gemacht hast, zeigt, dass du etwas Besonderes bist, obwohl du keinen Escaran trägst. Doch nach allem, was man so hört, ändern sich die Zeiten ohnehin.« Die letzten Worte sprach er abfällig. »TANEDRAR wendet sich Unharmonischen zu und denkt über Verhandlungen nach. Ich weiß nicht, was ich davon halten soll. Sind die Feinde in diesen Tagen denn keine Feinde mehr?«

»Doch«, sagte Saedelaere. »Aber vielleicht sind sie an anderen Stellen zu suchen als vermutet.«

Kongaro rieb den Kehlsack am Brustkorb. »Dass ich diesen Gedanken überhaupt ausgesprochen habe, hätte mich vor Kurzem noch meine Stellung und wohl auch mein Leben gekostet.«

»Du sprichst von Carmydea Yukk und ihrem Auftrag«, stellte Saedelaere fest. »Man wird sehen, was sich daraus ergibt. Aber was momentan wohl viel wichtiger ist: Wie entscheidest du in ...«

»Ich überlasse euch eine Kleinwalze«, unterbrach Kongaro. »Die SHEYAR bleibt im Orbit über dem Planeten. Falls die Strahlung eine Funkkommunikation unmöglich macht, erwarte ich euch nach genau einem Voo zurück.«

Etwa ein Terra-Standardtag, dachte Saedelaere. Das sollte genügen.

»Wenn ich bis dahin nichts von euch höre, sende ich ein Rettungsteam.« Der Kommandant wandte sich wieder seinem Display zu.

»Einverstanden«, sagte Eroin Blitzer.



*



Nikomus Neuntau ging zwischen den Gebäuden entlang. Diese kleine Passage mochte er am liebsten. Er stellte sich gern vor, wie früher dort Lebewesen aus den Fenstern gesehen und wie sich Kinder genau hier, an der engsten Stelle, gegenseitig einen Ball zugeworfen hatten.

»Könnte doch sein«, sagte er in die Stille und Leere hinein, »dass sie sogar gelacht haben. Könnte es doch, Nikomus.«

Den Ball hatte er nämlich gefunden  vor hundert oder zweihundert Jahren oder irgendwann dazwischen. Falls es nicht noch länger her war. Neuntau bewahrte ihn in seiner Sammlung auf. Dort nahm er einen Ehrenplatz ein. Wenn er den Ball ansah, hin und wieder, dachte er an das Geräusch, wie ein anderes Wesen lachte.

Aber er konnte sich nicht mehr daran erinnern, ob es wirklich so geklungen hatte. »Spielt sowieso keine Rolle«, sagte er. Dabei ging er weiter.

Die Gebäude waren einmal schön gewesen, vor langer Zeit. Oder zumindest neu. Und unversehrt. So wie er selbst auch, damals. Nun sahen sie stumpf und schmutzig aus. Die Dächer matt und vom Wind abgeschliffen oder ganz verschwunden.

Auch lagen überall Säulen in Trümmern. Von ganzen Häusern waren nur Schuttberge geblieben. Verdammte Erdbeben. Und die verdammten ...

Er stolperte.

Früher hätte es so etwas nicht gegeben. Aber nichts war mehr so wie früher. Gar nichts mehr. Und wer trug die Schuld daran?  »Sholoubwa.« Wer sonst. Neuntau sprach den Namen gar nicht gerne aus. Er fühlte sich nicht gut an. Er weckte böse Erinnerungen.



*



Die escalianische Kleinwalze näherte sich der Planetenoberfläche. Aus der Höhe gesehen bildete ein über drei Kilometer aufragender Turm das Zentrum der Stadt. Der Eindruck einer Geisterstadt bestätigte sich. Weder waren irgendwelche Bewohner oder ihre Aktivitäten zu sehen, noch reagierte jemand auf die Annäherung des Beiboots.

Die Stadt breitete sich auf einer weiten Grundfläche aus  Saedelaere schätzte, dass sie etwa tausend Quadratkilometer umfasste; Platz für viele Millionen Einwohner. Die Gebäude ragten selten höher als einige Stockwerke auf, was den gigantischen Turm umso auffälliger machte. Er drehte sich gewunden auf, verjüngte sich mit zunehmender Höhe.

Der Anblick erinnerte den Terraner sofort an die Stadt auf dem Planeten Tolmar, wo man ihn in das mahnende Schauspiel vom See der Tränen verwickelt hatte. Die Bauweise und vor allem der zentrale Turm sprachen für sich.

»Du denkst dasselbe wie ich?«, fragte Saedelaere.

»Wir sind offensichtlich auf der richtigen Spur.« Blitzer klang zufrieden. »Nicht, dass ich einen Beweis dafür gebraucht hätte. Das Muster und meine Beobachtungen waren eindeutig.«

»Umso schöner, es nun bestätigt zu sehen.«

»Eine typische Denkweise für erratisch generierte Bioformen. Wieso brauche ich eine Bestätigung für eine nüchterne Tatsache, die sich aus hyperphysikalischen Werten mathematisch errechnen lässt? Oder um es vereinfacht zu sagen: Brauchst du auch eine Bestätigung dafür, dass zwei und zwei vier ergibt oder dass die Zahl der Sterne kein Ende findet? Ich werde euch nie verstehen, Alraska.«

»Euch?«

»Dich.«

Erst Sekunden später begriff der Maskenträger, dass sich der Zwergandroide allgemein auf erratisch generierte Bioformen und ihre Gefühlswelt bezogen hatte.

Der Autopilot landete die Walze am Stadtrand. Sie schleusten aus  in geschlossenen Schutzanzügen, weil die Atmosphäre auf dem Planeten zu dünn war, als dass sie ein Überleben hätte ermöglichen können. Wahrscheinlich hatte einst eine energetische Schutzschirmkuppel über der Stadt gelegen.

Sie nutzten ihre Flugaggregate, um in geringer Höhe ins Stadtgebiet einzufliegen. Ihr Ziel bildete zunächst der geschraubte Turm im Zentrum. Sie versuchten probeweise, die SHEYAR über Funk zu erreichen; die Verbindung entstand sofort und wies keinerlei Störungen auf. Sie konnten nur hoffen, dass es so blieb.

Schon nach wenigen Augenblicken stoppte Saedelaere seinen Flug abrupt. Auf einem freien Platz zwischen kreisförmig angeordneten Häusern voller Balkone, die auf breiten Säulen ruhten, stand eine verwitterte Statue. Sie mochte etwa drei Meter hoch sein. Die spinnenbeinige Gestalt, die auf einer Art Thron saß, war dem Maskenträger nur allzu bekannt.

Auch Eroin Blitzer musterte das Gebilde. »Sholoubwa«, sagte er.



*



Nikomus Neuntau zögerte.

»Wie kann das sein?«, sagte er zu sich selbst. Es gab sonst niemanden, an den er die Worte hätte richten können. »Das ist wirklich ein ungeheuerlicher Zufall, bei allen Sternenwinden des Universums!«

Er verschränkte die Hände ineinander. Dass sich der böse Finger dabei wieder einmal verhakte, war ärgerlich. Aber es ließ sich eben nicht ändern, war schon seit einigen Jahrzehnten so. Damals, als der Finger abgefallen war, hatte es Nikomus entsetzt; inzwischen dachte er an diese Jahre als an die gute alte Zeit zurück.

Vor Nervosität runzelte er mehrfach die Stirn und kaute ein wenig auf der Zunge. Wie lange war es her, dass Besuch gekommen war?

Sholoubwa! Ja, zuletzt war es Sholoubwa gewesen  sämtliche Sternenmächte, Kosmokraten und Chaotarchen sollten ihn verfluchen! Ein Schwarzes Loch mochte ihn verschlingen und das Psionische Netz ihn erwürgen!

Neuntau musste lächeln. Das Letzte war eine interessante Vorstellung. Verrückt und unkorrekt, aber interessant.

Jedenfalls ließ sich nicht leugnen, dass jemand auf dem Planeten gelandet war. Ein walzenförmiges Kleinschiff. Aber es war nicht kobaltblau. Gut so. Die kosmokratischen Diener ließen sich oft allzu leicht durchschauen.

Dumm eigentlich, dass sie auf diese Weise so manchen Vorteil leichtfertig vergaben. Aber so waren sie eben, meist viel zu sehr von sich selbst überzeugt. Überhebliche Kretins!  Aber mächtig. Ja, durchaus.

Nikomus Neuntau wartete ab. Die Fremden kamen zu zweit, das erkannte er deutlich an den Impulsen, die die Ortergeräte auffingen. Sholoubwa war wahrscheinlich nicht dabei. Der Konstrukteur hätte sich ganz anders bemerkbar gemacht. Er wäre nicht wie ein Dieb in der Nacht oder wie ein normaler Besucher gekommen. Er hätte den ganzen Planeten auf sich aufmerksam gemacht, ob dort jemand lebte oder nicht, hätte Feuer regnen lassen und ...

Ach, egal.

Die beiden Eindringlinge in die Stadt näherten sich dem Turm. Neuntau sah aus dem Fenster; ein Gutteil der Sicht wurde ihm von ebenjenem Turm verbaut, obwohl er gerade ein Gebäude bezogen hatte, das mehr als fünfhundert Schritte davon entfernt lag. Der Himmel darüber und rundum war strahlend blau, vom rötlich schimmernden Horizont abgesehen.

Was sollte er tun?

Vielleicht war es am besten, zunächst nur zu beobachten. Andererseits durfte er diese Chance nicht verpassen, die großartige Möglichkeit. Also war es nicht so, wie er zuletzt befürchtet hatte: Es war nicht ein Tag wie der andere, bis in alle Zukunft. Oder zumindest solange er lebte; ein verwirrender Gedanke.

Nein, nein, an diesem Tag gab es Ablenkung!

»Und Ablenkung«, sagte er, »ist gut.«

Von seinem Zimmer direkt im Dachgeschoss nach unten zu gelangen war gar nicht einfach. Der bequeme Antigravschacht in der Mitte des Gebäudes war bereits seit Langem defekt.

Um nach oben zu kommen, kletterte Neuntau für gewöhnlich an der Außenwand hoch. Das war gut, um sich selbst zu beweisen, dass sein Körper funktionierte und nur Teile ausgefallen waren. Kleine Teile. Bedeutungslose Teile! Nur dumm, dass die Kletterpartie jeweils einige Stunden in Anspruch nahm.

»Schwach«, murmelte er vor sich hin. »Schwach, schwach, schwach!«

Abwärts gab es aber sowieso einen bequemeren Weg. Schon vor hundert Jahren  oder war es ein wenig länger her?  hatte Nikomus Neuntau eine Stange am Rand des Antigravschachts installiert, sodass er an ihr in die Tiefe rutschen konnte. Unten sorgten einige überaus weiche Matratzen dafür, dass er sanft aufkam.

Dorthin machte er sich nun auf den Weg. Er ging an etlichen seiner Erinnerungsstücke vorbei. Wieso er sie aufhob, wusste er eigentlich nicht. Viele Escalianer hatten es so gemacht, damals. Er hatte es sich bei ihnen abgeschaut. Es war ... menschlich. Das gefiel ihm.

So sah er eine kleine Sholoubwa-Taschenstatue, wie sie zu Hunderttausenden verkauft worden waren; einen gerahmten Hängespiegel, den letzten  er hatte der letzten Frau gehört, die die Stadt verlassen hatte, und alle anderen in der Stadt hatte er zerstört; das Skelett einer Shirana-Katze direkt neben einem in der Hitze ausgedörrten und mumifizierten Exemplar derselben Gattung; und eine vakuumversiegelte Trinkflasche, noch immer bis zum Rand gefüllt. Und natürlich den Ball.

Neuntau stolperte auf dem Weg zur Stange, doch als er sich umsah, war da nichts, über das er hätte stolpern können. Also hatte wieder einmal seine Körperbeherrschung versagt. Das linke Bein war einfach unter ihm weggeknickt.

Es tat sogar ein bisschen weh. Er seufzte.

Dies war nicht der richtige Tag, sich um solche Nichtigkeiten zu kümmern. Alles konnte nun anders werden!

Was mochte es wohl bedeuten, dass Besuch gelandet war?



*



»Eine Sholoubwa-Statue«, sagte Eroin Blitzer.

»Also ist die spinnenbeinige Robotergestalt der ...«, Saedelaere zögerte, »... der echte Sholoubwa?«

Beide schauten das seltsame Gebilde an. Der Thron, wenn es sich tatsächlich um einen solchen handelte, war dem Körper des geheimnisvollen Konstrukteurs angepasst. Jedes Bein ruhte auf einem eigenen Sockel, der Zentralleib kauerte in einer speziellen Mulde. Die Statue war verwittert; über die Kopfsektion zogen sich haarfeine Risse.

»Das können wir nicht wissen«, antwortete der Zwergandroide auf Saedelaeres Frage. »Was wir hier sehen, legt aber nahe, dass Sholoubwa auch auf diesem Planeten in dieser Gestalt aufgetreten ist. Womöglich hat ihn einer der typischen Roboter mit großer Machtbefugnis vertreten.«

Der Terraner schüttelte den Kopf. »Man hat ihn offenbar verehrt. Oder gar angebetet?«

»Wie kommst du darauf?«

»Was wissen wir über ihn? Wir kennen die spinnenartigen Roboter in den Verwaltungspalästen des Reiches der Harmonie. Der Konstrukteur hat Teile seiner selbst auf die Mitglieder seiner Technogarden übertragen und stand in dieser Form den Escalianern in mehr als viertausend Palästen als technischer Berater zur Verfügung. Das klingt nicht gerade nach einem ... normalen Lebewesen.«

»Aber auch nicht nach einem Gott. Zumal es solche religiösen Wesenheiten nicht gibt.« Blitzers Stimme klang emotionslos und nüchtern wie immer. Aber was fühlte er? Unsicherheit? Verwunderung? Abscheu?

»Glaubst du?«

Eroin Blitzer drehte den Kopf. »Glauben? Eben nicht, Alraska. Er ist ein Konstrukteur im Auftrag der Kosmokraten. Sicher mit bemerkenswerten Fähigkeiten ausgestattet. Aber das erhebt ihn nicht auf rituelle Art über andere Individuen. Ist er ein genialer Unsterblicher? Oder eine Positronik mit einem Plasmaanteil, der ihm ein Scheinleben verleiht?«

»Oder ein Roboter?«, ergänzte Saedelaere. Das vermutete er schon lange  ein Kosmokratenroboter, eine ähnlich erstaunliche Gestalt, wie Laire es gewesen war oder Samkar oder ...

»Du denkst an die Modelle der Cairol-Reihe?«, riss sein Begleiter ihn aus den Gedanken.

»Hältst du es für so unwahrscheinlich?«

»Dass er ein Cairol-Roboter ist?«

»Natürlich nicht! Aber dass er ihnen ähnelt.«

Eroin Blitzer schwieg.

»Hast du schlechte Erfahrungen mit den Cairol-Robotern gesammelt?« So wie ich?

Auf seine direkte Frage ging der Zwergandroide nicht ein. »Ich bezweifle, dass Sholoubwa etwas mit den Kosmokratenrobotern zu tun hat.«

»Wieso? Weißt du mehr über sie? Bist du überhaupt jemals einem von ihnen begegnet?«

»Wir schweifen ab. Lass uns aufbrechen. Vielleicht finden wir beim Turm im Stadtzentrum mehr heraus. Dieses Gespräch ist müßig.«

Obwohl er dieser Einschätzung ganz und gar nicht zustimmte, konnte er Blitzer kaum zwingen, darüber zu reden.

Während sie erneut ihre Flugaggregate nutzten und durch die Straßen der verlassenen Stadt dem Zentrum entgegenschwebten, schweiften Saedelaeres Gedanken in die Vergangenheit ab.

Seine erste Begegnung mit Kosmokratenrobotern lag viele Jahrhunderte zurück  damals war die terranische Menschheit auf Laire getroffen. Seit diesem Zeitpunkt wusste Saedelaere, dass die Kosmokraten bei ihren Helfern und hochrangigen Beauftragten auch auf Roboter zurückgriffen; die aber keineswegs mit gewöhnlichen Maschinen verwechselt werden durften.

Samkar etwa war von einem Lebewesen in einem aufwendigen Prozess in einen Robotleib verwandelt worden; dazu hatte ein Transformfeld gedient, das ebenso den mehrdimensionalen Bereich beeinflusste wie die subatomare Zusammensetzung des Körper. Organisches Gewebe war mit Hightech-Prothesen zu etwas völlig Neuem verschmolzen, zu biomechanischer Vollkommenheit.

Ob die Cairol-Reihe auf ähnliche Weise entstanden war, entzog sich Saedelaeres Kenntnis. Fest stand nur, dass Cairol I vor mehr als 100.000 Jahren als Beauftragter der Hohen Mächte gehandelt hatte. Cairol II war 1291 NGZ in der Milchstraße vernichtet worden, als die Kosmische Fabrik MATERIA untergegangen war. Nur wenig später war Cairol III erschienen ...

Unwillkürlich fuhr Alaskas Hand zu seinem Gesicht  oder bis zur Grenze, die der geschlossene Raumhelm bildete, denn nicht nur die Maske verbarg es. Nicht nur sie schützte andere Lebewesen momentan vor dem Anblick des irisierenden, wahnsinnig machenden Gewebeklumpens des neuen Cappinfragments.

»Eroin«, sagte er über Funk, als sie gerade über einen gewaltigen Trümmerberg flogen. Dort waren einige Gebäude eingestürzt, vielleicht infolge eines Kampfes oder eines natürlichen Erdbebens, das ließ sich nicht auf die Schnelle einschätzen. Ein Erdspalt klaffte viele Meter breit und tief, Saedelaere konnte nicht bis zum unteren Ende hineinsehen.

»Alraska?«

»Ich gebe dir recht. Das Bild, das wir bislang von Sholoubwa gewonnen haben, passt nicht zu einem Kosmokratenroboter.« Trotz all seiner Erfahrung mit Laire, Samkar und Cairol fragte er sich, ob ein Roboter zu derart kreativen Schöpfungen fähig sein konnte, wie sie dem Konstrukteur ganz offensichtlich möglich waren.

Brauchte es dazu nicht den Funken echten Lebens? Einen freien Geist, ein schöpferisches Bewusstsein?

War es also nicht geradezu undenkbar, dass es sich bei Sholoubwa um einen Roboter handelte, obwohl er auf den ersten Blick so wirkte? Immerhin hatten sogar die technischen Berater in den Verwaltungspalästen organische Komponenten aufgewiesen.

Saedelaere kam nicht mehr dazu, diese Überlegungen mit seinem Begleiter zu teilen.

Blitzer sah es zuerst und stoppte seinen Flug. Er musste nichts erklären. Der Anblick sprach für sich.

Gemeinsam landeten sie erneut, schätzungsweise zwei, höchstens drei Kilometer vom zentralen Turm entfernt.

Es sah aus, als wäre dort vor langer Zeit eine Armee ganz besonderer Art aufmarschiert. Und als wäre jedes einzelne Mitglied dieser Armee von einem Augenblick auf den anderen gestorben und zusammengebrochen. Niemand hatte sich je um die ... Überbleibsel gekümmert.

Über Dutzende, wenn nicht Hunderte von Metern verteilt lagen robotische Einheiten der Technogarde auf den Straßen. Teils hingen sie halb aus den Fenstern und Türen der Häuser.

Nichts bewegte sich.

»Sie sind alle inaktiv«, sagte Saedelaere.

»Tot«, flüsterte Blitzer.

Manche Einheiten ähnelten in ihrem Aussehen der spinnenbeinigen Sholoubwa-Gestalt; bei vielen waren einzelne Gliedmaßen abgebrochen. Künstliche Augen starrten ins Leere, verarbeiteten wohl seit geraumer Zeit keine Informationen mehr.

Andere Roboter hatten humanoide Form oder bildeten ungeschlachte Quader und Kugeln, aus denen Funktionsarme ragten. Etliche hatte man sogar insektoiden Wesen nachempfunden.

Alaska Saedelaere untersuchte einige mit den Hilfsmitteln seines Raumanzugs. Nirgends ließ sich auch nur ein Funken Aktivität feststellen. Blitzer kam zu demselben Ergebnis.

Was mochte an diesem Ort geschehen sein? Hatte Sholoubwa  oder wer immer letztlich dafür verantwortlich war  diesen Teil der Technogarde vergessen? Oder sogar entsorgt?

»Sie liegen seit Jahrhunderten hier«, stellte Eroin Blitzer unvermittelt fest. »Leider kenne ich die atmosphärischen Bedingungen dieses Planeten nicht genau genug, um mithilfe des Erosionsfortschritts eine exaktere Aussage zu treffen. Die Biokomponenten sind jedenfalls schon lange völlig vergangen.«

Wieder einmal wunderte sich Saedelaere über die Distanziertheit in den Worten des Zwergandroiden. Es klang fast nach einem schriftlich festgehaltenen wissenschaftlichen Protokoll, weniger nach spontaner Sprache.

Andererseits konnte er Blitzer nur zu gut verstehen; er dachte und handelte ähnlich wie der Kleine. Auch er selbst traf oft auf Unverständnis, weil er nahezu jeden auf Distanz hielt. Er war ein Einzelgänger, der sich nur einer Handvoll Menschen gegenüber im Lauf seines Lebens geöffnet hatte.

Der Zwergandroide drehte sich um und gab einen leisen, fast seufzenden Laut von sich. »Man kann sich nicht einmal abwenden von der Zerstörung.« Er schwieg kurz. »Fliegen wir weiter?«

Saedelaere stimmte zu.

»Dies ist eine traurige Welt«, sagte Blitzer.

Wenig später flogen sie wieder über leere Straßen, vorbei an ausgestorbenen Häusern, und erreichten den Turm.


3.

Der Turm

und die Spur



Wind kitzelte ihn im Gesicht, vor allem in der Narbe. Der eingefallenen Wange. Dem Loch. Der Verstümmelung.

Nikomus Neuntau hatte im Lauf der Jahrzehnte viele Worte dafür gefunden. Keines davon gefiel ihm. Manche waren verlogen, andere ekelhaft. Je länger er nachgedacht hatte, umso mehr war die Überzeugung gewachsen, dass es den Mittelweg zwischen Beschönigung und allzu brutaler Ehrlichkeit nicht gab. Aber das spielte auch keine Rolle. Er konnte mit niemandem über dieses Thema sprechen. Es gab nur ihn.

Er ging um die Ecke eines der Häuser, das am Rand des freien Platzes rund um den Turm stand. Er wappnete sich, machte sich für die Begegnung bereit, aber die Fremden waren nirgends zu sehen.

Natürlich nicht. Ein lächerlicher Fehler, der ihm in alten Zeiten nie unterlaufen wäre, als sein Verstand und seine Logik noch perfekt arbeiteten. Die Besucher hatten sich aus der gegenüberliegenden Richtung genähert, also befanden sie sich momentan wohl auf der anderen Seite des Turms, hinter diesem riesigen, unzugänglichen Koloss unter dem Energieschirm.

Vielleicht war es gut so, dass die Fremden ihn nicht sofort sahen. Womöglich gab ihm das Schicksal  früher hatte er nie daran geglaubt, doch er hatte lange Zeit zum Nachdenken gehabt ...

Er setzte in Gedanken neu an, weil er sich in den Wirren seiner eigenen Überlegungen verloren hatte: Womöglich gab ihm das Schicksal eine zweite Chance.

Also zog er sich in den Schatten der Häuser zurück, in den Sichtschutz der großen Statuen, hinter die Schuttwälle der ersten Beben. Es gab Hunderte und Tausende Verstecke, und Neuntau kannte sie alle. Er musste sich nicht anstrengen, sie zu finden, sondern wanderte gelassen von einem zum anderen.

Nicht umsonst hatte er eine schiere Ewigkeit in diesen Straßen und dem Gewirr der Gebäude verbracht. Er wusste um jeden Raum und jede noch so kleine Hinterlassenschaft der ehemaligen Bewohner.

Wer immer diese Besucher sein mochten, sie waren ganz sicher noch nicht einmal geboren gewesen, als Nikomus Neuntau in den Ruinen und Häusern von Sholoukanora längst heimisch gewesen war. Wann sie wohl das Licht ihrer jeweiligen Sonnen erblickt hatten? Vor dreißig Jahren? Fünfzig? Hundert?

Er schlich um den Turm, als wäre er unsichtbar. Keiner konnte ihn sehen. Es dauerte seine Zeit, bis er die gegenüberliegende Seite erreichte; der Turm war groß, ein wahrer Gigant.

Aber Neuntau ließ sich Zeit. Niemand hetzte ihn. Die Besucher würden so schnell nicht wieder gehen.

»Die Spannung steigt«, flüsterte er sich selbst zu, und die Worte, kaum mehr als ein Hauch, waren lauter als alle anderen Geräusche, die er auslöste. Sie umwehten ihn, als habe ein Fremder sie gesprochen.

Das gefiel ihm.

Was für ein Anblick ihm wohl bevorstand? Escalianer? Wenn ja, aus welchem Volk stammten sie? Oder warteten sonstige Abgesandte TANEDRARS auf ihn?

Bei sämtlichen Materiesenken des Multiversums und ihrem Fresshunger  vielleicht war es sogar die Superintelligenz persönlich! Aber nein, sie wäre wohl kaum in Zwiegestalt erschienen und auf konventionellem Weg zum Turm geflogen.

»Konzentrier dich, Nikomus!«, sagte er.

Es konnten zufällige Weltraumpassanten sein. Raumfahrer, die das System aus routinemäßiger Neugierde erforschten. Vielleicht wäre das sogar am besten. Neuntau würde ihnen in diesem Fall irgendeine Lügengeschichte auftischen. Möglich, dass sie offen und vertrauensselig genug waren, ihm zu glauben; dass das Leben im All sie noch nicht mit allerlei Erfahrungen verdorben hatte.

Als er sich vorstellte, wie er in ihrem Schiff Sholoukanora und den Planeten verließ, begann vor Aufregung der böse Finger zu zucken. Er hörte es knacken. Manchmal jagten seltsame Impulse über den Arm bis zur Schulter und dem Hals. Dann zog er unkontrolliert den Mundwinkel nach unten.

Und als er ein wenig später die Fremden mit eigenen Augen sah, fühlte er sich, als schnitte jemand seinen Verstand mitten entzwei.

Einer der beiden Neuankömmlinge war genauso wie er.
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Saedelaere und Eroin Blitzer standen vor dem Turm  oder vor dem Energiefeld, das sich wie eine zweite, unsichtbare Haut um die Außenwand des Gebäudes schmiegte.

»Offenbar die einzige aktive Energiequelle auf diesem Planeten«, kommentierte der Zwergandroide. Sein Tonfall ließ eine gewisse wissenschaftliche Neugierde erahnen. »Warum wir sie wohl aus der Ferne nicht orten konnten?«

»Sehr seltsam«, stimmte Saedelaere zu.

Aller Wahrscheinlichkeit nach gingen von diesem Schirm, der einem Paratron ähnelte, die hyperphysikalischen Strahlenschauer aus, die Kongaro schon von der SHEYAR aus geortet hatte. Darum hatten sie aus dem Orbit nur sehr wenige Informationen über die Stadt und den Planeten gewinnen können.

Sie standen vor einer Tür, die ins Innere des Turms führte. Sie war verschlossen. Der Energieschirm verhinderte, dass sie auch nur versuchen konnten, sie zu öffnen. Die Tür strahlte in einem hellen Rot, sonst bestand die gesamte Außenwand aus einem matten grauen Material.

In der Höhe, mindestens zwei- oder dreihundert Meter über dem Boden, erahnte er ebenfalls leuchtend rote Fenster. Beim Anflug waren sie Saedelaere nicht aufgefallen. Die Spitze des Turms hingegen verschwand gänzlich aus seiner Sicht. Sie lag zu weit oben, schien sich in diesiger, wabernder Luft aufzulösen.

Probeweise versuchte Alaska erneut, Funkverbindung zur escalianischen Raumwalze aufzunehmen; diesmal gelang es nicht. Es überraschte ihn kaum, standen sie doch in unmittelbarer Nähe der Störquelle. Er musste es später wieder versuchen und eine Klarmeldung senden.

Blitzer hielt sich mit derlei Nebensächlichkeiten  so hätte er es wohl bezeichnet  nicht auf. Er umfasste bereits mit beiden Händen eines seiner schwarzen Kästchen. Darin trug er die letzten Hilfsmittel aus der LEUCHTKRAFT stets mit sich. Sie waren für ihn das, was einem Schatz am nächsten kam.

Saedelaere hatte nie herausgefunden, welche Art technologische Gimmicks sich in dem Kästchen befanden oder wie sie in ein derart kleines Behältnis passen konnten. Nur manchmal hatte er ihre Auswirkungen erlebt, und nicht nur einmal hatten sie ihm das Leben gerettet. Etwa über die Flucht durch ein frei projiziertes UHF-Fenster, das wie ein Transmitterfeld funktionierte.

Der Zwergandroide nestelte an dem Kästchen, holte nichts daraus hervor, schaute aber immer wieder auf den Turm und das Energiefeld. »Alraska«, sagte er nach einigen Minuten, »wirf etwas gegen den Turm. Genau vor mir!«

»Gegen die Tür?«

»Sicher.« Blitzer blickte nicht auf.

Der Terraner ging zwei Schritte zur Seite, bückte sich, nahm einen Stein und stellte sich direkt neben seinen Begleiter. Ein beiläufiger Blick in das schwarze Kästchen zeigte ihm nur die Hand des Zwergandroiden, die alles darunter verbarg.

»Los, Alraska!«

Er warf. Es gab ein dumpfes Klacken, als der Stein gegen den Turm stieß. Gleichzeitig blitzte das energetische Feld auf. Ein winziger Überschlagblitz entlud sich, indem er sich verästelte und bis zum Boden jagte. Dort verpuffte er.

»Nichts«, sagte der Zwergandroide. Seine Augen blickten traurig. »Allerdings habe ich genau damit gerechnet, obwohl ich versucht habe, diese Stelle des Schirms zu manipulieren. Ich glaube nicht, dass ich dieses Feld auflösen kann.«

»Dort kommt niemand rein!«, tönte plötzlich eine krächzende Stimme hinter ihnen.

Alaska Saedelaere wirbelte herum.

Eine kleine Gestalt hinkte mühsam auf sie zu.

Es war ein Zwergandroide.
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Der Zwergandroide war offensichtlich uralt, er schien schon halb zerfallen zu sein. Quer durch das Gesicht zog sich ein Riss, in Höhe der rechten Wange war die Haut so durchscheinend, dass man den darunterliegenden Kiefer und die obere Zahnreihe erahnen konnte.

Um den dürren Körper hingen mehrere Lagen Kleidung, unordentlich gerafft wie eine Art Toga. Er hielt den linken Arm vor dem Brustkorb, die offene Handfläche streckte sich ihnen entgegen.

»Hört ihr, Besucher? Dort kommt niemand hinein.«

Saedelaere traute seinen Augen kaum. Er hatte nicht damit gerechnet, in der Stadt auf irgendjemanden zu treffen  aber ausgerechnet einen Zwergandroiden? Das war unfassbar! Außerhalb der LEUCHTKRAFT waren sie seines Wissens nie in Erscheinung getreten. Eroin Blitzer war der Erste, der die kobaltblaue Walze der Frau Samburi jemals für längere Zeit verlassen hatte.

»Hast du es versucht?«, fragte er den seltsamen Neuankömmling.

Blitzer schwieg. Er wich sogar einen Schritt zurück, als wolle er Saedelaere als Deckung zwischen sich und dem Unbekannten wissen. Offenbar war ihm die Begegnung unangenehm.

»Niemand kommt in den Turm«, antwortete der fremde Zwergandroide. »Er ist unzugänglich verschlossen.«

»Aber wenn man diesen Planeten aufgegeben hat, und danach sieht es ganz offensichtlich aus, warum ist der Zugang zum Turm trotzdem immer noch versperrt?« Alaska Saedelaere deutete auf die Tür. »Es ist doch so, oder? Genau wie die übrigen Baustellenwelten hat Sholoubwa diese Welt hinter sich gelassen?«

Er sprach den Namen ganz bewusst aus, um die Reaktion des kleinen Fremden auszutesten. Doch in dem gelblichen Gesicht mit den großen Kinderaugen rührte sich nichts.

»Du kennst den Konstrukteur?«, fragte Saedelaere.

Der andere kam näher, mit langsamen, schwankenden Schritten, als müsse er seine letzte Kraft zusammennehmen, um die Strecke zurückzulegen. »So viele Fragen? Ich stelle mir auch welche. Wer seid ihr? Was sucht ihr hier?« Nun streckte er die Hand aus, wies mit leicht zitternden Fingern auf Eroin Blitzer. »Und wie kommst du hierher? Du bist ... wie ich.«

Weil Blitzer noch immer schwieg, übernahm Saedelaere die Antwort. Er stellte sich vor, nannte aber wohlweislich nicht den Namen seines Begleiters.

Nun erst wurde ihm die ganze Tragweite dieser Begegnung bewusst. Hatte es überhaupt jemals Zwergandroiden außerhalb der LEUCHTKRAFT gegeben? Und wenn nicht, bedeutete dies, dass der Fremde einst ebenfalls von diesem Kosmokratenschiff gekommen war? Kannte Blitzer ihn womöglich sogar? Erklärte das seine eigenartige Zurückhaltung?

»Ich heiße Nikomus Neuntau«, sagte der Zwergandroide. Es kostete ihn sichtlich Mühe, das Gleichgewicht zu bewahren. »Und ich hätte nicht gedacht, noch einmal einem Lebewesen gegenüberzutreten.«

»Du bist allein auf diesem Planeten?«

»Selbstverständlich. Hast du nicht vorhin selbst gesagt, dass Sholoubwa ihn aufgegeben hat? Sholoukanora steht leer und zerfällt.«

Sholoukanora. Das passte exakt ins Bild, das Saedelaere bislang von dem Konstrukteur gewonnen hatte: in extremem Maß von sich überzeugt und eingenommen. So sehr, dass er alles nach sich benannte. »Ist dies der Name der Stadt? Oder dieser ganzen Welt?«

»Wo liegt der Unterschied?« Neuntau klang verwirrt. »Ich wüsste nicht, dass es irgendeine Bedeutung hat, was genau man damit bezeichnet.« Er drehte sich zur Seite, ging einige Schritte an Saedelaere vorbei, um ungehindert auf Eroin Blitzer sehen zu können. »Noch einmal  wer bist du?«

»Eroin Blitzer. Ich gehöre zum Raumschiff LEUCHTKRAFT.«

Neuntau ließ mit keinem Wort erkennen, ob er mit dieser Bezeichnung etwas anfangen konnte. Seine übergroßen Kinderaugen starrten den Zwergandroiden an. Er stand gekrümmt, leicht nach vorne gebeugt und hielt den Kopf gesenkt.

Fehlt nur noch, dachte Saedelaere, dass er sich auf einen Stock stützt, um einen letzten Rest von Haltung zu bewahren.

»Ich bin schon lange hier, Bruder«, sagte Nikomus Neuntau, der offenbar weit leichter Vertrauen fasste als Blitzer. »Vor Jahrtausenden gehörte ich zu Sholoubwas Konstruktionsmannschaft. Jetzt sind alle weg.«

»Nur du nicht?«, fragte der Terraner. »Weshalb?«

»Ich ... Wurde ich vergessen?« Neuntau klang, als zweifle er selbst daran oder als versuche er sich davon zu überzeugen, dass es nicht so gewesen sein konnte. »Ich habe mir diese Frage wohl zehntausendmal gestellt. Und genau 348 verschiedene Antworten darauf gefunden. Mit sehr unterschiedlichen Wahrscheinlichkeiten. Eine jedoch übertrifft alle anderen.«

»Welche?«, fragte Saedelaere.

»Ihr seid nicht gekommen, um darüber zu reden«, wiegelte der alte Zwergandroide ab. »Nicht wahr, Bruder?«

Eroin Blitzer nickte. »Wir suchen den Konstrukteur«, sagte er beinahe widerwillig.

»Und Samburi Yura«, ergänzte Alaska. »Die Beauftragte der Kosmokraten. Du kennst sie?«

»Die Kosmokraten?« Neuntau kicherte. »Selbstverständlich.«

»Die Frau Samburi«, präzisierte der Terraner.

»Eine von vielen, nehme ich an, die in ihren kobaltblauen Walzen unterwegs sind.«

»Du sprichst, als hättest du schon viele gesehen.«

»Kobaltblaue Walzen und ihre Herren? Niemals, niemals! Ich hörte von ihnen, natürlich, denn als Sholoubwas Pilot hört man so einiges, aber persönlich getroffen? Das steht nur den wenigsten zu. Euch vielleicht? Ja, lasst uns von euch reden! Wenn ihr solch hehre Ziele hegt, seid ihr auch von den Kosmokraten geschickt worden? Oder von den Chaotarchen? Aber nein, ganz sicher nicht!«

»Woher nimmst du diese Gewissheit?«, fragte Saedelaere.

»Ein Zwergandroide in Diensten der Chaosmächte?« Neuntau kicherte dumpf. »Das ist eine ganz und gar lächerliche Vorstellung!«

»Dann bist du bereit, uns zu helfen?« Verwirrt nahm der Terraner zur Kenntnis, dass Blitzer sich zurückzog und mit raschen Schritten, das schwarze Kästchen noch immer in Händen, am Turm entlang davoneilte.

Nikomus Neuntau reckte den hinfälligen Körper. »Ich bin ein Beauftragter der Kosmokraten«, sagte er mit einem Rest von Stolz, als denke er an bessere Zeiten. »Sie stellten mich an Sholoubwas Seite. Nun ist der Konstrukteur nicht mehr hier. Sollte ich da nicht denen helfen, die ihn suchen? Ihr tut genau das, was ich ohne fremde Hilfe nicht mehr kann. Ich sage euch, was ich über Sholoubwa weiß. Ich verlange nur eins als Gegenleistung.«

»Und das wäre?«

Die Haltung des Zwergandroiden straffte sich noch mehr. Er schaute Eroin Blitzer nach, der schon fast hinter der Krümmung des Turms verschwand. »Wenn ihr Sholoukanora verlasst, nehmt mich mit.«

Saedelaere stimmte zu, ohne nachzudenken. Dabei stellte er sich die bange Frage, warum sich Blitzer so offensichtlich abweisend gegen Nikomus Neuntau verhielt. Ahnte er eine Gefahr? Traf er momentan Vorbereitungen, sich dagegen zu wappnen? Andererseits schien es geradezu lächerlich, ausgerechnet von dieser altersschwachen, halb zerfallenen Gestalt Gefahr zu erwarten.

Der alte Zwergandroide wankte die wenigen Schritte bis zum Turm, lehnte sich mit dem Rücken daran. Das energetische Schirmfeld reagierte nicht auf den Kontakt. Weder sirrten Überschlagblitze, noch kam es zu einer abstoßenden Reaktion.

»Denk nicht, dass ich den Schirm durchdringen könnte«, sagte Neuntau, der Saedelaeres Überlegungen offenbar erriet. »Er ist lediglich so gepolt, dass er meine Berührung akzeptiert. Er öffnet sich mir allerdings nicht.«

»Wieso sollte ...«

»Es ist perfide«, unterbrach der Zwergandroide. »Ich kann ganz nahe heran, aber ich erhalte keinen Zutritt zum letzten Geheimnis dieser Welt! Aber das ist nicht die Ursache. Man wollte mich damit nicht quälen. Damit nicht!

Ich selbst habe einst an der Errichtung des Schirms gearbeitet, der eine ganz besondere Natur besitzt. Dass mich der Schirm nicht abstößt, ist eine alte Sicherheitsfunktion aus dieser Zeit. Aber glaub mir, ich kann sie nicht ausnutzen. Ich versuche seit Jahrtausenden hineinzugelangen.«

»Was suchst du darin?«

»Nichts.«

»Wieso willst du dann eintreten?«

»Weil es der einzige Ort in der gesamten Stadt ist, der mir verschlossen bleibt. Sholoubwa hatte es verboten. Deshalb reizt es mich. Oder besser, es reizte mich ... bis heute. Inzwischen ist es nicht mehr die alleinige Herausforderung, die sich mir bietet. Der Turm ist damit bedeutungslos geworden.«

»Du hast gesagt, du warst Sholoubwas Pilot«, erinnerte Saedelaere. »Auf welchem Schiff?«

»Die SCHRAUBE-B. Aber der Raumer ist weg. Der Konstrukteur ist ohne mich abgeflogen.« Neuntau legte den Kopf in den Nacken, sodass er in die schwindelerregende Höhe hinaufschauen konnte, die der Turm erreichte. »Dahinter ist er verschwunden, und ich habe das Schiff nie wiedergesehen.«

»Du weißt also nicht, wo ...«

»Immer der Reihe nach!«, unterbrach Eroin Blitzer, der wieder neben ihnen stand. Saedelaere hatte seine Annäherung nicht bemerkt; er war gekommen wie ein Geist. »Lass ihn erzählen. Was weißt du über Sholoubwa?«

Nikomus Neuntau sank mit dem Rücken an der Wand des Turms hinunter, bis er auf dem Boden saß. »Nachdem er ein großes Projekt fertig gestellt hatte, hier auf der Steuerwelt der Baustellenplaneten, hat er ...«

»Du sprichst von den Blütenblättern der Zeitrose«, unterbrach Saedelaere ganz bewusst, um dem Zwergandroiden erneut zu demonstrieren, dass sie Bescheid wussten.

»Er verließ diese Welt, um an einem neuen Auftrag zu arbeiten«, antwortete Neuntau. »In weiter Ferne. Er ging fort aus Escalian.«

»Womit hat man ihn beauftragt?«

»Ich hörte von Singen und Spielen, aber ich kümmerte mich nie darum«, erwiderte der alte Zwergandroide. »Viel wichtiger für mich war, dass ich zurückblieb, und das damals aus gutem Grund. Denn Sholoubwa wollte diese Welt als Stützpunkt behalten, und ich hüte sie für ihn.«

»Aber er kehrte niemals zurück?«, fragte Saedelaere.

»Oh doch, doch! Ja, das tat er. Aber dann hörte ich, dass es zu einer Auseinandersetzung gekommen war. Der Konstrukteur zerstritt sich mit seinen Auftraggebern! Ich wusste sofort, dass das kein gutes Ende nehmen konnte, und genauso kam es auch. Mitten in der Arbeit ging er schließlich erneut fort. Er versiegelte den Turm, und er ließ sich nicht einmal genug Zeit, alle Mitarbeiter zu evakuieren. Zehn oder mehr wurden darin eingesperrt.«

Der Terraner wandte erschrocken den Blick zu dem Bauwerk.

»Wie lange auch immer sie überlebt haben, sie sind seit Jahrhunderten tot! Keiner von ihnen war wie ich gesegnet mit einer ausgedehnten Spanne der Existenz. Selbst wenn sie Luft und Nahrung gefunden haben sollten, sind sie vor langer Zeit als Greise gestorben.«

»Was geschah dann?«

»Sholoubwa wollte die SCHRAUBE-B nehmen und diese Welt verlassen, doch ich sagte ihm, das könne er nicht tun. Er hörte nicht auf mich, und als ich mich in seinen Weg stellte, hat er mich verletzt.«

»Dein Gesicht?«, fragte Eroin Blitzer mit tonloser Stimme. »Ist es darum so ...«

»Aber nein!« Neuntaus Hand tastete über den klaffenden Riss. »Das geschah viel später. Mein Körper zerfällt. Deshalb kann ich auch meine Schuhe nicht mehr entfernen, obwohl sie mich drücken. Wenn ihre Stützfunktion fehlt, werde ich augenblicklich vier Zehen verlieren.« Gedankenverloren nestelte er an den Stoffbahnen über seinem Brustkorb. »Er hat mit einer Laserwaffe auf mich geschossen. Genau hier. Als ich wieder erwacht bin, sah ich die SCHRAUBE-B wegfliegen.«

»Du warst der Letzte auf dieser Welt?«

»Man hat sie evakuiert. Ich blieb zurück. Vielleicht als Strafe.«

»Wofür?«

»Ungehorsam? Versagen? Ich weiß es nicht. Seitdem bin ich allein gewesen. Verstehst du, was das bedeutet, Bruder Eroin Blitzer? Ich war schon alt, als ich den Pilotenposten erhielt. Nun zerfalle ich immer mehr. Was du vor dir siehst, ist ...«

»Ich will es nicht wissen!«

»... deine Zukunft.«

Diese Erzählung enttäuschte Saedelaere maßlos. Es hatte so gut begonnen mit dem überraschenden Auftauchen des Zwergandroiden, doch schon wieder war eine Spur erkaltet. Es gab keine Hoffnung mehr, Sholoubwa endlich zu finden. Sie waren zu spät gekommen.

Die nächsten Worte des alten Neuntau überraschten ihn und stürzten ihn erneut in ein Wechselbad der Gefühle.

»Später kam Sholoubwa noch einmal zurück. Er kümmerte sich nicht um mich, als ich ihn ansprach. Er tat, als wäre ich gar nicht vorhanden. Ich war viel zu schwach, um ihn dazu zu zwingen, mir zuzuhören.«

Saedelaere setzte sich neben den Kleinen. »Der Konstrukteur ging in den Turm, nicht wahr?«

»Er wollte es«, erwiderte Neuntau, und seine Stimme klang heiterer als je zuvor. »Aber er konnte ihn nicht betreten. Seine eigene Arbeitszentrale verweigerte ihm den Zutritt!«

»Wegen des Streites mit seinen Auftraggebern«, vermutete Eroin Blitzer  zum ersten Mal schien er aktiv Anteil zu nehmen an dem, was der zweite Zwergandroide berichtete.

Saedelaere nickte gedankenverloren. »Die Hohen Mächte sind nicht gut darauf zu sprechen, wenn sich ihnen ihre Diener widersetzen.« Er versuchte sich vorzustellen, wie Sholoubwa, der Sterne manipuliert und ganze Planeten ausgebeutet hatte, um kosmische Wunder zu erschaffen, vor einer scheinbar so einfachen Aufgabe kapitulierte. Er war daran gescheitert, eine Strukturlücke zu schalten und Zutritt zu seinem eigenen Turm zu erhalten.

Nach allem, was er zum Verhältnis zwischen dem Konstrukteur und seinem Piloten Nikomus Neuntau gehört hatte, wunderte es ihn nicht, dass dieser sich über Sholoubwas Versagen offenbar amüsierte oder zumindest tiefe Genugtuung empfand.

»Ich konnte es kaum glauben, als ich es sah«, sagte Neuntau. »Es irritierte mich  aber ihn noch mehr. Er versuchte alles, fluchte und schrie, musste aber schließlich aufgeben. Da war ich bereits auf dem Weg zur SCHRAUBE-B, um sie mir anzueignen, doch ich war zu langsam. Sholoubwa überholte mich und verließ den Planeten erneut. Ich vermochte ihn nicht aufzuhalten.«

»Ich werde mein Versprechen erfüllen«, sagte Saedelaere. »Eroin, du hast es nicht mitbekommen, aber ...«

»Ich weiß, Alraska«, antwortete der Zwergandroide zu seiner Verblüffung. »Wir nehmen Neuntau mit.«

»Er hat es verdient, diesen Planeten endlich hinter sich zu lassen. Wir fliegen zurück ins Herz des Reiches der Harmonie. Das heißt, zuerst untersuchen wir natürlich die Baustellenplaneten, aber ich hege keine große Hoffnung, dabei etwas zu entdecken.«

»Falsch«, sagte Neuntau. »Diese Untersuchung könnt ihr euch sparen.«

»Weil wir dort deiner Meinung nach sowieso keine Spur zu Sholoubwa finden können?«

»Wieder falsch. Sondern weil ihr nicht suchen müsst. Ich weiß, wohin der Konstrukteur damals geflogen ist.«
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Nikomus Neuntau blieb nichts anderes übrig, als zu vertrauen. Keine einfache Aufgabe nach allem, was er erlebt hatte. Sholoubwa hatte ihn enttäuscht, ihn verletzt und mit Füßen getreten dafür, dass er ihm stets ein treuer Diener gewesen war.

Nun schaute der alte Zwergandroide den beiden Besuchern hinterher und musste hoffen, dass sie zurückkehrten, wie es der Humanoide versprochen hatte. Alaska Saedelaere nannte er sich, ein eigenartig falscher Vorname, den Eroin Blitzer ständig korrigierte.

Neuntau konnte in dieser Hinsicht sein Glück kaum fassen; ein Zwergandroide war zu ihm gekommen, jemand, der so war wie er. Von der Kosmokratenwalze LEUCHTKRAFT stammte er. Sosehr er auch in seinen Erinnerungen nach diesem Namen suchte, er wurde nicht fündig. Möglich, dass er schon davon gehört hatte, irgendwann, vor zu langer Zeit, als dass er sie sich noch einmal vor Augen zu halten vermochte.

Doch dieser  sein Bruder  war alles andere als euphorisch gewesen.

Und Neuntau wusste auch, warum.

Aber er wollte nicht darüber nachdenken. Ihm war selbst nicht klar, was es in letzter Konsequenz für ihn bedeutete.

Also wartete er ab.

Vertraute.

Und fürchtete sich.
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Während sie dem Beiboot der -SHEYAR entgegenflogen, sprach Alaska Saedelaere seinen Begleiter über Funk an. »Warum hast du dich derart zurückgehalten, als wir auf Neuntau getroffen sind? Misstraust du ihm?«

»Er ist ein Zwergandroide. Wieso sollte ich ihm misstrauen?«

»Weshalb sonst hast du dich so verhalten?«

Die verlassenen Häuser zogen unter ihnen dahin, Straßenzug um Straßenzug. Wieder überflogen sie das Leichenfeld der Technogarde; erneut sahen sie den zerstörten Teil der Stadt. Die Temperatur nahm ständig zu. Ohne Raumanzug wäre es zumindest für den Terraner schwer gewesen, sie zu ertragen.

»Deine Frage ist sehr persönlicher Natur, Alraska.«

»Ich verstehe es, wenn du nicht antworten willst. Ich muss nur wissen, ob du in Neuntau eine Gefahr siehst.«

»Ich antworte dir«, sagte der Zwergandroide nach einer kurzen Pause. »Aber es kommt die Zeit, in der ich vielleicht eine Gegenleistung dafür erbitte.«

»Oder in der du sie fordern wirst?«

»Ich kann von dir nicht fordern, was ich dir nun freiwillig gebe. Aber wenn ich darum bitte, dass auch du einen Teil deiner verborgenen Seele vor mir öffnest, erinnere dich an diesen Augenblick.«

Saedelaere schaute zu dem Kleinen hinüber, der neben ihm dahinflog, nun über den Dächern der gedrungenen Gebäude am Rand der Stadt. Mit einem Mal verstand er, wovon Blitzer auf diese umständliche Art sprach.

Und in der Tat, der Zwergandroide hatte recht: Vertrauen und Freundschaft konnte man nicht einfordern.

»Ich verstehe«, sagte Saedelaere, »und ich werde mich daran erinnern.«

»Als ich Neuntau sah, erkannte ich meine eigene Vergänglichkeit. Ich bin kein durch reinen Paarungszufall entstandenes sterbliches Wesen, Alraska, aber es kommt offenbar die Zeit, in der auch ein Zwergandroide zerfällt und seinem Ende entgegensieht. Ich habe noch nie einen gesehen, der auf diese schreckliche Weise dem Vergehen entgegendämmert und sich dabei in seine Einzelteile auflöst. Er hatte einen Finger verloren, seine Brust war deformiert unter der Kleidung, und eines der Augen war halb blind, und der Zustand seiner Füße ist weitaus schlimmer, als er es angedeutet hat.«

»Wie hast du all das bemerkt?«

»Ich bin wie er, und ich erkenne die Zeichen eines Defekts. Wenn ich ihn sehe, empfinde ich ... Unbehagen.«

»Das verstehe ich«, versicherte Saedelaere und suchte nach Worten, Blitzer zu trösten. Doch er fand keine.

»Noch mehr Unbehagen«, sagte der Kleine unvermittelt, »als dieses Gespräch nun dir bereitet, Alraska.«

»Aber ich ...«

»Du musst nichts sagen. Ich weiß, wer und wie du bist. Die Frau Samburi glaubte dich damals schon zu kennen, doch ich kenne dich inzwischen besser, als sie dich jemals kannte.«

»Liebte sie mich?« Alaska wunderte sich selbst über die Worte, die ohne Nachdenken über seine Lippen gekommen waren.

»Wer bin ich, dass ich ins Herz der Samburi Yura hätte sehen können?«

Sie erreichten den Landeplatz ihrer Kleinwalze und schleusten ein.

Der Terraner dachte über das kurze Gespräch nach. Blitzer hatte ihn an einer empfindlichen Stelle getroffen. Aber auch ihm bereitete etwas Sorgen. Ihn beschlich ein unbehagliches Gefühl, wenn er über Neuntau nachdachte, aber aus ganz anderen Gründen. Vielleicht hatte der fremde Zwergandroide gelogen?

Wer wusste schon, was sich tatsächlich zwischen dem angeblichen Piloten und dem Konstrukteur abgespielt hatte? Und ob Neuntau Sholoubwas damaliges Ziel wirklich kannte?

Alaska Saedelaere musste Nikomus Neuntau vertrauen, und das fiel ihm angesichts der Situation nicht gerade leicht.

Er steuerte die Kleinwalze über die Stadt und verharrte über den Dächern der Gebäude neben dem Turm. Danach schleuste er aus, flog hinab, nahm den alten Zwergandroiden auf und kehrte mit ihm in das Schiff zurück.

Die SHEYAR wartete.

Und das Nahroin-System, die nächste Etappe auf ihrer Suche nach dem Konstrukteur.


Zwischenspiel



Ich bin Nikomus Neuntau, und ich habe es geschafft.

Ich habe den Planeten verlassen. Ich habe schon lange nicht mehr damit gerechnet, oh nein, hielt es für undenkbar. So viel Zeit ist vergangen. So weit bin ich meinem eigenen Grab entgegengelaufen, mit langsamen, winzigen Schritten, aber unaufhaltsam.

Nun sitze ich in einem Raumschiff und lasse die Welt hinter mir, die mein Ende hätte sehen sollen, wenn es nach Sholoubwas Willen gegangen wäre.

Die SHEYAR ist ein erstaunliches Schiff. Aber wahrscheinlich würde ich alles erhebend finden, was nicht den Atem der Stadt und der Welt Sholoukanora verströmt. Es erscheint mir wie ein Wunder, obwohl ich weit Wunderbareres gesehen habe in alten Zeiten.

Meine allgegenwärtige Wut auf den Konstrukteur, die mein Dasein vergiftet und mich ausgezehrt hat, schwindet von Minute zu Minute mehr. Meine Gedanken klären sich.

Übrig bleibt völlig nüchterner Hass.

Einerseits schäme ich mich dafür, weil das eines Zwergandroiden nicht würdig ist, andererseits sage ich mir, dass Sholoubwa seine Auftraggeber und damit auch meine Herren hintergangen hat.

Er verdient eine Strafe.

Wie auch immer sie aussehen wird.

Ich bin bereit.


4.

Androiden,

die sterben und vergehen



In der Zentrale der SHEYAR befragte Alaska Saedelaere Kommandant Kongaro über das Nahroin-System. Nikomus Neuntau hatte es noch auf dem Planeten als damaliges Ziel des Konstrukteurs Sholoubwa genannt. Allerdings hatte er nichts weiter dazu erklärt oder auch nur gesagt, woher er es wusste.

Dem Kandran kam diese Bezeichnung nicht bekannt vor, und auch in den Sternkarten der SHEYAR fand er sie nicht. Also ging der Terraner zu dem alten Zwergandroiden, dem aus Sicherheitsgründen vorübergehend ein bewachtes Quartier zugewiesen worden war; Neuntau selbst hatte darum gebeten, zuerst etwas ruhen zu dürfen.

Der Kleine saß auf der Bettkante; alle Möbel waren für ihn viel zu groß. Seine Beine erreichten den Boden nicht. Er ließ sie baumeln und erinnerte Saedelaere unwillkürlich an eine bizarre Mischung aus uraltem Mann und kleinwüchsigem terranischem Teenager. Die gelblich weiße Haut wirkte in der abgedunkelten Zimmerbeleuchtung fahl.

Die Temperatur im Quartier war weit unter das übliche Maß gedrosselt. Saedelaere dachte nach. Hatte Eroin Blitzer jemals erwähnt, dass ihm zu heiß oder zu kalt wäre? Störten sich Zwergandroiden überhaupt an der Außentemperatur, waren sie davon abhängig? Neuntau offensichtlich schon  und auf dem Planeten war es kalt gewesen. Vielleicht hatte er sich einfach daran gewöhnt.

Der Zwergandroide erklärte sich sofort bereit, mehr über das Nahroin-System preiszugeben. »Ich vermag dir aus dem Gedächtnis keinen genauen Koordinatensatz zu nennen, aber wenn ich eine Sternkarte sehe, werde ich die Position bestimmen können. Falls Sholoubwa das System mit seinen Experimenten und Forschungen nicht inzwischen zerstört hat, um irgendein neues Projekt voranzutreiben.«

»Woher weißt du überhaupt, dass er damals dorthin geflogen ist?«

»Ich war Pilot seines Schiffes, der SCHRAUBE-B. Und auch wenn es mir nicht gelungen ist, sie vor dem Konstrukteur zu erreichen, stand ich doch vor dem Aufbruch kurze Zeit in Funkkontakt. Zu dieser Zeit trug ich noch einen Multifunktionsanzug mit allerlei Technologie. Als diese nach und nach versagte, legte ich ihn ab.«

»Also hatte Sholoubwa das Ziel bereits vor dem Abflug gespeichert?«, fragte Saedelaere misstrauisch.

»Natürlich nicht! Aber ich besaß als langjähriger Pilot Berechtigungskodes der obersten Stufe. Ehe ich das Bewusstsein verlor, instruierte ich die SCHRAUBE-B, mir so lange wie möglich sämtliche Kursdaten zu senden.« Er ließ sich langsam und offensichtlich mühevoll vom Bett herunter, schlurfte auf den Maskenträger zu. »Wenn du einverstanden bist, gehe ich nun mit dir in die Zentrale.«

Alaska begleitete den Kleinen dorthin. Eroin Blitzer, der bereits wartete, warf dem Alten verhaltene Blicke zu. Augenscheinlich fiel es ihm noch immer schwer, mit dem Anblick des Zerfalls umzugehen.

Saedelaere blieb stets in der Nähe, hatte ein genaues Auge auf ihren Gast an Bord. Auch wenn Blitzer es offenbar für unmöglich hielt, dass ein Zwergandroide ein Verräter sein könnte, musste man Vorsicht walten lassen.

Nur beiläufig fragte sich der Terraner, ob er früher ebenso misstrauisch gewesen wäre. Oder rührte seine Skepsis daher, dass Neuntau nicht der Harmonie angehörte und keinen Escaran trug? Aber nein, es war nicht mehr als gesunder Menschenverstand. Jeder, der Verantwortung trug, hätte genau wie er für eine Bewachung dieses Gastes an Bord gesorgt. Der alte Zwergandroide musste erst beweisen, inwieweit man ihm vertrauen konnte.

Nikomus Neuntau ging zu Kommandant Kongaro. Saedelaere beobachtete die kurze Suche in den Sternkarten.

»Dort«, sagte Neuntau schließlich. Er markierte eine Sonne.

Die Bordpositronik der SHEYAR berechnete sofort einen Kurs. Das Nahroin-System befand sich am anderen Ende der Zwerggalaxis Dranat. Den Informationen des Reiches der Harmonie zufolge war es nicht erschlossen und lag 10.463 Lichtjahre entfernt. Ein Flug im Intermitter-Modus würde rund zwei Tage in Anspruch nehmen.

Zeit, die Saedelaere zu nutzen gedachte.



*



Eroin Blitzer begleitete den Terraner zu dessen Überraschung, als er Nikomus Neuntau zur Medostation der SHEYAR brachte. Zwar betonte der alte Zwergandroide schon im Vorfeld, dass er sich davon nicht viel erhoffte, aber er ließ etliche Untersuchungen der Medoroboter mit geradezu stoischer Langmut über sich ergehen.

Als Chefmedikerin an Bord diente eine Insektoidin, deren Maske eine Vielzahl von Bildern zierte, die sie selbst mit den verschiedensten Patienten zeigte. Aus jedem ihrer Worte sprach überdeutlich, wie sehr sie von sich überzeugt und eingenommen war  und das völlig zu Recht, wie Kongaro versicherte. Sie war eine brillante Ärztin, die schon so manchen dem scheinbar sicheren Tod entrissen hatte.

Saedelaere verstand ihren Namen nicht, den sie krächzte, als sie die Station betrat; er schien nur aus hart klingenden Konsonanten zu bestehen, die sich auf zungenbrecherische Weise aneinanderreihten. Weil er glaubte, als einen kleinen Teil die Lautfolge Schmdt herauszuhören, nannte er sie für sich Schmidt.

Ein junger Lirbal begleitete sie, der sich hastig als »Borstel, einfach nur Borstel« vorstellte, ehe er sich der Insektoidin zuwandte und jede ihrer Bewegungen hingebungsvoll verfolgte. Er diente Schmidt offenbar als Assistent und schien sie geradezu anzuhimmeln.

Schmidt und Borstel untersuchten Neuntau ausgiebig, bestimmten wohl an die tausend Werte, jagten eine Blut- und Gewebeprobe durch eine Vakuumschleuder und bestrahlten sie anschließend lange mit den verschiedensten Strahlungsschauern.

Da sie während all der Zeit nur miteinander redeten und alle anderen konsequent ignorierten, begann Saedelaere ein Gespräch mit dem alten Zwergandroiden.

»Was weißt du über Sholoubwas Herkunft? Ist er robotischer Natur? Oder ein biologisches Lebewesen?«

Neuntau lag auf einer Medopritsche, den Kopf auf ein Prallfeld gestützt, das sich seinen Bedürfnissen perfekt anpasste. Er ließ eiskalte Luft hindurchströmen, wie Alaska auf einer Anzeige bemerkte. »Der Konstrukteur hat nie über seine Herkunft oder seinen Werdegang mit mir gesprochen.«

»Aber du hast für sehr lange Zeit mit ihm zusammengearbeitet. Das eine oder andere musst du doch ... aufgeschnappt haben.« Oder herausgefunden, weil du ein kluges Wesen bist.

»Was nichts daran ändert, dass mir solche Hintergründe stets unverständlich geblieben sind. Sholoubwa hat immer über sein vergangenes Leben geschwiegen. In dieser Hinsicht gab er sich zugeknöpft.«

Saedelaere wusste nicht, wie er diese Behauptung einschätzen sollte. Momentan blieb ihm allerdings nichts anderes übrig, als sie zu akzeptieren. »Hast du noch einmal über den Namen Samburi Yura nachgedacht? Es ist mir sehr wichtig, sie zu finden.«

»Das erkenne ich an der Art, wie du über sie sprichst.« Neuntau hustete und schaute nachdenklich auf die Stelle an seinem bloßgelegten Arm, an der Schmidt die Gewebeprobe entnommen hatte. Er kratzte darüber mit der lapidaren Bemerkung: »Es juckt mich.«

Der winzige Schnitt klaffte daraufhin weit auseinander, ein Stück der Haut löste sich ab und wellte sich wie feuchtes Papier. Die Wunde wirkte völlig trocken.

»Soll ich die Medikerin rufen?«, fragte Blitzer, der bislang schweigend neben der Pritsche gestanden hatte. Kopf und Schultern hingen ein wenig tiefer herab, als es Saedelaere bisher beobachtet hatte.

»Was könnte sie ändern, Bruder? Glaubst du wirklich, sie vermag auch nur zu verstehen, wie du und ich gebaut worden sind? Wie sollte sie uns also reparieren können?«

»Nicht gebaut«, verbesserte Eroin Blitzer, »sondern erschaffen.«

»Erschaffen«, wiederholte Neuntau nachdenklich. Dabei wanderte der Blick seiner traurigen, großen Augen wieder zu dem klaffenden Riss in seinem Arm. Er blutete nicht, noch sonderte er irgendeine vergleichbare Flüssigkeit ab. »Wenn das so ist, möchte ich meinen Schöpfer sehen und ihm das hier zeigen.«

Nach diesen Worten setzte sich Neuntau auf und nestelte an seinem rechten Schuh. Es knirschte, als er ihn abstreifte. Drei Zehen fielen heraus und landeten auf der Pritsche. Sie waren unversehrt wie die Bauteile eines Kinderspielzeugs. Die Bruchstellen, an denen sie sich vom Körper gelöst hatten, glänzten wie glatte Spiegelflächen.

Neuntau legte sich wortlos zurück. Dabei bewegte sich zwar das Bein, aber der Fuß wirkte wie ein totes Anhängsel, starr und steif.

Danach erstarrte der Zwergandroide und reagierte länger als eine Minute gar nicht auf die hastige Annäherung der Medikerin, die das Debakel offenbar dank ihrer Facettenaugen erspäht hatte. Sie überschüttete Neuntau mit Fragen, doch der hielt die Augen geschlossen und rührte sich nicht, als wäre er ins Koma gefallen.

Stattdessen wandte sich schließlich Eroin Blitzer der Insektoidin zu und bot ihr einige Antworten aus seiner Sicht an. Die beiden zogen sich daraufhin in den hinteren Teil des Raumes zurück, wo sich Borstel zu ihnen gesellte.

Saedelaere sah ihnen nachdenklich hinterher. Bestimmt gab es niemanden, der momentan wertvollere Informationen geben konnte als ein anderer Zwergandroide. Er bezweifelte dennoch, dass dies Neuntau zu helfen vermochte.

»Samburi Yura«, sagte Neuntau unvermittelt. Seine Lippen bewegten sich dabei fast gar nicht. Die Stimme klang jedoch wach und vollkommen klar. »Du hast mich nach ihr gefragt, Alraska. Ich kenne sie nicht und kann dir in dieser Hinsicht nicht weiterhelfen. Damit wirst du dich abfinden müssen.«

Der Terraner nickte. Alles andere hätte ihn überrascht. »Wieso nennst du mich Alraska?«, fragte er.

»Das ist dein Name.«

»Ich heiße Alaska. Ohne r.«

»Eroin Blitzer sieht das nicht so.«

»Glaubst du nicht, dass ich es besser weiß als er?«

»Er ist ein Zwergandroide«, lautete die kryptische Antwort. »So wie ich.«

»Aber ...« Saedelaere unterbrach sich selbst. Es hatte keinen Zweck, und es gab wesentlich Wichtigeres, als diese Diskussion fortzusetzen. An Blitzers leicht falsche Aussprache seines Namens hatte er sich längst gewöhnt. Was schadete es, wenn Neuntau sie aus irgendwelchen Gründen imitierte?

»Aber ... was?«

»Ich stelle mir die Frage, warum du unbedingt zu Sholoubwa vordringen willst.«

»Ich sehe zwar den Zusammenhang mit unserem Gespräch nicht, aber darauf kann ich dir leicht antworten. Er war mein Herr, und ich möchte sehen, was aus ihm geworden ist.«

»Das ist alles?«

Nikomus Neuntau schwieg.



*



»Neuntau?«

Es war völlig dunkel in dem Quartier. Der Zwergandroide lag auf dem riesigen Bett und imitierte damit das Verhalten der meisten rein biologischen Wesen, wie er es auch schon in der Stadt Sholoukanora beobachtet hatte. Er brauchte nichts zu sehen, um zu wissen, wer seine Räumlichkeiten ohne Aufforderung betreten hatte. »Was willst du, Bruder Eroin Blitzer?«

»Wieso nennst du mich so?«

»Wir sind Brüder.«

»Wir beide sind Zwergandroiden. Mehr nicht. Es gab viele von uns an Bord der LEUCHTKRAFT. Sie hätten mir also noch näherstehen müssen als du, aber das taten sie nicht.«

»Warum bist du gekommen?«, fragte Neuntau in die Dunkelheit. Er hörte das Geräusch eines vorsichtigen, langsamen Schrittes, seiner Einschätzung nach mindestens drei Meter vom Bett entfernt.

Sein Gehör und die damit verbundene Ortung funktionierten erstaunlicherweise noch sehr gut. Kein anderer seiner Sinne war weniger in Mitleidenschaft gezogen worden in den vergangenen Jahrhunderten und Jahrtausenden. Sehen konnte er nicht mehr so gut, und er roch überhaupt nichts mehr. Manchmal fehlte ihm das.

»Warum zerfällt dein Körper?«, fragte Blitzer.

»Ich werde vergehen.«

»Du meinst, du wirst sterben?«

»Ich sterbe bereits. Nur dauert es leider sehr lange. Fast so lange wie mein Leben zuvor. Es lässt sich nicht aufhalten und schon gar nicht von einer Insektoiden-Medikerin, die nichts über solche wie uns weiß.«

»Willst du deshalb den Konstrukteur wiederfinden? Damit er dein Sterben beendet? Und werde ich ebenfalls sterben?« Eroin Blitzers Stimme klang ängstlich.

Neuntau hätte nicht gedacht, dass andere Zwergandroiden dieses Gefühl ebenfalls kannten.

Neuntau antwortete nicht, weil er darauf keine Antwort geben konnte. Es blieb sekundenlang still. »Wie bist du in mein Quartier gekommen?«, fragte er schließlich, obwohl er es bereits wusste: Eroin Blitzer hatte ein UHF-Fenster geschaltet.

Als es immer noch still blieb, befahl er der Positronik, das Zimmer zu erhellen.

Es war leer. Eroin Blitzer war verschwunden.

Und Neuntau fragte sich, ob er überhaupt jemals an diesem Ort gewesen war.

Ihn fröstelte.


5.

Wo dein Schatz ist,

da liegt dein Herz



An Bord der SHEYAR schrieb man den 3AB-016-EB00 Adoc-Lian, als das Nahroin-System in Sichtweite kam. Das Schiff ging wenige Lichtstunden außerhalb auf eine Beobachtungsposition und ortete.

Der markante Unterschied zu den Erwartungen fiel sofort auf, als sich die ersten Realbild-Holos aufbauten. Verzeichnete die Sternkarte des Reiches der Harmonie acht Planeten, gab es aktuell nur fünf. Das gesamte Sonnensystem glich einem chaotischen Trümmerhaufen.

Eine der Welten, die dritte von der Sonne her gezählt, lag unter einem ständigen Bombardement von Asteroiden. Fast im Sekundentakt schmetterten winzige Gesteinsbrocken auf die Oberfläche; und wie es aussah, rasten mehrmals täglich auch größere Meteoriten heran.

Eine gigantische Halbwelt trudelte auf chaotischer Bahn um die Sonne  die Hälfte einer Planetenkugel, deren glutflüssiges Inneres längst zu bizarren Formationen in der eisigen Weltraumkälte erstarrt war.

Es sah aus, als habe eine unfassbare Gewalt diese Welt mitten entzweigerissen. Die andere Hälfte existierte nicht mehr oder nur noch in Form riesiger Asteroidengürtel, die die zerfetzten Überreste sammelten.

Es konnte wohl keinen Zweifel geben, woher die Asteroiden stammten, die vor allem den dritten Planeten unter Beschuss nahmen. Auch sie stellten die kläglichen Reste einer vernichteten Welt dar  die Trümmer der Nachbarwelten stürzten auf ihn herab.

Alaska Saedelaere kam eine Äußerung des Zwergandroiden Nikomus Neuntau in den Sinn. Falls Sholoubwa das System mit seinen Experimenten und Forschungen inzwischen nicht längst zerstört hat, hatte er gesagt, um irgendein neues Projekt voranzutreiben.

Ob der Kleine wohl gewusst hatte, wie geradezu prophetisch genau seine Worte zutrafen?

Die Bordpositronik wertete die eingehenden Ortungsdaten aus und erstellte eine Analyse. Es nahm erstaunlich viel Zeit in Anspruch, aus den chaotischen Bewegungsrichtungen und Trümmern einen Urzustand zurückzurechnen.

Währenddessen nahm Saedelaere die Holos genauer in Augenschein.

Quer über das gesamte Nahroin-System verteilten sich in einem wirren Muster insgesamt 21 Stationen. Dabei handelte es sich um auf den ersten Blick unförmige Maschinenkonglomerate von zehn bis zwanzig Kilometern Durchmesser. Keine glich der anderen völlig; der Anblick erinnerte den Terraner unwillkürlich an bizarr zusammengeschobene und verschachtelte Posbi-Fragmentraumer.

Den eingehenden Daten zufolge erzeugten die Stationen in rauer Menge Energie, die sie zum Teil speicherten, zum Teil auch abstrahlten.

Ständig rasten kleinere Schiffe heran und belieferten die Hightech-Anlagen mit einer noch undefinierbaren Masse. Es ähnelte einer Ameisenstraße, in der die einzelnen Arbeiter unablässig Nahrung und Baumaterial zum Hügel schleppten.

Alaska machte die anderen darauf aufmerksam und zoomte den Bereich dieser Ameisenstraße näher, bis er die Raumer klar erkannte. An der würfelförmigen Hülle, die nur etwa zwanzig Meter durchmaß, setzten stabile Greifarme an, die in metallenen Klauen endeten. Darin transportierten die Schiffe offenbar Gestein und ...

Saedelaere vergrößerte die Wiedergabe weiter und präzisierte die Ortereinstellungen. Tatsächlich. Es handelte sich teils um Erde, aus der noch die erfrorenen Reste von Vegetation ragten.

Das Gesamtbild, das sich für ihn ergab, ließ kaum Spielraum für Interpretationen. Sholoubwa  wenn er wirklich dahintersteckte  zerstörte nach und nach die Planeten des Systems. Danach erzeugte er über die Hightech-Stationen mithilfe der Planetenmasse, die umgewandelt wurde, unfassbare Mengen an Energie.

Nur: warum?

Und wieso auf diesem Weg?

Es gab weitaus einfachere und komfortablere Methoden der Energiegewinnung, bei denen nicht ganze Planeten sterben mussten und die kein Sonnensystem in den Untergang rissen. Etwa die Sonnen- oder Hyperzapfung, die Energie aus übergeordneten Bereichen saugte.

Dass Sholoubwa diese Technologie nicht kennen sollte, war unvorstellbar. Sogar die üblichen Escalian-Raumer mit ihren Pecan-Sonnenzapfern verfügten über vergleichbare Möglichkeiten.

Das, was Saedelaere über die Orterholos beobachtete, schien unnötig brachial und geradezu primitiv, gerade wenn man die sonstigen Werke des Konstrukteurs im Auftrag der Kosmokraten bedachte.

Oder lag genau darin die Begründung? Hatte sich Sholoubwa derart mit seinen Auftraggebern zerstritten, dass ihm nur noch diese eingeschränkten Mittel zur Verfügung standen? Durfte er nicht auf sich aufmerksam machen?

Auf vier der fünf verbliebenen Planeten arbeiteten riesige Maschinen und bauten Rohstoffe ab. Ganze Gebirge wurden abgetragen. Es gab zahlreiche Krater von mehreren Kilometern Tiefe. In einer gigantischen Mulde hatte sich laut der Analyse vor Kurzem noch ein Meer ausgebreitet. Nun bildete die gesamte Welt eine einzige Wüste. Die Atmosphäre war verpufft, kein Tropfen Wasser war dort mehr vorhanden.

Saedelaere zwang sich, den Blick abzuwenden. Solange es keine weiteren Informationen gab, blieb alles bloße Spekulation. Es konnte sich alles auch völlig anders verhalten.

Die Bordpositronik der SHEYAR lieferte ein erstes Ergebnis. Tatsächlich hatte dieses System ursprünglich aus acht Welten bestanden, die ihre Bahnen um die Sonne zogen, genau wie in den Sternkarten verzeichnet. Drei waren auseinandergebrochen wie durch gewaltige Sprengladungen.

Nur ein Planet verfügte noch über eine intakte Atmosphäre  es war ein Wunder, dass er bei dem herrschenden Gravitationschaos auf stabiler Bahn kreiste. Normalerweise hätte das Gleichgewichtsgefüge des Systems längst zerstört sein müssen.

Sofort erkannte Saedelaere seinen Denkfehler. Ein Wunder? Alles andere als das! In dieser schlichten, zunächst unauffälligen Tatsache zeigte sich wohl eher die Genialität des Konstrukteurs.

Der Planet sah weitgehend idyllisch aus; auf der momentan sichtbaren Seite lagen insgesamt drei Kontinente, wobei ein dünner Landarm zwei miteinander verband. Dazwischen wogten große Meere. Wenige Wolkenberge trieben über den Landmassen.

Nur zahlreiche Meteoriteneinschläge störten dieses harmonische Bild. Diese Welt lag nicht so sehr unter Beschuss wie die übrigen Planeten, doch auch sie blieb nicht verschont. Welche Schäden es im Einzelfall anrichtete, ließ sich aus der Ferne nicht abschätzen.

»Uns bleibt keine Wahl, als näher heranzufliegen«, sagte Saedelaere. »Das Ziel liegt dabei auf der Hand.«

»Du sprichst von der einzigen intakten Welt.« Kongaros Kehlsack blähte sich. »Mir bereiten allerdings die Stationen Sorge. Sie könnten schwer bewaffnet sein. Wenn wir den Planeten ansteuern, müssen wir an etlichen von ihnen vorbei.«

Nun erst fiel Saedelaere auf, dass sich die Stationen wie ein schützender Wall um das Ziel ausbreiteten. Die einzige bewohnbare Welt des Nahroin-Systems lag genau in ihrem Zentrum. Dieser Aufbau erinnerte nicht umsonst an die Zentralwelt inmitten der Baustellenplaneten. Die Parallelität konnte man kaum übersehen.

»Ein Risiko, das wir eingehen müssen«, meinte der Terraner. »Ich würde ungern mit einem Beiboot einfliegen. Die SHEYAR ist weitaus widerstandsfähiger.«

»So sei es«, entschied der Kommandant.



*



Die Stationen reagierten zu ihrer Erleichterung nicht auf den Einflug der SHEYAR in das Nahroin-System. Die Hightech-Anlagen erfüllten weiterhin ungerührt ihren Zweck; sie wurden beladen und wandelten die angelieferte Planetenmasse in Energie um.

»Ich nehme Lebenszeichen auf dem Planeten wahr«, sagte Eroin Blitzer unvermittelt.

Saedelaere drehte sich zu ihm um. Der Zwergandroide hielt eines seiner schwarzen Kästchen in der Hand. Wie sollte es auch anders sein?

»Leben welcher Art?«, fragte der Terraner. »Könnte es sich um Sholoubwa handeln?«

»Es sind viele Intelligenzen. Tausende.« Blitzer klappte das Kästchen schwungvoll zu. »Ein einheimisches Volk auf dem Niveau einer Kultur aus Jägern und Sammlern. Genauere Einzelheiten kann sogar ich aus der Ferne nicht erkennen. Wir werden es bald mit eigenen Augen sehen.«

Die SHEYAR passierte noch immer unangefochten die Bahn des zerstörten sechsten Planeten. Die gigantische, zerborstene Halbkugelwelt kam in unmittelbare Nähe.

Bizarre, erstarrte Gesteinsformationen hingen kilometerweit ins All.

Was einst womöglich die blühende Oberfläche einer lebendigen Welt gebildet hatte, glich nun einer riesigen, verkohlten Gesteinswüste. Zerstörerische Feuer mussten über den gesamten Planeten gewütet haben, ehe die Atmosphäre verpufft war.

Plötzlich, als das Schiff nur wenige hunderttausend Kilometer vom Zielplaneten entfernt war, fühlte Alaska Saedelaere einen mörderischen Druck auf seinem Verstand.

Unwillkürlich ächzte er und ging in die Knie, bis ihm klar wurde, dass das Phänomen nicht seinen Körper in Mitleidenschaft zog. Etwas legte sich mit großer Gewalt auf sein Bewusstsein und ... presste es zusammen.

Er hörte jemanden schreien, drehte sich um: Kongaro ging zu Boden. Der schwere Kandran schlug hart auf. Die Maske löste sich und kullerte davon. Mit bizarrer Deutlichkeit sah Alaska, wie sich die kleinen Figuren auf der Maske zusammenkrümmten, wie zugleich der Kommandant die Arme ausstreckte, um seinen Gesichtsschutz noch zu erreichen und ihn sich wieder aufzusetzen.

Auch in einer Situation wie dieser gab es für Escalianer nur ein primäres Ziel  sie mussten ihr Antlitz verhüllen, sich davor schützen, dass andere es ungeschützt sahen. In dieser Hinsicht dachten sie genau wie Saedelaere ... nur dass in seinem Fall eine echte Gefahr bestand, denn jeder, der den Gewebeklumpen des Cappinfragments auf seinem Kopf sah, verlor augenblicklich den Verstand.

Gerade wollte sich der Terraner ausstrecken, die Maske packen und sie Kongaro reichen, als sich alles verschlimmerte. Der mentale Druck verwandelte sich in etwas, das Saedelaere nie zuvor empfunden hatte.

Sein Körper und das ganze Schiff schienen mit einem Mal zu schwingen. Er wurde hin und her gerissen, fühlte sich wie ein hilfloser Spielball auf einer unsichtbaren Welle.

Alarm heulte auf, ein schriller Ton, der sich erst zu einem hohen, kreischenden Laut verzerrte, dann in ein dumpfes Brummen verwandelte; als wolle etwas die Zeit erst zusammenstauchen, dann in unendliche Länge dehnen.

Alaska sah Eroin Blitzer durch den Raum fliegen. Der Zwergandroide sauste aus seinem Blickfeld, er hörte ihn schmerzerfüllt aufschreien, sah das schwarze Kästchen, kaum so groß wie seine Hand, über den Boden schlittern.

Eine winzige, rot und blau irisierende Entladung zuckte in der Luft der Zentrale und verschwand. Sie hinterließ einen Gestank nach verbrannter Luft. Plötzlich kauerte Eroin Blitzer in gebückter Haltung genau vor Alaska, als wäre er teleportiert. Die Augen des Kleinen waren geweitet, der Mund stand offen, doch kein Laut drang daraus hervor.

Kongaro war wieder auf den Füßen, packte seine Maske, presste sie sich aufs Gesicht und sprang zurück zu seinem Kommandantenplatz. »Hyperraumaufrisse im System!«, brüllte er mit erstaunlich klarer Stimme, die Saedelaere wie ein Anker in der Wirklichkeit vorkam.

Saedelaere begriff. Eine winzige Raumanomalie trieb mitten durch die Zentrale und hatte den Zwergandroiden tatsächlich im Raum versetzt. Ihm war klar, was sich soeben um sie abspielte. Dies war der Ansatz einer Realitätsverschiebung gewesen.

»Unkontrollierte Transitionseffekte im gesamten System!«, rief Kongaro. »Trümmerstücke werden durch das halbe System versetzt!«

Eroin Blitzer wankte, stemmte sich aber in die Höhe und stand wieder auf seinen Füßen. Er eilte los, zu seinem Kästchen, und packte es. Eine unwirklich anmutende Parallele zum Verhalten des Kandran-Kommandanten, der vor wenigen Augenblicken seine Maske zurückgeholt hatte.

Jeder sucht seinen eigenen Schatz, an dem sein Herz hängt, durchfuhr es den Terraner, und in seinen Gedanken blitzte ein Bild der Frau Samburi Yura auf.

»Kongaro!«, schrie Saedelaere. »Wir müssen sofort hier weg! Flucht aus dem System!«

»Kann nicht manövrieren!«, rief der Kandran. »Die Kontrollen gehorchen mir nicht!«

Blitzer rannte mit hastigen, kleinen Schritten zu ihm. In der Hand hielt er nicht mehr das Kästchen, sondern einen äußerlich unscheinbaren Metallstab. »Das weist die Hyperraumverzerrungen ab!« Er hämmerte den Stab gegen die Steuerkonsole, wo er seitlich hängen blieb, als sei er magnetisch.

»Was soll ...«, begann Kongaro, brach jedoch mitten im Satz ab.

Saedelaere erkannte, wieso  der Kommandant konnte auf die Schiffssteuerung zugreifen. Da musste es gleichgültig sein, warum es mit einem Mal gelang. Er nutzte die Gelegenheit und programmierte einen Fluchtkurs.

Die SHEYAR raste aus dem System, in dem weiterhin Hyperraumaufrisse zuckten.

Ehe irgendjemand zu einer Reaktion fähig war, tauchte vor dem Schiff, für einen Sekundenbruchteil in den Holos deutlich sichtbar, ein gigantisches, grün schillerndes Energiefeld auf.

Im nächsten Augenblick wurde es dunkel.

Sämtliche Technologie fiel aus.

Es war still wie in einem Grab, und genauso kam sich Saedelaere vor: War er tot?

Ein Feuersturm raste durch die Zentrale, mit greller, flackernder Helligkeit. Eroin Blitzer und Kongaro vereinten sich zu einer einzigen brennenden Fackel.

Im nächsten Augenblick umhüllten die Flammen auch Alaska Saedelaere.
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Nikomus Neuntau hätte um diese Zeit die Medostation aufsuchen sollen, damit die Insektoiden-Ärztin ein weiteres Mal unnötige Untersuchungen durchführen und ihrem Bedauern Ausdruck verleihen konnte. Diesen Termin hatte er ganz bewusst versäumt und sich stattdessen unauffällig in die allgemeine Schiffskommunikation eingeklinkt.

Er mochte alt sein, aber er war immer noch ein Zwergandroide, dem einige Möglichkeiten zur Verfügung standen. Er wollte und musste wissen, worüber in der SHEYAR geredet wurde. Zum ersten Mal seit Ewigkeiten gab es andere Lebewesen um ihn, deren Gedanken und Emotionen er aufnehmen und teilen konnte.

Alraska Saedelaere ließ ihn in diesem Quartier bewachen, als wäre es ein Gefängnis und er ein Straftäter. Den Wachtposten vor dem Eingang konnte Neuntau allerdings leicht mit einem technischen Trick ausschalten, wenn ihm der Sinn danach stand.

»Aber wieso solltest du das tun, Nikomus?«, flüsterte er exakt in dem Moment, als die ersten Auswirkungen der beginnenden Realitätsverschiebung die Zentrale lahmlegten und bis zu ihm durchschlugen.

Eine Schwingung völlig unbekannter Natur erfasste ihn und riss seinen gebeutelten Körper vom Bett, in dem er wieder einmal in absoluter Dunkelheit gelegen hatte. Neuntau schmetterte auf den Boden und schlitterte darüber, bis er gegen etwas stieß, was er in der Finsternis nicht sehen konnte.

Das Phänomen schlug aus dem mehrdimensionalen Raum durch, erkannte er, und zum ungezählten Mal verfluchte Neuntau den Konstrukteur Sholoubwa, der dafür zweifellos die Verantwortung trug.

Sein halb amputierter Fuß kribbelte und schien mit einem Mal in Flammen zu stehen, als eine Hyperamplitude, wie Neuntau das Phänomen in Gedanken bezeichnete, darüber hinwegjagte.

Er musste sich korrigieren.

Der Fuß schien nicht nur zu brennen, er brannte tatsächlich. Doch die Flammen loderten in völliger Kälte, und sie stellten lediglich eine Illusion dar. Sie waren das, was ein dreidimensionaler Verstand aus den höherwertigen energetischen Erscheinungen interpretierte. Man musste für sich selbst Bilder erschaffen, um hyperdimensionale Phänomene irgendwie erfassen zu können.

Im nächsten Moment erloschen die Flammen.

Neuntau befahl der Bordpositronik, den Raum zu erhellen, und erhob sich. Licht schimmerte aus der Decke, tauchte den Raum in matte, aber schattenlose Helligkeit.

Alles blieb still. Niemand meldete sich. War vorhin nicht ein Alarm im ganzen Schiff erklungen? Der Zwergandroide trug kaum Erinnerung an einige Sekunden in sich; fast, als wären sie ihm verloren gegangen.

Er wankte zum Ausgang. Sein Fuß schmerzte, genau wie der verfluchte kleine Schnitt am Arm, der sich inzwischen zu einer Kluft ausgeweitet hatte, in die er einen Finger in ganzer Länge hineinlegen konnte.

Nikomus Neuntau öffnete.

Der Wachtposten begrüßte ihn nicht, obwohl er während des zurückliegenden, zweitägigen Fluges ausgesucht höflich gewesen war; wohl um ihm nicht das Gefühl zu vermitteln, ein Gefangener zu sein.

Neuntau fand ihn erst Sekunden später.

Der Mann lag auf dem Boden, den Kopf unnatürlich weit im Nacken. Er hatte sich beim Sturz das Genick gebrochen.

»Noch ein Fall, in dem Rtwschmdtkrlrww nicht helfen kann«, murmelte der alte Zwergandroide, der sich den Namen sofort gemerkt hatte und sich selbst darüber wunderte, dass er in seinem Gedächtnis hängen geblieben war. Allgemein fühlte er sich, als ginge es ihm viel besser, seit er den Planeten seiner jahrhundertelangen Gefangenschaft verlassen hatte.

Seine Gedanken klärten sich zunehmend, auch wenn sein Körper Ausfallerscheinungen zeigte. Irgendwie wurde dadurch alles schlimmer. Ihm war viel bewusster als zuvor, dass er wahrhaftig seinem Tod entgegeneilte.

Eine Überlegung, die ihn frustrierte.

Er wanderte langsam wankend durch den Korridor in Richtung Zentrale der SHEYAR.
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Die Flammen verbrannten ihn nicht, und sie erloschen ebenso schnell, wie sie entstanden waren. Die Technik sprang wieder an, Bildschirmdisplays leuchteten, die Orterholos bauten sich auf.

»Die SHEYAR befindet sich außerhalb der Systemgrenzen!«, rief Kongaro aufgeregt. »Genauer gesagt acht Lichtstunden davon entfernt!«

»Kein Grund zur Sorge.« Eroin Blitzers Stimme klang völlig ruhig und von tiefer Selbstsicherheit durchdrungen. »Das Feld, das wir durchflogen haben, hat uns wie ein Transmitter abgestrahlt und versetzt. Eine Irregularität, die uns aber keinen Schaden zugefügt hat.«

»Woher willst du das wissen?«, schnauzte der Kandran ihn an. »Die Selbstdiagnose läuft noch!«

Im nächsten Moment ertönte eine emotionslose künstliche Stimme: »Systemüberprüfung abgeschlossen. Keine Schäden am Schiff.«

Blitzer schaute Kongaro mit ausdruckslosem Gesicht an. Saedelaere, sonst nicht gerade ein Ausbund an Heiterkeit, konnte sich ein Grinsen nicht verkneifen.

»Bist du dir sicher, dass wir keine Realitätsverschiebung erlebt haben?«, fragte der Terraner. »Dass wir uns noch in ... in unserer Wirklichkeit befinden?«

»Absolut sicher«, bestätigte der Zwergandroide.

»Und woher willst du das wissen?«, wiederholte Kongaro seine Worte von vorhin, aber diesmal mit wesentlich weniger Elan und merklich kleinlauter. »Bist du ein Experte dafür?«

Eroin Blitzer drehte sich zu ihm um. »Das könnte man so sagen, ja. An Bord der LEUCHTKRAFT habe ich allerhand Erfahrungen gesammelt.«

Keine Sekunde später heulte erneut der automatische Alarm, nun klar und ohne Verzerrungseffekte.

Kongaro wirbelte herum, Saedelaere hetzte zu einer Bedienstation. Es war bereits zu spät.

Ein Schlag ging durch das Schiff. Die Hülle der SHEYAR schien wie ein weidwundes Tier zu brüllen, als sich Metall verbog und riss. Ein ächzendes, kreischendes Geräusch dröhnte durch die Schiffswände, hallte als ohrenbetäubender Lärm in der Zentrale.

»Schutzschirm geplatzt! Etwas Großes hat ...« Der Lärm ferner Explosionen übertönte die weiteren Worte des Kommandanten.

Eine Erschütterung durchlief den Boden, dieser bockte wie bei einem Erdbeben. Eine Arbeitskonsole explodierte, lose Kabelenden flogen heraus und schleuderten Funkenregen von sich. Tausend winzige Feuer brannten und sanken herab. Rauch stieg auf und zerkräuselte.

Beschädigungs- und Katastrophenmeldungen gingen zuhauf ein. Die Positronik riegelte automatisch bestimmte Bereiche durch Innenschotten ab.

»Atmosphärenverlust auf acht Decks!«, rief Kongaro. »Hüllenbrüche! Keine Antwort von mehr als dreißig Robotstationen!« Leichte Panik schwang in seiner Stimme mit, es fiel ihm offenbar schwer, die Kontrolle und den Überblick zu behalten.

Der Kommandant verfiel in hektische Aktivität und koordinierte die automatischen Rettungsaktionen. Er überwachte die Versiegelungen der beschädigten Decks und versuchte zu retten, was zu retten war.

Währenddessen trat Eroin Blitzer zu Alaska Saedelaere. »Es war ein Asteroid«, sagte der Kleine emotionslos. »Wir sind getroffen worden.«

»Mitten im Leerraum? Die Ortungen haben außerdem nichts bemerkt. Wie kann ...« Der Maskenträger stockte, als er verstand. »Eines der größeren Planetenbruchstücke wurde genau wie die SHEYAR versetzt, richtig?« Sie hatten vergessen, dass sie selbst zwar in Sicherheit gewesen waren, im System aber nach wie vor chaotische Verhältnisse herrschten.

»Exakt, Alraska. Wir müssen wohl froh sein, dass das Schiff nicht völlig zerstört wurde.«
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Das Zugangsschott zur Zentrale öffnete sich, und Nikomus Neuntau kam herein. Er bewegte sich völlig ungezwungen, als sei es die größte Selbstverständlichkeit, dass er im wichtigsten Raum der SHEYAR auftauchte.

»Was macht er hier?«, brüllte Kongaro, unterlegt mit einem dumpf quakenden Ton, der entstand, als die Luft aus seinem Kehlsack strömte.

Saedelaere wandte sich dem Kommandanten zu. »Ich kümmere mich darum!« Ohne eine Reaktion abzuwarten, eilte er zu dem alten Zwergandroiden. Kongaro musste sich momentan um genug andere Dinge sorgen  und damit letztlich ihrer aller Leben retten, indem er die SHEYAR vor dem Untergang bewahrte.

»Das Schiff wird es überstehen«, sagte Neuntau statt einer Erklärung, wieso er sein Quartier verlassen hatte und nicht von dem Wachtposten aufgehalten worden war. »Wir müssen uns jetzt um etwas anderes kümmern.«

»Was weißt du?«, fragte Saedelaere scharf. »Was geht in diesem Sonnensystem vor sich? Welche Art ... Experimente führt der Konstrukteur durch?«

»Ich weiß nicht mehr als ihr, wenn überhaupt so viel.« Neuntau hielt den rechten Arm dicht am Körper, verbarg die Stelle, wo die neue Wunde klaffte, unter dem gerafften Stoff. »Immerhin steht euch die gesamte Schiffstechnologie zur Verfügung. Ich musste mich erst ...« Er brach ab.

»Erst ... was?«, fragte Saedelaere.

»Mir einen Zugang verschaffen«, sagte Neuntau.

»Was hast du getan? Was ist mit dem Wachtposten?«

»Er ist tot.«

Dem Terraner verschlug es die Sprache. »Du hast ihn ermordet?«

»Aber nein, nein! Wie käme ich dazu? Er ist während der Erschütterungen, die das Schiff durchlitten hat, unglücklich gestürzt.«

»Kannst du das beweisen?«

»Wieso sollte ich? Verdächtigst du mich etwa, ihn getötet zu haben? Das ist lächerlich!« Der Zwergandroide senkte den Arm; für einen Augenblick klebte der Stoff seiner Kleidung noch am Oberkörper und zeigte eine tiefe Deformation, ehe die Laken wieder lose herabhingen. »Lass die Insektoiden-Ärztin den Leichnam untersuchen, dann belästigt sie mich wenigstens nicht mehr mit ihren dauernden Fragen.«

»Das wird nicht nötig sein«, versicherte Eroin Blitzer. »Ich vertraue dir.« Nach einem kurzen Zögern ergänzte er noch: »Bruder.«

Danach wandte er sich an Saedelaere: »Du solltest ihm ebenfalls vertrauen. Wir dürfen keine Zeit mit einer unnötigen Untersuchung dieses bedauerlichen Todesfalls verlieren.«

»Richtig. Sholoubwa befindet sich aller Wahrscheinlichkeit nach auf dem Planeten.« Neuntau wies auf eines der Holos, das die Wiedergabe des Sonnensystems zeigte.

»Der Anflug ist nicht einfach, wie sich gezeigt hat«, sagte Saedelaere.

»Wir wurden Opfer eines unglücklichen Zufalls«, sagte Blitzer. »Das System ist in Unruhe. Wenn wir wachsamer einfliegen, können wir zu dem Planeten vordringen.«

»Und wo sollen wir nach dem Konstrukteur suchen?«

»Unter dem Schutzschirm«, meinte Neuntau.

»Welchem Schutzschirm?«, fragte Saedelaere.

»Du hast es also auch bemerkt?«, sagte Eroin Blitzer.

»Selbstverständlich.«

Der Terraner kam sich mit einem Mal überflüssig vor. Die beiden Zwergandroiden schienen plötzlich gut zu harmonieren, und Neuntau sammelte offenbar Wissen aus denselben unergründlichen Quellen wie Alaskas Begleiter.

»Auf dem Planeten ist ein weitläufiges Gebiet von einer energetischen Kuppel überspannt, Alraska«, sagte Blitzer. »Angesichts der Zustände und des ständigen Asteroidenbombardements auch auf die letzte bewohnbare Welt ist es nur logisch, dass sich Sholoubwa eine Zone der Sicherheit geschaffen hat.«

Der Terraner stimmte zu. Ihn drängte es ebenfalls, einen zweiten Vorstoß zu wagen. »Allerdings bezweifle ich, dass die SHEYAR erneut starten kann. Auch ohne die genaue Schadensanalyse zu kennen  das Schiff ist durch den Asteroideneinschlag schwer beschädigt.«

»Wir nehmen wieder ein Beiboot«, sagte Nikomus Neuntau, als hätte er das zu entscheiden. »Ihr seid zu zweit auf meine Welt gekommen, also gehen wir zu dritt auf die Welt des Konstrukteurs.«

»Ich bin geneigt, deinem Vorschlag«, Saedelaere betonte dieses Wort besonders, »zuzustimmen. Allerdings müssen wir zuerst herausfinden, ob Kongaro ein Beiboot entbehren kann ... oder ob der Hangar womöglich sogar zerstört worden ist. Und weder du noch ich können für Eroin Blitzer entscheiden. Es ist eine gefährliche Mission.«

Blitzer legte den Kopf in den Nacken, schaute zu ihm hoch. Die großen Kinderaugen schienen sich noch mehr zu weiten. »Wieso sollte ich dich nicht begleiten, Alraska?« Offenbar verstand er die Motivation hinter Saedelaeres Frage nicht. »Bislang bin ich nie von deiner Seite gewichen. Wir haben alles gemeinsam unternommen. Natürlich werde ich mit auf diese Mission gehen. Die Frage, die sich mir stellt, ist eine völlig andere.«

Der Zwergandroide wandte sich nun seinem Artgenossen zu. »Du bist alt und gebrechlich. Bist du dir sicher, dass du ebenfalls ...«

»Für mich stellt sich die Frage ebenso wenig wie für dich«, unterbrach Neuntau.

Saedelaere stutzte über Blitzers plötzliches Verständnis und die Rücksichtnahme, doch durch Neuntaus Reaktion kam es nicht einmal zu einer Diskussion. Für den alten Zwergandroiden war es offenbar wichtiger als alles andere, an dieser Mission teilzunehmen.

»Ich bin bereit«, behauptete Neuntau. »Ich fürchte, der Abflug des Beiboots wird sich verzögern. Klärt es mit dem Kommandanten. Ihr findet mich in meinem Quartier.«

Der Terraner schaute dem kleinen, hinfälligen Wesen nach und beobachtete mit Unbehagen, wie es aus der Zentrale schlurfte, sichtlich bemüht, nicht zu stürzen. Zwar schienen seine Gedanken und auch seine Ausdrucksweise klarer geworden zu sein, seitdem sie sich vom Planeten seiner Gefangenschaft entfernt hatten, aber körperlich befand er sich in einem erbärmlichen Zustand.

Wieder dachte Saedelaere darüber nach, wieso der Zwergandroide überhaupt solch großen Wert darauf legte, Sholoubwa noch einmal gegenüberzutreten. Um eine alte Rechnung zu begleichen?

Er musste Neuntau unter allen Umständen im Auge behalten.
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»Eine Frage, Eroin.«

»Alraska?«

Die beiden gingen durch den Hangar der SHEYAR, der glücklicherweise vom Asteroideneinschlag nicht beschädigt worden war. Kongaro hatte genau wie erwartet zugestimmt, für die Mission eines der Beiboote zur Verfügung zu stellen; dieselbe Kleinwalze wie beim letzten Mal stand abflugbereit dicht vor einer Ausflugschleuse. Saedelaere und Blitzer mussten nur noch auf Neuntau warten, der sein Kommen bereits angekündigt hatte.

»Ich ging bis vor Kurzem davon aus, dass es Zwergandroiden nur an Bord der LEUCHTKRAFT gibt«, sagte der Terraner.

»Wie bist du zu dieser Annahme gekommen?«

»Ein wenig Erfahrung.«

»Die offenbar nicht umfassend genug ist.«

Neuntau schlurfte in den Hangar. Ehe sich das Schott schloss, sah Saedelaere, wie eine Ein-Personen-Schwebeplattform, die den alten Zwergandroiden wohl abgesetzt hatte, wieder Fahrt aufnahm und davonflog.

Gemeinsam schleusten sie ein. Bis die Kleinwalze das Mutterschiff verließ, legten die beiden Zwergandroiden Schutzanzüge an; Saedelaere trug nach wie vor seinen SERUN.

Der Terraner übernahm die Steuerung des Beiboots. Neuntau hielt sich ständig in seiner Nähe auf, schaute ihm gewissermaßen über die Schulter, wenngleich er Alaska nur bis zur Hüfte reichte.

»Ich war auch einmal Pilot«, murmelte er vor sich hin. »Die SCHRAUBE-B war ein gutes Schiff.« In den Worten klang eine Menge Wehmut mit.

Die Kleinwalze flog in das System ein, in dem sich die Verhältnisse wenigstens teilweise wieder beruhigten. Keine Hyperraumaufrisse zuckten mehr durch den Raum zwischen den Planeten, und Asteroiden transitierten nicht mehr spontan wegen der begleitenden Hypereffekte.

Das änderte jedoch nichts daran, dass nach wie vor Meteoriten auf den Welten niedergingen und die halbierte Welt als gewaltiger Koloss durch das System trudelte. Auch flogen nach wie vor Hunderte oder Tausende der kleinen Schiffe unablässig zu den Hightech-Stationen und luden dort die Erd- und Gesteinsmassen ab, die sie den Planeten oder ihren Überresten entnahmen.

Wieder zeigte niemand eine Reaktion, als Saedelaere und seine Begleiter die einzige bewohnbare Welt des Systems ansteuerten. Bald tauchten sie quasi im Schleichflug in die Atmosphäre des Planeten ein. Ihr Ziel bildete das Gebiet unter der energetischen Schirmkuppel, das die Instrumente der escalianischen Kleinwalze inzwischen klar anmessen konnten.

Die Kuppel überspannte ein Areal von mehr als fünfhundert Quadratkilometern; was darunter lag, vermochten die Orter allerdings nicht zu erfassen. Sie erstreckte sich in der Mitte des größten Kontinents, der von einem weitläufigen Meer umgeben war.

Die Holos simulierten freie Sicht aus einem imaginären Cockpit; so konnte Saedelaere verfolgen, wie sie sich dem Kontinent näherten. Eine Inselwelt aus Hunderten kleiner Eilande zog unter ihnen hinweg. Die Wellen peitschten weit über die Küstenlinie der eigentlichen Landmasse.

In der Ferne walzten gewaltige Maschinen über weite Ebenen; Kolosse aus Metall, die in der Sonne blitzten. Am Horizont verglühte ständig eine Unzahl von winzigen Meteoriten in der Atmosphäre; so hell und häufig, dass die Feuerschweife sogar bei hellem Tageslicht zu sehen waren. Soweit Saedelaere es beurteilen konnte, erreichten sie die Erdoberfläche nicht.

Einige tiefe Krater legten jedoch nahe, dass es hin und wieder zu Einschlägen kam.

Anzeichen einer eingeborenen Bevölkerung entdeckten sie aus der Höhe nicht; die primitive Kultur von Jägern und Sammlern, die Blitzer erwähnt hatte, hatte bislang wohl keine großen Bauwerke hinterlassen. Um einzelne Lebewesen zu sehen, flog das Beiboot zu hoch.

Das Meer verschwand hinter ihnen. Saedelaere hielt auf das energetische Kuppelfeld zu und wunderte sich, dass immer noch niemand eine Reaktion zeigte. Keiner funkte sie an oder versuchte sie abzufangen.

Ihm kam ein verrückter Gedanke. Was, wenn Sholoubwa auch dieses System längst verlassen hatte? Wenn all die Abläufe, die sie beobachtet hatten, automatisiert abliefen? Robotschiffe und Stationen, die mit stoisch-maschineller Einfalt ihrer vielleicht vor Jahrzehnten zuletzt geänderten Programmierung folgten?

Sie gingen tiefer, erreichten nun eine Landschaft aus weiten Hügeln mit nur spärlicher Vegetation. Krüppelige, gedrungene Bäume bestimmten das Bild. Große Flugtiere  Vögel mit weißen Schwingen  zogen durch die Luft. Die Kleinwalze flog mittlerweile tief genug, um solche Einzelheiten zu erkennen. Ein Blick auf die Instrumente: nur noch hundert Meter Höhe.

In diesem Augenblick fielen von einem Moment auf den nächsten die Triebwerke aus. Die Kleinwalze sackte wie ein Stein in die Tiefe.


6.

Der Existenz

völlig enthoben



Saedelaere blieb innerlich ruhig, während ein Alarm heulte. Er musste das Schiff unter Kontrolle halten  wenigstens notdürftig. Auch aus einer Höhe von nur hundert Metern würde ein ungebremster Absturz sie alle töten.

Er zündete ein Notaggregat, das für nicht einmal eine Sekunde Energie lieferte, ehe es ebenfalls ausfiel. Doch dieser Augenblick genügte immerhin, der Walze einen Vorwärtsschub zu verleihen und den rasenden Fall wenige Meter über der Planetenoberfläche aufzuhalten.

Es blieb keine Zeit, um nachzudenken. Saedelaere handelte intuitiv, versuchte den Aufprall zu mildern, indem er die Walze quer stellte und so die Fluggeschwindigkeit weiter abbremste.

Das Beiboot schmetterte auf. Der Schlag schleuderte ihn aus seinem Sitz, er krallte sich in den Lehnen fest, fühlte sich einen Atemzug später, als würden ihm die Arme ausgerissen.

Die beiden Zwergandroiden hielt es nicht auf den Füßen. Sie schlitterten über den Boden. Ein weiterer Stoß riss sie in die Höhe. Sie krachten gegen die Decke. Auch Saedelaere verlor den Halt, flog aus dem Sitz. Nur ihre Schutzanzüge verhinderten schwere Verletzungen.

Es dröhnte und donnerte, die Beleuchtung flackerte.

Und endlich ...

... wurde es still.

Das Beiboot lag ruhig. Die Notlandung war einigermaßen gelungen.

Im Raum herrschte völlige Dunkelheit. Der SERUN funktionierte allerdings noch. Saedelaere schaltete dessen Helmlampe ein. Der Strahl durchschnitt die Finsternis und tauchte die Zentrale in matte Helligkeit. Weite Gebiete blieben jedoch im Schatten.

»Ich kümmere mich um Neuntau«, kündigte Eroin Blitzer über Funk an. Auch sein Schutzanzug verfügte offenbar noch über Energie und bildete die zweite Lichtquelle im Raum.

Saedelaere verließ sich darauf, dass sein Begleiter sich erneut meldete, falls er Hilfe benötigte. Er versuchte, den Fehler zu finden, der zum plötzlichen Ausfall der Triebwerke geführt hatte. Um einen Zufall konnte es sich dabei nicht handeln.

Genau wie erwartet fand er keine Erklärung. Er vermochte nicht einmal eine Systemanalyse zu starten; alle Schiffstechnologie war tot. Kein Quäntchen Energie floss mehr in der Kleinwalze.

Zu Saedelaeres Erleichterung hatte auch Nikomus Neuntau den Absturz unbeschadet überstanden. Gemeinsam mit Eroin Blitzer kam der alte Zwergandroide zu ihm. In ihren Schutzanzügen verließen sie das Beiboot.

Der Terraner versuchte, über die Kommunikationsfunktion des SERUNS Funkkontakt mit der SHEYAR aufzunehmen, scheiterte jedoch. Von außen gesehen hatte die Kleinwalze wenig Schaden genommen. Die Hülle schien intakt zu sein, wobei niemand die Integrität der aufliegenden Unterseite beurteilen konnte. Das schwere Schiff hatte sich etwa zwei Meter tief in den weichen Boden gebohrt.

»Also gibt es tatsächlich eine Sicherungsfunktion.« Neuntau klang fast amüsiert und nicht, als sei er soeben dem Tod nur knapp entkommen. »Alles andere hätte mich gewundert. Sholoubwa ist nie sonderlich vertrauensselig gewesen und war nie gut auf Einmischungen von außen zu sprechen.«

»Du hast damit gerechnet, dass so etwas geschieht?«, fragte Saedelaere.

»Du etwa nicht?« Neuntau wandte sich um, kehrte dem abgestürzten Beiboot den Rücken zu. In der Ferne, hinter einem weit geschwungenen Hügel, glitzerte das obere Ende der Schutzfeldkuppel in der Luft. »Wir sollten uns auf den Weg machen. Solange wir die Ursache nicht beseitigen, bekommen wir dieses Schiff nie wieder flott.«




[image: img3.jpg]




Sie flogen los.

Ein zischendes Geräusch zog Saedelaeres Aufmerksamkeit auf sich. Er hob den Blick. Über ihm flirrte eine Feuerspur über den Himmel. Ein Meteorit durchraste die Atmosphäre und verglühte dabei. Der Gesteinsbrocken zerbrach, und ein Dutzend kleiner Funken verpuffte über dem Terraner.

Blitzer schaute ebenfalls hinauf. »Es ist nur eine Frage der Zeit, bis ein großer Meteorit einschlägt und die ganze Planetenoberfläche verwüstet.«

»Ich bin davon überzeugt«, widersprach Neuntau mit seiner krächzenden Stimme, »dass Sholoubwa diese Welt weitgehend davor schützt. Die Roboterschiffe fangen die gefährlichsten Asteroiden ab und führen ihre Masse den Hightech-Stationen zu.«

»Roboterschiffe?«, fragte Saedelaere. »Du meinst die ...«

»Die Ameisenstraße, wie du es genannt hast«, unterbrach der alte Zwergandroide. »Wusstest du nicht, dass diese Schiffe unbemannt sind?«

»Ich habe es vermutet. Aber mir stehen nicht deine ... Möglichkeiten der Beobachtung zur Verfügung.« Wie auch immer Neuntau das gelang.

Der Zwergandroide verlangsamte seinen Flug, steuerte dichter an seinen Artgenossen heran. »Da täuschst du dich. Ich habe mich lediglich in die Systeme der SHEYAR eingeklinkt und die Daten auf meine Weise interpretiert. Nichts, was euch nicht ebenfalls hätte gelingen können.«

»Lass das nicht Kommandant Kongaro wissen«, bat Blitzer. »Er ist ohnehin nicht gut auf dich zu sprechen. Es wird ihm nicht gefallen, dass du dich der Instrumente seines Schiffes bedienst, ohne dass er es weiß.«

Alaska Saedelaere beschloss, die Möglichkeit auszunutzen, die sich ihm momentan bot; offenbar befand sich Neuntau in redseliger Stimmung. »Hast du auch eine Erklärung dafür, dass zwar alle Technologie unseres Beibootes ausgefallen ist, aber die Schutzanzüge noch funktionieren?«

Der Zwergandroide antwortete nicht, sondern gab ein nachdenkliches Brummen von sich. Er musste dieses Problem wohl durchdenken. »Eine Frage, die wir dem Konstrukteur stellen werden«, sagte er schließlich. »Vorerst sollten wir uns einfach darüber freuen.« Leise, kaum hörbar, ergänzte er noch, offenbar im Selbstgespräch: »Nicht wahr, Nikomus?«

Saedelaere schaute kurz zurück. Die defekte Kleinwalze war als winziger Punkt in der Landschaft zu erahnen. Der kleine Einsatztrupp näherte sich der Kuppe des weitläufigen Hügels, der zwischen der Absturzstelle und der Energiekuppel lag.

In den Kronen der vereinzelten flachen Bäume tummelten sich affenartige Tiere, deren Fell ebenso leuchtend rot war wie die wenigen Früchte. Im oberen Bereich wuchsen graubraune Blätter so dicht, dass das Rot aus der Höhe nicht zu erkennen gewesen war.

»Sholoubwa hat eine spezifische Störstrahlung über die Schutzkuppel gelegt«, meinte Neuntau plötzlich. »Damit haben wir schon vor Jahrtausenden gemeinsam experimentiert. Sie stört Raumschiffstechnologie in einem breiten Spektrum, nachdem sie diese analysiert hat. Andersgeartete Technik bleibt unangerührt. Das ist der Grund dafür, dass unsere Schutzanzüge noch funktionieren. Sonst könnten die großen Erdbaumaschinen ebenfalls nicht mehr arbeiten, die wir beim Anflug gesehen haben.«

Saedelaere widersprach nicht, es klang nach einer guten Erklärung.

Auf der Kuppe des Hügels standen die Bäume dichter. Die roten Affentiere sprangen mit weiten Sätzen zwischen ihnen umher. Etliche breiteten in der Luft die Arme aus; Hautlappen spannten sich vom Brustkorb zu den Oberarmen. So segelten sie oft viele Meter, ehe sie gewandt einen der Äste packten und sich in die Kronen schwangen.

Saedelaere beobachtete das Treiben fasziniert. »Was glaubt ihr, was der Konstrukteur in diesem System überhaupt plant? Warum zerstört er es?«

»Er hat nie große Rücksicht genommen«, behauptete Neuntau. »Meiner Einschätzung nach versucht er, das Raum-Zeit-Kontinuum zu beeinflussen. Aber auf welche Art und mit welcher Absicht, kann ich nicht erkennen. Eroin?«

»Ich stimme dir zu. Auch, dass wir die Hintergründe ohne weitere Informationen nicht verstehen können. Wir müssen unter die Schutzkuppel gelangen.«

»Und Sholoubwa höchstpersönlich fragen.«

Alaska Saedelaere fragte sich, ob in Neuntaus letzten Worten eine Drohung mitschwang. »Was meint ihr mit einer Beeinflussung des Raum-Zeit-Kontinuums?«

»Das eben wissen wir nicht, Alraska.« Neuntau betonte es, als würde er mit einem unverständigen Kind sprechen. »Aber damit hängen ganz sicher auch die Phänomene zusammen, die wir im freien Weltraum zwischen den Planeten erleben mussten.«

»Die beginnende Realitätsverschiebung«, sagte Saedelaere nachdenklich. Was mochte der Konstrukteur unter der Schutzfeldkuppel planen?



*



Hinter der Hügelkuppe eröffnete sich zu ihrer Überraschung ein weitläufiges Tal, auf drei Seiten umgeben von weiteren Hügeln. Auf dem Großteil der Fläche wuchs grobhalmiges Gras; vereinzelt wucherten nachtblaue Blumen, deren Blütenkelche sich bewegten, als wehte ein leichter Wind.

Die energetische Schirmfeldkuppel lag in merklich größerer Entfernung, als die kleine Gruppe angenommen hatte. Aus ihrer Perspektive nahm die Kuppel nun den gesamten Horizont ein. Seitlich, hinter den Hügeln, verlor sie sich in diesigem Wabern wie an einem heißen Sommertag; geradeaus vor ihnen glänzte sie mit flackernden Blitzen, wenn sich die Sonnenstrahlen auf ihr spiegelten und sich brachen.

Saedelaere und die beiden Zwergandroiden flogen mit ihren Anzügen weiter. Sie schwiegen. Der Terraner hing seinen Gedanken nach. Er fragte sich, was ihn wohl erwartete und ob sie Sholoubwa tatsächlich finden würden. Und wenn, ob sich ihm dadurch letztlich eine Spur eröffnete, die ihn zur Frau Samburi führte.

Es gab Tage, da fühlte er sich, als wäre er seit Ewigkeiten auf der Suche nach ihr und als könnte diese Suche niemals enden. Ihr Bild in seiner Vorstellung war zu einem Bestandteil seiner selbst geworden, und er fragte sich, ob er ihr doch eines Tages wieder gegenüberstehen durfte. Und wenn es ein ganzes, unsterbliches Leben lang bis dahin dauerte.

Blitzer wurde zuerst auf die Staubwolke aufmerksam, die sich einen der seitlichen Hügel hinunterwälzte. Aus der Entfernung sah es geradezu träge aus, doch sie musste sich mit rascher Geschwindigkeit bewegen, und sie durchmaß wohl einige hundert Meter.

Im nächsten Augenblick explodierte der Hügel.



*



Eine der gigantischen Maschinen wälzte sich im wahrsten Sinn des Wortes durch den Hügel. Das metallene Monstrum fraß sich inmitten von Erde und Gestein voran. Es schob Masse vor sich her und quetschte sie unter sich platt.

Saedelaere und seine Begleiter kamen dem Geschehen näher und erkannten auch den Grund für die Staubwolke. Eine Viehherde floh panisch vor der riesigen Maschine, die ihre Welt zerstörte. Dutzende Tiere wurden von dem metallenen Ungetüm eingeholt und zermalmt.

Die drei Besucher hielten einigen Abstand, doch um die Schirmfeldkuppel auf direktem Weg zu erreichen, mussten sie die Maschine passieren. Da sie sich rasch voranwälzte, kam es nicht zu großen Verzögerungen. Sie ebnete den gesamten Hügel ein, ruckte dazu mehrfach zur Seite, was dem Rest der Viehherde die Flucht ermöglichte.

Zurück blieb eine platte Ebene, die nichts mehr mit der ursprünglichen Natur zu tun hatte. Die automatische Konstruktionsmaschine hinterließ eine völlig glatte Metallplastebene. Bäume, Pflanzen und Erde waren verschwunden.

Schon wollte sich Saedelaere abwenden, als ihm etwas auffiel: Im Weg der Maschine, die sich nun wieder vorwärtswälzte, lagen spinnenförmige Sholoubwa-Roboter; es erinnerte an das Leichenfeld auf Neuntaus Welt mitten in der Stadt. Der Metallkoloss rollte auf sie zu und saugte sie durch eine stählerne Klappe ein wie in ein gieriges Maul. Wahrscheinlich verarbeitete sie auch die Masse der Roboter zu dem Metallplast, das als flache Ebene zurückblieb.

Eroin Blitzer machte ihn auf etwas aufmerksam. Saedelaere folgte dem kleinen, ausgestreckten Arm  und entdeckte eine Gruppe von Humanoiden, die sich aus ihrem Blickwinkel bislang hinter der Maschine aufgehalten hatten.

Dies also waren die Bewohner dieser Welt. Der Anblick versetzte dem Terraner einen Stich. Die Einheimischen saßen mit gekrümmtem Rücken auf gedrungenen Reittieren, die auf stämmigen, aber kurzen Säulenbeinen auf das Metallmonstrum zurasten und einen von vornherein zum Scheitern verurteilten Angriff starteten.

Die flachen Gesichter der Humanoiden waren wie der gesamte nackte Körper mit einer Art Kriegsbemalung geschminkt. Zumindest vermutete Saedelaere das zunächst. Je länger er hinsah, umso deutlicher wurde jedoch, dass das farbige Muster Teil der natürlichen Färbung der Haut sein musste.

In jeweils drei Armen schwangen die Wesen Keulen und Knüppel. Als sie nahe genug heran waren, schleuderten sie doppelt geschwungene Speere auf die Maschine. Die automatische Programmierung des Kolosses nahm diesen völlig hoffnungslosen Angriff offenbar nicht einmal wahr und fuhr ungestört mit ihrem Zerstörungs- und Einebnungswerk fort.

»Ihr einfacher Verstand ist nicht in der Lage zu erkennen, dass sie nicht gewinnen können«, sagte Eroin Blitzer. »Sie stehen auf einer zu niedrigen Entwicklungsstufe.«

»Es spielt keine Rolle«, warf Neuntau ein.

»Bedauerst du sie nicht?«

»Wieso sollte ich? Jedem ist sein Schicksal bestimmt. Mir auch.«

Saedelaere wollte dem Fatalismus in Neuntaus Worten widersprechen, als er beobachten musste, wie einer der Humanoiden von der Maschine eingesaugt wurde. Einen Augenblick ragte noch eine Hand aus der dunklen Öffnung, im nächsten Moment war sie verschwunden. Nur ein Teil des Speers brach ab und fiel unter die mahlenden Räder des metallenen Monstrums.

Die übrigen Angreifer rissen ihre Reittiere herum und flohen über die weite Ebene, ritten ein Stück auf die Energiekuppel zu, bogen aber noch weit von ihr entfernt zur Seite ab und verschwanden.

Verschwanden?

Wieso verschwanden sie?

Alaska Saedelaere presste kurz die Augen zusammen, als wolle er eine Illusion vertreiben.

Er wollte den SERUN ansprechen, den optischen Filtern des Helms einen ...

... verschwanden?

Wieso verschwanden sie?

Alaska Saedelaere presste kurz die Augen zusammen, als wolle er eine Illusion vertreiben.

Der Terraner stutzte. Hatte er das nicht soeben schon einmal erlebt?

Nicht nur die Humanoiden auf ihren Reittieren waren verschwunden, sondern auch die Maschine. Und seine Begleiter.

Saedelaere stand nackt auf dem Boden. Die Luft vor ihm funkelte, und er hörte ein Knistern wie von elektrostatischer Aufladung.

Alaskas Hand zuckte zu seiner Maske. Sie war nicht mehr vorhanden. Seine Finger tasteten durch das Cappinfragment, das nicht mehr war als das Gespinst einer Erinnerung. Es sonderte Lichtstrahlen ab, aber sie verschwanden rasch.

Der Terraner hörte nur noch seinen Atem.

Der Zellaktivator brannte unter seinem Schlüsselbein, und Saedelaere begriff, dass das lebensverlängernde Gerät ihn ankerte. Sonst wäre er womöglich einfach verweht, ein verlorenes Bewusstsein, dessen Lebensenergie im Nichts verpuffte.

Er verstand, was mit ihm geschah. Anders als im freien All des Systems war es diesmal plötzlich über ihn gekommen. Er befand sich auf einer anderen Existenzebene, inmitten einer verschobenen Realität. Die Zwergandroiden hatten angedeutet, dass Sholoubwas Experimente in diesem Sonnensystem auf eine Manipulation des Raum-Zeit-Kontinuums abzielten. Genau das war geschehen  und das Phänomen hatte Alaska umschlossen und mitgerissen.

Das elektrostatische Knistern vor ihm nahm ab. Die Luft schmeckte verbrannt, und ein beißender Gestank kroch in Saedelaeres Nase. Er wollte sich abwenden, die Hand vor den Mund halten, aber sein Körper existierte kaum noch. Die Bewegung verpuffte, ehe er sie ausführen konnte.

Alaska sickerte als Nebelgespinst in die Natur des Planeten, verschmolz mit ihr und blieb doch er selbst. Ein Druck baute sich auf sein Bewusstsein auf, als würde etwas mit Gewalt seine Seele umschließen, um sie zu zerquetschen.

Er fühlte sich, als könne er nicht mehr atmen, und er konnte es tatsächlich nicht mehr.

Er brauchte es aber auch nicht.

Rund um ihn bäumte sich die Welt gegen diesen allgegenwärtigen Druck auf. Die Umgebung stülpte sich ihm entgegen, der Horizont verbog sich. Die Schutzschirmkuppel löste sich auf und verwehte als Funkenschleier.

Es blieb nur ein Nebel, der durch Saedelaeres Poren kroch und sie von innen sprengte. Gleichzeitig lasteten mit einem Mal der gesamte Planet und seine Masse auf ihm allein, doch der Terraner wurde nicht zermalmt, sondern er ertrug die Last mit unendlicher Qual, versuchte sie von sich zu schleudern.

Er scheiterte.

Er wollte dem Druck dieses entsetzlichen Gefängnisses entfliehen.

Einen Nicht-Atemzug später verwandelte sich der Druck in ein Pulsieren, als poche im Zentrum des Planeten ein Herz: ein Schlag. Ein Schlag. Ein Schlag.

Sholoubwas Herz, dachte der Terraner.

Der langsame Rhythmus steigerte sich: ein Schlag. Ein Schlag, ein Schlag, Schlag, Schlag.

Er raste: Ein SchlagSchlagSchlagSchlagSchlagSchlag, und der Rhythmus riss Saedelaere davon.

Der Terraner wirbelte in einem diffusen Nichts, das auf allen Seiten aufriss. Fremde Welten und Zeiten schauten hinein in diese Ebene der Wirklichkeit, und Saedelaere sah durch die Risse auf Raumschiffe und Welten und Städte und Spiegel, die zerbrachen.

Lebewesen zogen vorüber, doch sie gingen rückwärts in der Zeit, so rasch, dass Alaska sie kaum erkennen konnte, ehe sie geboren wurden und sich in den Mutterleib zurückzogen. Ein eben noch riesiges Echsenwesen kehrte zurück in sein Ei, die Schale fügte sich zusammen, und das Ei verschwand aus dem Nest, das noch nicht gebaut war.

Die Raumzeit geriet aus den Fugen und raste schließlich in sich überschlagendem Tempo voran. Die primitiven Humanoiden des Planeten errichteten vor seinen Augen auf einer stabilen Insel inmitten des Nebelmeers eine einfache Holzhüttensiedlung, die zu einer Stadt aus Stein wurde und phantastische Bauwerke hervorbrachte. In den Straßenschluchten  Türme aus Glas und Metall ragten plötzlich auf  fuhren Fahrzeuge und erhoben sich vom Boden, entschwanden im All.

Mit dem nächsten Pulsschlag verpuffte die Stadt. Der Planet veränderte sich, nahm rundum wieder feste Gestalt an. Ein gewaltiger Asteroid raste heran und schmetterte in den Gebirgszug, auf dessen Rand Saedelaeres Bewusstsein stand. Die Berge zerbrachen, der ganze Kontinent erbebte, und Teile versanken schäumend im Meer.

Magmaströme quollen aus dem Erdinneren und ebneten die Landschaft ein, zerschmolzen Tausende von riesigen Tieren, die über die Erde walzten. Ihre Knochen trieben in einer erkaltenden Masse, die eine weite Ebene bildete.

Schlick und Gestein lagerten sich zu sanften Hügeln ab, und mit dem nächsten Pulsschlag schleuderte es Saedelaere in die Nähe seiner Gegenwart, als er den Planeten betreten hatte.

Er trieb in einem wilden Etwas, und plötzlich schaute er wieder aus echten, materiellen Augen.

Aber es waren nicht seine eigenen.



*



Ich schaue auf die anderen, aber sie starren in den Himmel, genau wie ich eben noch. Also ist es wirklich so. Das Ding ist tatsächlich aus dem Firmament gefallen.

»Es ist ein Berg«, sagt die Priesterin, »den die Götter von ihrer Wohnstatt aus hinabgeworfen haben.« Vielleicht, um darin in einer verborgenen Höhle auf unserer Welt zu wohnen und nahe bei uns zu sein? Womöglich aber auch, um uns zu warnen, weil wir etwas falsch gemacht haben. Sie ist sich noch nicht sicher.

Ich glaube das nicht. Dieser Klotz ist ein Stern, der nicht mehr leuchtet und deswegen von den Großen Bauarbeitern aus dem Himmel geschickt worden ist. Denn Sterne müssen leuchten, und wenn sie es nicht mehr tun, werden sie bestraft.

Es ist ein Raumschiff, dachte Alaska Saedelaere.

Wir versammeln uns alle um das Ding, aber weit genug entfernt. »Aus Ehrfurcht vor den Göttern«, sagt die Priesterin. Aus Angst, sage ich.

Viele Augen schauen zu, als sich ein Loch in dem Stern öffnet und kleine Gestalten daraus hervorspringen. Es sind bestimmt Tiere. Sie wohnen in dem Stern, aber weil er nicht mehr leuchtet, ist es ihnen zu dunkel geworden.

Wie seltsam sie schimmern, wenn das Licht auf sie fällt. Vielleicht sind es winzige Sternkinder, die noch nicht geboren worden sind. Kann es sein, dass die Götter das von uns wollen? Dass wir den Kindern helfen, zurück in den Himmel zu kommen? Aber wie soll das gehen?

Die Kinder oder Tiere wachsen, und das sehr schnell. Bald sind sie größer als ich. Und sie schreien so laut wie der Wind, der von den Bergen pfeift. Dann graben sie ein Loch und verschwinden in der Erde.

Aber sie kommen wieder daraus hervor, und sie tragen schwere, glänzende Steine. Anderswo quillt schwarzes Wasser aus dem Boden. Es sieht dunkel und gefährlich aus. Bestimmt ist es die Nacht, die sich zum Schlafen gelegt hat. Die Sternkinder trinken das schwarze Wasser, und dann gehen sie zu ihrer Mutter zurück und verschwinden in ihr für kurze Zeit.

Roboter schürfen Bodenschätze, begriff Saedelaere. Hier hat alles begonnen! Aber wieso sehe ich es? Warum kann ich es aus den Augen eines der eingeborenen Humanoiden beobachten? Was bei sämtlichen Sternenwelten geht hier vor?

Die Luft flimmerte, und es war Tage oder Wochen oder Monate später. Gewaltige Maschinen frästen sich über die Oberfläche der Welt. Und vom Himmel senkte sich ein Raumschiff herab.

Saedelaere konnte es nicht richtig erkennen, es war, als würde es hinter einem Nebelschleier liegen oder in einer anderen Dimension existieren. Doch es gab keinen Zweifel: Es war das Beiboot einer kobaltblauen Walze, und es ähnelte der ROTOR-G.

Die SCHRAUBE-B? So musste es wohl sein. Und im nächsten Moment betrat der Konstrukteur Sholoubwa zum ersten Mal die Erde dieses Planeten.

Das Ding, das dem neuen Gefallenen Stern entsteigt, ist klobig wie eine Götterstatue, die ein Kind aus Holz schlägt. Es wollte uns bestimmt ähnlich sehen. Aber es hat es nicht geschafft. Weil es böse ist wie alles andere, das aus dem Himmel gestürzt ist in den vergangenen Sonnenumläufen.

»Die Götter werfen die Teufel hinab«, so sagt es die Priesterin. Und die Teufel zerstören und verwüsten.

Dieser Teufel ist groß und stark, aber er sieht dumm aus.

Sholoubwa, es ist Sholoubwa, aber er ist nicht so elegant, wie die Erinnerungen TANEDRARS es besagen. Nicht einmal so beweglich und biegsam wie die zahllosen Spinnenroboter, die nach ihm geformt sind.

Das Ding stampft auf uns zu. Als sich die Priesterin in seinen Weg stellt, packt er sie und reißt ihr den Kopf von den Schultern. Ich sehe ihr Blut im Boden versickern.

Die Götter zürnen uns.

Sie haben den Herrn aller Teufel geschickt.

Was ist mit dem Konstrukteur geschehen?, fragte sich Saedelaere. Er ist klobig wie ein einfaches Robotermodell. Das kann nicht Sholoubwa sein, und doch ist er es. Er beaufsichtigte die Arbeit all der Maschinen und erteilte Instruktionen. Die humanoiden Einwohner beäugten das teuflische Ding misstrauisch und ängstlich, und Alaska sah es aus den Augen des Wesens, mit dem er verschmolzen war. Schließlich stieg ...

... steigt der oberste der Teufel wieder in seinen Gefallenen Stern. Zum ersten Mal kehrt ein Stern in den Himmel zurück. Er muss mächtig sein, dieser Teufel. Er wird gewiss wiederkommen und noch mehr von uns töten.

Die Priesterin und ihr Kopf liegen noch immer auf dem Boden. Niemand wagt sich in ihre Nähe. Sie ist tot. Wer soll nun zu den Göttern sprechen?

Es gibt nur noch die Teufel.

Und uns.

Ich gehe zu den anderen und sage ihnen, dass wir gegen die Teufel kämpfen müssen.

Je mehr Alaska Saedelaere durch die Augen des Einheimischen sah, umso mehr verstand er das Schicksal dieser Welt. Gleichzeitig aber wuchsen seine Fragen. Wieso konnte er ausgerechnet dieses Ereignis beobachten?

Oder war er mehr als ein Beobachter? Er dachte an das alte Theorem, das besagte, dass ein Beobachter ein Experiment immer beeinflusste. Er konnte nicht völlig außerhalb stehen.

Mit meinem Zellaktivator, kam es dem Terraner in den Sinn, mit dem Cappinfragment und mit TANEDRARS Splitter bin ich sogar mehr als nur ein Beobachter in diesem kosmischen Spiel. Ganz sicher, ich nehme Einfluss. Auf die Gegenwart? Die Vergangenheit? Die echte oder die verschobene Realität?

Seine Gedanken kreiselten. Sein Bewusstsein trieb wie in einem Strudel in sich selbst hinein, tiefer und immer tiefer. Wieder stellte sich die eine alles umfassende Frage: Was plant der Konstrukteur auf und mit dieser Welt? Wozu betreibt er all diesen Aufwand?

Erneut sprang die Zeit, und Alaska Saedelaere ...


7.

Sholoubwas Ziel



... befand sich wieder in seiner eigenen Zeit und seiner ursprünglichen Wirklichkeit. Die Umgebung normalisierte sich. Der Schleier des Unwirklichen löste sich auf.

Die Maschine zog donnernd weiter und hinterließ ein planiertes Feld. Die Gruppe der eingeborenen Humanoiden auf ihren Reittieren flüchtete; diesmal verschwand sie auf normalem Weg, indem sie sich langsam aus Saedelaeres Sicht entfernte.

Der Maskenträger sah die beiden Zwergandroiden. Sie waren ebenso wie er gelandet und lagen inmitten der dürren Grasbüschel.

Eroin Blitzer hielt eines seiner schwarzen Kästchen in der Hand und starrte angestrengt hinein. »Alraska«, sagte er, ohne aufzuschauen.

Der Terraner gab einen knappen Bericht seiner Eindrücke.

Der Zwergandroide hob kein einziges Mal den Blick. »Ich habe etwas Ähnliches erlebt.« Er wandte sich an seinen alten Artgenossen, der noch immer lang ausgestreckt auf dem Boden lag.

Erschrocken fragte sich Saedelaere, ob das Ereignis für den geschwächten Neuntau womöglich zu viel gewesen war. Sie hätten sofort seinen Zustand überprüfen müssen, nicht zulassen dürfen, dass ...

»Es geht mir gut.« Nikomus Neuntaus krächzende Stimme und die Art, wie er sich zitternd aufsetzte, sprachen seinen Worten Hohn. »Wir sollten weiterfliegen, rasch. Ehe es noch einmal geschieht.«

»Was hast du erlebt?«, fragte Blitzer.

Neuntau schwieg.

Saedelaere verlor langsam die Geduld mit dem alten Zwergandroiden. Er hätte ihn am liebsten gepackt und angeschrien, ihn irgendwie gezwungen, endlich preiszugeben, was er über Sholoubwa wusste.

Doch er beherrschte sich. Es ließ sich nicht erzwingen.

Eroin Blitzer schloss das Kästchen und ließ es in einer Seitentasche seines Anzugs verschwinden. »Ich durchschaue einen Teil dessen, was sich in diesem Sonnensystem abspielt. Sholoubwa hat unter dem Schirm eine Maschine errichtet, die den Planeten ganz oder teilweise in ein Hyperfeld hüllt. Ausläufer schlagen auch in den Raum hinaus.«

»Aber dieses Hyperfeld transportiert seinen Inhalt nicht in den Hyperraum«, ergänzte Neuntau. »Und es funktioniert auch nicht als Schutzschirm.«

»Welchen Zweck hat es sonst?«, fragte Saedelaere.

»Das weiß ich nicht.« Blitzer erhob sich und half seinem Artgenossen, ebenfalls aufzustehen. Durch die Sichtscheibe des Helms konnte man deutlich sehen, dass die Deformierung im Gesicht schlimmer geworden war. Die Hälfte von Neuntaus oberer Zahnreihe lag bloß, weil sich die Wange endgültig zu einem verschrumpelten Etwas zurückgebildet hatte.

»Aber eines steht fest«, meinte Neuntau. »Sholoubwa verfolgt ein Ziel, und das mit aller Gewalt. Er beeinflusst dazu hyperphysikalische Parameter und manipuliert die Realität.«

»Die Nebeneffekte davon haben wir miterlebt.« Der Terraner aktivierte die Flugfunktion des SERUNS. »Und ich will nie wieder in eine solche Realitätsverschiebung hineingerissen werden. Wer weiß, ob wir das nächste Mal für immer dort gefangen bleiben würden. Wie können die Eingeborenen nur damit leben?«

»Sie erkennen nicht, was geschieht«, gab sich Blitzer überzeugt. »Normale Lebewesen wie diese Humanoiden oder auch Tiere erleben es nicht bewusst. Entweder erfassen ihre Gehirne es gar nicht, oder sie denken daran wie an einen Traum. Aber weder du, Alraska, noch wir sind normale Wesen.«

Sie flogen wieder, erreichten diesmal den Schutzschirm ohne weitere Zwischenfälle.

Das Donnern der Baumaschine war nur als fernes Rauschen zu hören. Die Humanoiden zeigten sich nicht, wahrscheinlich, weil sie sich wohl ohnehin vom Energieschirm fernhielten.

Blitzer benötigte mithilfe seiner technischen Möglichkeiten weniger als drei Minuten, um eine Strukturlücke in die energetische Kuppel zu schalten.

Sie traten hindurch; Saedelaere ging zwischen Blitzer und Neuntau, und zum ersten Mal schaute er auf die verborgene Landschaft.

Der Schirm spannte sich wie eine extrem niedrige Wolkendecke über einer riesigen, nicht enden wollenden Ebene. Der gleichförmige Anblick reichte bis zum Horizont. Das diffuse Licht erweckte den Eindruck eines schummrigen Abenddämmers. Eine Quelle dieser Helligkeit war jedoch nicht zu erkennen, die Kuppel hielt sämtliches Sonnenlicht von außen ab.

In scheinbar zufälligen Abständen ragten Maschinenblöcke aus dem Boden. Sie glichen monolithischen Steinen, deren Oberfläche völlig eben und schwarz glänzte. Neben jedem dieser Gebilde stand reglos ein Sholoubwa-Roboter.

Saedelaere wählte einen der Steine als erstes Ziel. Das metallene Etwas überragte ihn knapp. Es mochte zwei Meter hoch sein, bei einer Breite von einem Meter und einer Dicke von nur dreißig Zentimetern. Den Terraner erinnerte der Anblick unwillkürlich an einen riesigen Dominostein.

Alaska musterte die Blöcke in der Umgebung und stutzte. Die meisten Sholoubwa-Modelle stellten die spinnenbeinigen Roboter dar; einer jedoch bildete jene grobschlächtige, humanoide Form, in der der Konstrukteur selbst diesen Planeten betreten hatte.

Diesen suchte der Maskenträger auf und entdeckte gleichartige Modelle wiederum in dessen Nachbarschaft. Ohne ein Wort zu verlieren, erhob sich Saedelaere mit dem SERUN nur etwa zwei Meter hoch in die Luft. Der niedrige Schirm flackerte nun dicht über ihm.

Aus der Höhe gewann er einen besseren Überblick. Immer einige der benachbarten Dominosteine bildeten eine Gruppe, die sich dadurch auszeichnete, dass sie denselben Robotertyp beherbergte. Die Spinnenbein-Modelle überwogen; als dritte Form neben den Humanoiden gab es Roboter, die an metallene Skelette erinnerten.

»Jeder der Blöcke ist eine Positronik«, sagte Eroin Blitzer. »Sie sind miteinander vernetzt und formen in ihrer Gesamtheit ein Netz, das zusätzlich von den Sholoubwa-Modellen gespeist wird.«

»Es müssen Millionen einzelner Maschinen sein«, ergänzte Saedelaere.

Neuntau machte eine umfassende Handbewegung; selbst unter dem Raumanzug war deutlich zu sehen, dass sich die Finger der rechten Hand eigenartig versteiften. Die Hyperphänomene hatten seinem ohnehin gebeutelten, zerfallenden Körper offenbar schwer zugesetzt.

»Sholoubwa hat sich noch nie mit einem kleinen Maß zufriedengegeben. Wenn in irgendeinem Zusammenhang tausend als möglich gelten, setzt er sich zehntausend zum Ziel. Gibt es zehntausend, wählt er hunderttausend. Zündet jemand eine tote Sonne, strebt er danach, eine Galaxis wiederzubeleben.«

Wegen des niedrigen Schirms konnten sie es nicht riskieren weiterzufliegen. Stattdessen liefen sie los, durch den Irrgarten der Dominosteine und ihrer reglosen Roboterwächter. Eroin Blitzer stützte Neuntau, in den Raumanzügen wirkten sie wie zwei Kinder, von denen eines verletzt war.

Saedelaere beobachtete es besorgt. Es war nur eine Frage der Zeit, bis der alte Zwergandroide endgültig zusammenbrach. Sie hätten ihn nicht mitnehmen dürfen auf diese Mission.

Mit einem Mal regte sich einer der spinnenbeinigen Roboter direkt vor ihnen. Und huschte nicht im selben Moment ein Funken über den nachtschwarzen Maschinenblock?

Die Bewegung alarmierte den Terraner. Was, wenn das Sholoubwa-Modell attackierte? Saedelaere wollte einen Kampf um jeden Preis vermeiden  diesen einen Gegner könnte er zwar leicht besiegen, doch es standen geradezu unendlich viele weitere auf Abruf ...

Der Roboter stakste auf seinen Spinnenbeinen näher. Hohle, klackende Geräusche hallten unter der Schutzfeldkuppel. Die Maschine ignorierte Saedelaere und Blitzer.

Die künstlichen Augen fixierten stattdessen Neuntau. »Bist du gekommen, weil es sich deine Herren anders überlegt haben?«

»Wovon ... sprichst du?«, erwiderte der alte Zwergandroide.

»Bist du deshalb hier?«, wiederholte das Sholoubwa-Modell.

Alaska versuchte, die Aufmerksamkeit der Maschine zu gewinnen. Er stellte sich direkt neben Nikomus Neuntau. »Wir sind aus zwei Gründen an diesen Ort gekommen. Seit Langem suchen wir die Enthonin Samburi Yura, die Abgesandte der Kosmokraten. Außerdem interessiert sich die Superintelligenz TANEDRAR für den Verbleib des Konstrukteurs, dem du nachgebildet bist.«

Einige der Spinnenbeine schabten auf dem Boden, sonst zeigte der Roboter keine Reaktion.

»Im Namen TANEDRARS verlange ich mit dem Ur-Sholoubwa zu sprechen«, fuhr Saedelaere mit kalter Stimme fort. »Er hat Auskunft zu erteilen, was in diesem Sonnensystem vor sich geht und wieso er es zerstört.«

Zu seiner Überraschung antwortete das Spinnenbein-Modell. »Ich benötige diese Planeten, um den Freien Raum zu konstruieren.«

»Den ... Freien Raum?«, wiederholte der Maskenträger.

»Nur er kann mir helfen.« Mit diesen Worten klackerte der Roboter mit raschen Schritten rückwärts zu seiner Positronik und erstarrte dort. Sie verharrte bewegungslos.

Saedelaere ahnte, dass es keinen Sinn machte, der Maschine noch Fragen zu stellen. »Worum handelt es sich bei diesem Freien Raum?«, fragte er deshalb Neuntau.

»Ich habe nie davon gehört.«

»Aber ...« Die weiteren Worte blieben dem Terraner sprichwörtlich im Hals stecken.

Rundum erwachten die Positroniken und ihre Roboter zum Leben.



*



»Eroin«, flüsterte Saedelaere seinem Begleiter zu. »Kannst du uns notfalls hier herausbringen?«

Ein elektrostatisches Summen nahm immer mehr zu. Die Luft stank verschmort.

Genau wie während der Realitätsverschiebung, dachte der Terraner unbehaglich. Begann es erneut? Wurden sie wieder aus der normalen Wirklichkeit gerissen?

Schutzschirme flammten über den Sholoubwa-Einheiten auf. Wie bei einer Sonne jagten Protuberanzen aus den Schirmen, verästelten sich und tasteten zitternd umher. So verbanden sich viele der energetischen Felder zu einer gemeinsamen Kuppel, die auch die Dominosteine mit einschloss.

Die Roboter bewegten sich. Über den schwarzen Oberflächen der Positroniken knisterten Impulse aus strahlendem Licht. Kleine Blitze tanzten auf ihnen und zuckten in die Höhe, teils in die Modelle des Konstrukteurs.

Gleichzeitig kehrten die Schwingungen zurück.

»Es geht wieder los«, stellte Eroin Blitzer nüchtern fest. »Wir müssen ...«

Den Rest hörte Saedelaere nicht mehr. Das allgegenwärtige Summen riss jeden anderen Laut hinweg. In seinen Ohren dröhnte es, der SERUN schien ausgefallen zu sein, filterte keinerlei Außengeräusche mehr heraus. Der Maskenträger kam nicht einmal dazu, die Funktionen des Schutzanzugs zu überprüfen.

Die Umgebung verschwand vor dem Terraner, aber nicht plötzlich, sondern langsam. Die Schwingungen hämmerten immer stärker gegen seinen Körper, bis es sich anfühlte, als würde ihn jemand mit Tritten und Schlägen traktieren.

Vor Alaskas Augen zerplatzten blutige Kreise. Er blinzelte. Die Welt tauchte sich in einen Schleier aus Tränen oder Nebelschwaden. Jede Schwingung hallte wie ein Donnerschlag. Irrten spinnenbeinige Roboter vor ihm umher? War tatsächlich kurz ein Zwergandroide im Griff eines der Metallskelette zu sehen? Oder bildete er es sich nur ein?

Er wusste es nicht mit Gewissheit zu sagen. Jede seiner Zellen schien im Gleichtakt zu pulsieren. Energieentladungen peitschten als Bänder aus strahlendem Licht zwischen den schwarzen Positroniken umher; Saedelaere erahnte sie nur, trotz der gleißenden Helligkeit.

Der Terraner wankte los, getrieben von Schmerzen durch die ständigen Schläge, und er prallte gegen ein spinnenbeiniges Etwas, das ihn von sich stieß.

Eine Lichtbahn raste heran, traf den Roboter und entstofflichte ihn. Einen Augenblick noch ruderten zwei dürre Metallbeine in der Luft, dann waren auch sie verschwunden.

Und Alaska Saedelaere ...
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... fand sich ein zweites Mal in einem anderen Kontinuum wieder, in einer verschobenen Realität.

Erneut ankerte ihn sein Zellaktivator ebenso wie das Cappinfragment und vermutlich auch der Escaran. Wie vor Kurzem löste sich sein Körper auf und bildete dennoch in den ersten Augenblicken eine Heimat für sein Bewusstsein.

Doch diesmal war es anders. Alaska Saedelaere vermochte nicht zu sagen, woran es lag. Ob sein Verstand wohl bereits in gewissem Maße an die verfremdenden Effekte gewöhnt war? Oder fiel das Maß der Verschiebung geringer aus?

Im nächsten Moment kippte alles.

Er sah plötzlich aus einer eigenartigen Perspektive heraus, als wäre er kein Mensch, sondern als atme er die Natur des gesamten Planeten, als hätte er eine Unzahl Augen an den unterschiedlichsten Stellen. Eindrücke von tausend und mehr Orten zugleich strömten auf ihn ein.

Eine verwirrende Vielzahl von Bildern überflutete seinen Geist, alles schob sich ineinander und vermischte sich auf bizarre Weise. Ebnete da nicht eine der Maschinen Land ein, das unberührt blieb? Und lag da nicht Eroin Blitzer zuckend auf dem Boden, im Meer, in der Luft und in einem der verkrüppelten Bäume? Einer der roten Affen schaute ihn an, und er teilte diesen Blick auf sich selbst.

Alaska verstand, dass er durch die Augen vieler Lebewesen dieses Planeten sah. Er wollte sich aus ihnen lösen, aber es gelang nicht. Stattdessen erkannte er die Ebene unter dem energetischen Schirm plötzlich auf andere Weise.

Er begriff sie.

Der gesamte Komplex bildete nichts anderes als ein neuronales Netzwerk künstlicher Natur. Jede einzelne Dominostein-Positronik stellte einen Knotenpunkt dar in diesem ... technischen Gehirn von unfassbarem Ausmaß. Auch die Sholoubwa-Modelle verbanden sich damit, gewissermaßen als Außenstellen, die mit der fassbaren Wirklichkeit Kontakt hielten. Und alles zielte wiederum auf einen gemeinsamen Punkt, ein Zentrum, das nichts anderes sein konnte als der Konstrukteur selbst.

Doch wo befand sich Sholoubwa?

Für eine flüchtige Sekunde glaubte Saedelaere, ihn unter dem riesigen künstlichen Neuro-Netzwerk zu sehen, dann rissen ihn die Eindrücke und Schwingungen wieder weg. Aber war da nicht ein Thron gewesen? Ein Thron aus schwarzen Positroniken?

Alaska versuchte zu schreien, aber es gab keinen Körper mehr, der diese Gedanken und Empfindungen umwandeln konnte. Sein Wunsch verpuffte.

Mit einem Mal sah er Eroin Blitzer. Der Kleine lag reglos am Boden. Tot?

Der Terraner wollte nachsehen, seinem Begleiter helfen, doch schon trieb er wieder davon.

Dann stand Neuntau vor ihn.

»Ich habe ihn«, sagte der alte Zwergandroide.

»Hilf Blitzer«, sagte Alaska.

»Ein biologisches Gehirn wie deines«, sagte Neuntau, »hat einhundert Billionen Synapsen. Die Positroniken auf dieser Ebene kommen nicht einmal annähernd auf diese Zahl, aber sie dienen als Knoten in dem Netz, bestehen ihrerseits jeweils aus einer gewaltigen Menge von künstlichen, robotischen Neuronen. Und sie alle unterstützen nur einen einzigen Rechner.«

»Den Konstrukteur«, sagte Saedelaere.

»Sholoubwa arbeitet an der Feinjustierung des alles umgebenden Hyperfeldes.«

»Warum?«

»Er konstruiert den Freien Raum.«

Fand dieser Dialog tatsächlich statt? Oder spielte es sich nur in Saedelaeres Gehirn ab? Der Terraner versuchte zu verstehen. Er begriff, dass sich ihm eine einmalige Chance bot.

»Kannst du dich in Sholoubwas Netz einklinken, Neuntau? So, wie du es in der SHEYAR getan hast?«

»Die SHEYAR ist simpel und primitiv. Dies ist in hohem Maß komplex.«

»Lass dir von Blitzer helfen!«

»Er ist tot.«

»Nein, er ...«

... lebt noch, er muss noch leben, wollte Saedelaere sagen, doch er konnte es nur denken. Die Zeit dehnte sich, und die letzte Silbe floss in die Ewigkeit hinein. Zwischen den Positroniken zogen Rechenimpulse träge ihre Bahn, so langsam, dass der Terraner sie als Lichteffekte sah, die nur vorankrochen.

Eine weitere, finale Schwingung trieb heran, gemächlich wie die Welle an einem Badestrand. Dennoch traf sie die Ebene, traf Alaska, und ...
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... und der Terraner stürzte zurück in die Realität.

Sämtliche Roboter waren erstarrt wie vor dem Phänomen, die Schutzschirme erloschen. Auch die Positroniken sahen wieder aus wie tote schwarze Monolithen.

»Es ist vorbei, Alraska.« Nikomus Neuntau öffnete den Helm seines Schutzanzugs. Die Wunde in seinem Gesicht klaffte weiter als je zuvor. Der Riss reichte bis zu seinem Auge, setzte sich sogar darin als blutig rote Linie fort. Das ganze Auge war milchig trüb und sonderte eine dunkle Flüssigkeit ab. Winzige metallische Einschlüsse trieben an der Oberfläche.

»Neuntau, du ...«

»Ich weiß«, unterbrach der Zwergandroide. »Aber ich kann mit dem anderen Auge sehen. Das genügt.« Er hielt einen Metallstab in der Hand, auf den er sich stützte. Der Stock hatte einen für Neuntau perfekt passenden Griff.

»Woher hast du diesen Stock?«

»Ich habe ihn mir in der alternativen Realität erdacht und von einem der Sholoubwa-Modelle erschaffen lassen.«

»Du konntest ihn ... mitnehmen?«

»Selbstverständlich. Seit ich mit Blitzer auf das neuronale Netzwerk zugegriffen habe, verstehe ich alles besser.«

»Du hast Eroin getroffen?«

»Aber sicher«, erwiderte der Zwergandroide verwundert. »Du selbst hast mir doch den Weg zu ihm gewiesen, nach unserem Gespräch.«

»Daran ... erinnere ich mich nicht«, gab Saedelaere zu. »Oder besser  wir haben unser Gespräch nie beendet, weil ich zurückgeschleudert wurde.«

»Ich war nach dem Treffen mit dir noch lange dort. Stunden, wenn nicht Tage.« Neuntau verzog den Mund zu einem Lächeln, was den Spalt stärker weitete. Ein Zahn hing lose, blieb am Fleisch der offenen Wange hängen und steckte dort wie ein fahlgelber Knochensplitter. »Die Zeit verläuft dort nicht linear.«

Saedelaere dachte an sein erstes Erlebnis in der verschobenen Realität und die temporalen Sprünge, die er erlebt hatte.

Hinter einem zerborstenen Spinnenroboter tauchte Eroin Blitzer auf. Sein Schutzanzug war über der Brust verbrannt. »Wir wissen, wo wir den Konstrukteur finden können. Wir müssen uns beeilen. Es bleibt nicht mehr viel Zeit. Die Realitätsverschiebungen nehmen zu.«

»Sholoubwa ist nicht gerade erfreut, dass wir in seinen Positronikwald eingedrungen sind«, ergänzte Neuntau. »Wir destabilisieren alles noch mehr. Das von ihm geschaffene Hyperfeld ist sowieso nicht stabil. Es ist grob und primitiv, wo es diffizil und fein sein müsste. Es wehrt sich gegen uns als Eindringlinge  vor allem gegen dich, Alraska. Die Präsenz von TANEDRAR, die du mitbringst, stört den höherdimensionalen Aufbau.«

Saedelaere sah zu, wie sich Neuntau umwandte und losmarschierte. »Wozu dient das Hyperfeld?«

»Sholoubwa hat es uns selbst gesagt«, antwortete Blitzer an Neuntaus Stelle. »Er will den Freien Raum erschaffen.«

»Und was ist dieser Freie Raum?«

»Wir werden ihn fragen.« Der Zwergandroide folgte seinem Artgenossen.

Alaska schloss mit wenigen raschen Schritten auf. »Neuntau hat gesagt, dass sich das Hyperfeld gegen uns wehrt. Aber ist es nicht viel eher Sholoubwa, der uns attackiert?«

Neuntau lachte. »Das macht keinen Unterschied.«

»Aber der Konstrukteur ist eine Person! Er denkt und handelt, das Feld ist nur sein Produkt.«

»Er perfektioniert es, um den Freien Raum zu erschaffen. Also nutzt er es auch, um uns abzuhalten. Damit wirft er uns die unbeabsichtigten Nebeneffekte quasi in den Weg. Die Realitätsverschiebung ist ein ... Abfallprodukt seiner Manipulationen an Raum und Zeit.« Neuntau setzte während dieser Worte mechanisch einen Fuß vor den anderen. Dabei wankte er. Hin und wieder platschte ein Tropfen der dunklen, halb metallischen Flüssigkeit auf den Boden. Sie sickerte nicht ein, sondern blieb als glänzende, winzige Lache bestehen. »Zumindest versucht er es. Es wird ihm nicht gelingen. Ich kenne den genauen Weg zu ihm. Wir sind bald dort.«

Schweigend marschierten sie weiter, und Saedelaere wunderte sich, dass der alte Zwergandroide nicht zusammenbrach.

Irgendwann standen sie am Fuß einer gigantischen Pyramide.

Alaska sah nach oben. Die Schutzfeldkuppel wölbte sich über dem Gebilde in die Höhe, sonst wäre sie schon nach einem Dutzend Stufen gegen den niedrigen energetischen Himmel gestoßen. Jede einzelne dieser Stufen bestand aus zweien der schwarzen Positroniken, die waagrecht und senkrecht aneinander lagen.

Hinter der Pyramide verlief weiterhin der Wald aus Dominosteinen. Keines der zahllosen Sholoubwa-Modelle reagierte auf ihre Annäherung.

»Wir müssen nach oben«, sagte Neuntau. Er zündete sein Flugaggregat und schwebte hinauf, immer dicht an den zwei Meter hohen Einzelstufen entlang.

Saedelaere folgte ihm, genau wie Blitzer. Als sie ein Dutzend der Stufen hinter sich gelassen hatten, öffnete sich ein atemberaubender Blick auf die weite Ebene zu allen Seiten. Erst aus dieser Höhe wurde deutlich, dass der gesamte monolithische Positronikwald rings um die Pyramide angeordnet war und die einzelnen Abschnitte wie ein gigantischer Fächer von diesem Zentrum ausgingen.

Der Anblick faszinierte Saedelaere. Immer wieder blitzten zwischen den Blöcken Lichtfelder auf, und flackernde Schirme bildeten sich. Klein wie Ameisen bewegten sich Robotermodelle von einer nachtschwarzen Positronik zur anderen. Blitzlichter flackerten wie ferne Gewitter am Horizont.

»Dort oben«, sagte Neuntau.

Alaska Saedelaere hob den Blick und sah den Thron.


8.

Der Thron

über der Ebene



Noch immer mindestens zehn Stufen über ihnen saß der Roboter, dessen Ankunft auf diesem Planeten Saedelaere während der ersten Realitätsverschiebung miterlebt hatte. Genau wie dort war Sholoubwas Körper der eines groben, unfertigen Humanoiden.

Beide Füße hingen in der Luft, die Arme ruhten auf den Lehnen des kunstvoll verzierten Throns, der aus Hunderten winziger Positroniken zusammengesetzt war. Sholoubwas Fingerspitzen verschwanden in den schwarzen Gebilden. Nachtschwarze Röhren ragten aus dem Gipfel der Pyramide und stachen in den Kopf des Konstrukteurs. Er blickte aus starren Augen auf die drei Wesen hinab, die den Weg zu ihm erklommen.

»Was wollt ihr in meiner Fächerstadt?«, rief Sholoubwa ihnen entgegen.

»Das weißt du«, antwortete Alaska Saedelaere. »Wir haben es deinem Robotermodell gesagt. Aber was ...«

»Ich habe euch schon erklärt, dass ich in diesem System den Freien Raum errichte!«, unterbrach der Konstrukteur. »Ich muss es tun.«

»Lass mich mit ihm reden!«, drang Neuntaus Stimme aus Alaskas Funkempfänger; wahrscheinlich konnte niemand außer ihm die Worte hören.

Statt einer Antwort hielt sich der Terraner einfach zurück und überließ Neuntau damit das Feld.

»Sholoubwa«, rief der alte Zwergandroide krächzend, »ich bin hier, um ...«

Ein Blitz zuckte aus der Positronik neben Neuntau, und im nächsten Augenblick hüllte ihn ein energetisches Gewitter ein.

Saedelaere hörte einen Schrei aus dem Funkempfänger. Neuntaus Flugaggregat fiel aus, er stürzte ab. Ehe er auf die Stufenfläche unter sich schmettern konnte, fing der Terraner den Kleinen ab. Neuntau lag nun wie ein Kind auf seinen Armen.

»Bring mich ... hoch«, ächzte der Zwergandroide.

Alaska sah das gelblich fahle Gesicht nun dicht vor sich. Die dunkle Flüssigkeit rann aus dem zerstörten Auge ebenso wie aus dem Mund.

Der Terraner zögerte.

»Bitte«, sagte Neuntau.

Alaska stimmte zu  und wunderte sich nicht einmal, dass sein SERUN ebenfalls nicht mehr funktionierte. Auch Eroin Blitzer ging es nicht besser.

Zu dritt kletterten sie die Pyramide hoch. Saedelaere musste den beiden Zwergandroiden helfen, indem er sie jeweils in die Höhe wuchtete, ehe er sich selbst mit Klimmzügen auf die nächste Stufe zog. Neuntau war kaum zu einer eigenen Bewegung fähig. Der Stoff über seinem Brustkorb verfärbte sich schmierig braun. Alaska trug ihn von Stufe zu Stufe wie ein Kleinkind.

»Er wird uns nicht töten«, sagte Neuntau mit einer Stimme wie ein Hauch. »Sonst hätte er es längst getan.«

»Warum sollte er Gnade zeigen?«, fragte Saedelaere.

»Weil er trotz allem kein Mörder ist.« Blitzer wies unauffällig auf sein schwarzes Kästchen. »Ich zapfe sein neuronales Netzwerk an und lade Daten herunter, die ich teilweise sofort einsehen kann.«

Der Terraner lächelte unter seiner Maske. »Daten welcher Art?«

»Seine Erinnerung. Ich weiß nun, wer Sholoubwa ist. Was er ist. Und ich beginne zu erahnen, was er mit dem Freien Raum erreichen will.«

Sie erreichten die Spitze der Pyramide, und als sie neben dem Thron mit dem nun reglosen Roboter standen, konnte Saedelaere noch weiter blicken als zuvor.

In der Ferne endete der Positronikwald. Ein kilometergroßes Tal breitete sich dort aus, das aussah wie ein industrieller Albtraum. Ein gigantisches Aggregat, groß genug, um es selbst aus dieser Ferne noch sehen zu können, reihte sich ans andere.

Neuntau lag auf seinen Armen. »Es sind Sontaron-Generatoren«, erklärte der Kleine. »Genau dieselben, wie sie Sholoubwa einst im Reich der Harmonie einführte, nur größer.«

»Nicht nur«, sagte der Konstrukteur unvermittelt. Das ungeschlachte humanoide Gesicht wandte sich ihnen zu. »Du hast mich also gefunden, Pilot.«

Neuntau schwieg, und Alaska fragte sich, was in ihm vorgehen mochte.

Hinter dem Tal blieb der Schutzschirm des Areals nicht länger undurchsichtig. Es bot sich ein freier Blick auf den Himmel und die Sonne des Nahroin-Systems. Gewaltige Protuberanzen stiegen aus dem Stern auf, als wollten sie nach den zahllosen Asteroidenschwärmen greifen.

Die Stille hielt an, bis Neuntau das Wort ergriff. »Was ist mit dir geschehen, Sholoubwa?«

Genau diese Frage stellte sich Saedelaere auch. Dies war nicht länger das metallisch schimmernde, elegante Wesen, das beständig seine Form wandelte; nicht mehr der Konstrukteur der Kosmokraten, der ins Reich der Harmonie gekommen war, um es mit seiner Genialität zu bereichern.

Stattdessen erinnerte das Wesen, das förmlich mit seinem bizarren Thron verschmolzen war, an einen uralten terranischen Arbeitsroboter, eine plumpe, gesichtslose Maschine. »Es geht dich nichts an, Neuntau.«

»Du erinnerst dich noch an meinen Namen, ja?«

»Was willst du hier mit deinen Begleitern, wenn du nicht gekommen bist, weil es sich deine Herren anders überlegt haben?«

»Ich stehe nicht mehr in Kontakt mit ihnen! Du selbst hast mich ausgesetzt, Sholoubwa.« Neuntau wand sich aus Saedelaeres Armen und wankte näher auf den Thron zu.

Alaska blieb aufmerksam. So schwach der Zwergandroide aussah, es konnte sein, dass er noch eine böse Überraschung mit sich führte. Der Terraner durfte nicht zulassen, dass sich Neuntau rächte.

»Warum hast du mich verletzt, ehe du in der SCHRAUBE-B weggeflogen bist?«, schrie Neuntau mit erstaunlich fester Stimme. »Ab diesem Moment wurde alles viel schlimmer. Ich war dir immer treu ergeben. Und nun sieh mich an!«

Sholoubwa antwortete, ohne zu zögern. »Ich brauchte ein technologisch hochstehendes Fluggerät. Dich jedoch benötigte ich nicht mehr.«

Neuntau schwieg. Alaska entsetzte die Gefühlskälte, die von dem Konstrukteur ausstrahlte. Offenbar war ihm Dankbarkeit fremd.

»Wir brauchen Antworten, Sholoubwa«, sagte der Maskenträger. »Was planst du? Du reißt ein ganzes Sonnensystem in den Untergang.«

»Wie oft muss ich es noch sagen?«, fragte der Roboter. »Ich erschaffe den Freien Raum, und das tue ich, weil ich es muss. Ihr müsst nun gehen. Ich starte einen weiteren Versuch. Er würde euch nicht bekommen.«

Aus der Höhe war deutlich zu erkennen, wie im Tal ein neues Blitzgewitter zündete. Über die Positroniken sirrten Entladungen, die Robotermodelle hüllten sich in Schutzfelder. Stufe um Stufe flackerten die Lichter auf der Pyramide in die Höhe.

»Du kannst mich nicht wegschicken!«, schrie Neuntau gegen das Knacken und Summen an. »Schau mich an, Konstrukteur! Was hast du mir angetan? Hilf mir!«

Sholoubwa wandte sich ihm zu. »Du stirbst.«

»Ich weiß. Hilf mir!«

Noch sechs Stufen, bis das Phänomen die Spitze mit dem Thron erreichen würde. Schon schmetterten Ausläufer der bekannten Schwingungen auf Alaskas Körper. Neuntau wurde davon erfasst und konnte keinen Widerstand leisten. Sein gebeutelter Körper knickte ein, stürzte. Vielleicht wäre er von der Pyramidenspitze geschleudert worden, wenn Eroin Blitzer ihn nicht gepackt und gestützt hätte.

Noch drei Stufen.

»Geht!«, sagte Sholoubwa.

Noch zwei Stufen.

Im selben Moment zuckte aus dem Thron ein rötlich leuchtender Vorhang.

Ein Transmitterfeld, dachte Saedelaere, ehe sich das Feld über ihn stülpte.



*



Eine neue Umgebung entstand blitzartig.

Alaska Saedelaere stand zwischen einigen der niedrigen, verkrüppelten Bäume jenseits der Energiefeldkuppel. Die beiden Zwergandroiden materialisierten neben ihm.

Ein roter Affe huschte keckernd davon. Über ihnen, in der Krone, kreischten weitere der Tiere. Etliche sprangen ins Freie und segelten mit ihren Flughäuten durch die Luft. Im nächsten Moment übertönte ein gewaltiges Donnern und Krachen die Tierlaute.

Ganz in der Nähe zersplitterte der Stamm eines Baumes. Ein metallener Koloss walzte ihn platt. Erde spritzte in die Höhe und wurde von der Baumaschine gefressen. Die Welt drohte in dem Lärm zu versinken, und mit einem Mal brach eine Gruppe der eingeborenen Humanoiden hinter der Maschine hervor. Sie ritten auf den gedrungenen Tieren, schwangen wie schon zuvor Keulen und Speere.

Einer dieser Speere raste an dem Metallungetüm vorbei und flog auf die Neuankömmlinge zu. Er streifte Blitzer an der Schulter und bohrte sich Nikomus Neuntau in die Brust.

Der Zwergandroide gab einen erstickten Laut von sich und fiel zu Boden.

Alaska Saedelaere stand einen Augenblick wie erstarrt, während die Baumaschine näher walzte und das Gelände einebnete. Zwei der Humanoiden gerieten unter den Koloss und wurden zerquetscht. Der Terraner eilte zu den beiden Zwergandroiden, packte vorsichtig den Speerschaft.

»Lass es!«, sagte Neuntau.

»Wir müssen weg hier! Die Maschine wird ...«

»Sie zieht dicht an unserer Position vorüber«, unterbrach Eroin Blitzer. Er hielt sich die eigene Schulterwunde, starrte aber auf Neuntau und die Waffe, die mit dem Schaft voran aus dessen Brustkorb ragte.

Die Spitze, die den Brustkorb durchbohrte, trat am Rücken wieder aus, spießte den Zwergandroiden auf den Boden. Der Anblick drehte Saedelaere den Magen um. »Du wirst sterben, wenn ich den Speer nicht entferne und dich sofort versorge.«

»Ich sterbe schon lange, Alraska«, gab Neuntau zurück. »Lasst mich hier. Geht zurück zu Sholoubwas Ebene und erfüllt euren Auftrag. Die Antworten, die ich wollte, habe ich erhalten.«

»Aber du ...«

»Sholoubwa hat mir alles gesagt, was ich wissen musste. Ich verstehe nun.« Der alte Zwergandroide schloss sein eines trauriges Auge; das zweite gehorchte ihm nicht mehr und starrte weiterhin trüb und blind ins Leere.

Der Anblick rührte Saedelaere und trieb ihn fast zur Verzweiflung.

Tatsächlich zog die Baumaschine vorüber und mit ihr die Horde der Humanoiden, die wohl nicht einmal bemerkten, was einer ihrer Speere angerichtet hatte.

»Geht!«, flüsterte Neuntau mit erstickter Stimme. »Ich danke euch, dass ihr mich aus meinem Gefängnis in Sholoukanora befreit habt. Lasst mich mein Ende mit meinen Gedanken allein erleben. Ich wünsche es mir so.«

Alaskas Hände ballten sich zu Fäusten. »Stirb in Frieden, Nikomus Neuntau«, sagte er. Mehr konnte er nicht für den Kleinen tun.

Eroin Blitzer beugte sich zu dem Sterbenden hinunter. »Du hast mich viel gelehrt, mein ... Bruder.« Danach bedeutete er Alaska, ihm einige Schritte weit zu folgen.

Als sie außer Hörweite waren, löste er die Hand von seiner Schulterwunde. »Ich werde nicht mehr laufen können, Alraska. Ich benötige Zeit zur Regeneration.«

Im nächsten Augenblick knickten seine Beine ein, und er stürzte reglos hin.



*



Saedelaere untersuchte den Zwergandroiden und war erleichtert, als dieser nach wenigen Augenblicken aus der Ohnmacht erwachte. Zwar war Blitzer stärker verletzt, als es zunächst den Anschein erweckt hatte, aber er benötigte lediglich eine Zeit der Ruhe, um sich zu regenerieren, wie er betonte.

Echte Gefahr bestand für ihn nicht.

Sie mussten zurück zu Sholoubwas Ebene. So leicht ließen sie sich nicht abspeisen. Dem Flimmern der Schutzschirmkuppel am Horizont nach zu urteilen, hatte das Transmitterfeld sie viele Kilometer weit versetzt. Ein weiter Weg  zumal die Systeme ihrer Schutzanzüge noch immer ausgefallen waren und Blitzer nicht aus eigener Kraft zu gehen vermochte.

Aus dem Holz der niedrigen Bäume und dem erfreulich robusten Gras, das er wie dünne Seile verwenden konnte, baute Alaska eine notdürftige Trage für den Zwergandroiden. Wenig später schleifte er Eroin Blitzer durch die Grasebene. Metallbahnen zogen sich als Schneisen durch die Gegend.

»Was ist mit den Daten, die du auf der Pyramide geladen hast?«, fragte Saedelaere schließlich. »Mit Sholoubwas ... Erinnerungen?«

»Sie sind vollständig«, erwiderte der Zwergandroide und deutete voraus in Richtung der fernen Kuppel. »Und wie ich es sehe, bleibt uns genug Zeit, uns ausgiebig damit zu beschäftigen.«


Epilog



Mein Name ist Nikomus Neuntau.

Ich war allein und einsam, auf einem Planeten gefangen als Einziger, der zurückgeblieben ist. Alt bin ich geworden, älter, als es sogar einem wie mir zusteht.

Ich habe Sholoubwa gehasst für alles, was er mir angetan hat. Dafür, dass er einen Verrat begangen, dass er sich mit seinen Auftraggebern zerstritten hat. Ich habe ihn verachtet, und ich habe seine Welt aufgesucht, um ihn seiner Strafe zuzuführen. Auf die eine oder andere Weise.

Aber er ist schon bestraft. Alraska Saedelaere und Eroin Blitzer mögen es nicht verstanden haben, aber mir ist es sofort klar geworden. Ich kenne ihn zu gut. Die Strafe, die ihn getroffen hat, ist hart, und das Schicksal hat sie ihm zugeteilt. Er hat es verdient. Aber sein unendliches Leiden vermag nicht einmal ich mir vorzustellen.

Leb wohl, Sholoubwa.

Nun, da du mir geholfen hast, wünsche sogar ich dir, dass du deinem Leid entkommst. Eroin Blitzer hatte mich gefragt, ob ich dich suche, damit du mir hilfst, mein Sterben zu beenden. Genau das hast du getan. Ich danke dir. Du hast mein Sterben beendet ... indem du dafür gesorgt hast, dass ich getötet werde.

Du hast es gut vorausberechnet und mich zielgenau versetzt.

Den Tod, der nun endgültig, endlich kommt, nehme ich dankbar auf.



ENDE





Wer ist Sholoubwa, was will er, und in welcher Hinsicht weist er den Weg zur Befreiung der Frau Samburi und zum Schutz Escalians? Den Antworten auf diese Fragen ist Eroin Blitzer mittlerweile etwas näher gekommen, aber zunächst müssen er und Alaska Saedelaere die gewonnenen Informationen auswerten ...

Marc A. Herren bereitet die gewonnenen Informationen in PERRY RHODAN-Band 2669 auf. Der Roman liegt in einer Woche überall in den Verkaufsstellen unter folgendem Titel aus:



WETTSTREIT DER KONSTRUKTEURE
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Roboter der Kosmokraten





Schon seit Langem ist bekannt, dass sich die »Hohen Mächte jenseits der Materiequellen«, auch Kosmokraten genannt, einer ganzen Reihe von Helfern und Beauftragten bedienen, die in den Niederungen des Standarduniversums sowie vergleichbaren (Parallel-)Universen die unterschiedlichsten Aufgaben erfüllen. Eine besondere Rolle spielen hierbei besondere »Roboter«, wie wir seit der Begegnung mit Laire wissen. Seine 2,52 Meter große Körperform entsprach der eines überschlanken, dafür aber ästhetisch wohlgeformten Menschen, wenngleich mit je sechs Fingern und sechs Zehen. Laire trug bei seinen »Auftritten« keinerlei Kleidung. Die Oberfläche bestand vielmehr aus einer exotischen Metalllegierung, die im Normalfall relativ weich war, aber nach Bedarf in der Struktur verändert werden konnte.

Laire hatte bereits vor mehr als 18 Millionen Jahren auf der Ebene seinen Dienst versehen, als es zur Ernennung eines neuen »Bunds der Zeitlosen« kam, der sieben Mächtigen Kemoauc, Ganerc, Partoc, Murcon, Lorvorc, Ariolc und Bardioc. Kurz vor ihrem ersten Eintreffen auf der Ebene wurde ihm sein linkes, für den Schritt hinter die Materiequellen notwendiges Auge von den Loowern entwendet (PR 900). Vor langer Zeit auf der Erde versteckt, von den Ägyptern in einem unzerstörbaren Behälter beim Fundamentaushub der Cheopspyramide entdeckt, wurde es später in den Pyramidenkörper eingebaut, im Jahre 3586 abermals gefunden und kurz darauf von Boyt Margor erbeutet (PR 883, 891).

Die Umwandlung Samkars  des wahren Ritters der Tiefe Igsorian von Veylt  belegte, dass es sich bei den »kosmokratischen Robotern« keineswegs immer um rein mechanische Konstruktionen handelte. Langwierige und extrem aufwendige Prozesse ermöglichten es in seinem Fall, ein Lebewesen mit einem Robotleib zu versehen. Grundlage hierzu war ein Transformfeld, dessen Detailaktivitäten ebenso im mehrdimensionalen Bereich als auch bis in subatomare Größenordnungen hinein abliefen.

Als Ergebnis verschmolz organisches Gewebe des Ausgangskörpers mit zuvor hergestellten Hightech-»Prothesen« zu einem einheitlichen Gebilde, sodass etwas völlig Neues entstand, gewissermaßen »biomechanische Vollkommenheit«  zumindest auf die Umgebung des Standarduniversums bezogen (PR 979). In zweifellos deutlich bescheidenerer Weise griff auch die Superintelligenz ES, möglicherweise von diesem Vorbild beeinflusst, bei ihrem Boten Lotho Keraete auf eine solche »biomechanische« Konstruktionsweise zurück.

Während Samkars Umwandlung im Jahr 3587 abgeschlossen wurde, lag die von Laire in schwer ergründlicher Vergangenheit. Unklar bleibt in diesem Zusammenhang, ob für die »Cairol-Serie« in gleicher Weise eine »Lebewesen-Robot-Transformation« angenommen werden muss. Fest steht, dass seit mehr als 100.000 Jahren Roboter mit dem Namen Cairol als Beauftragte der Hohen Mächte agierten; sie kommandierten Flotten oder traten als Boten auf. Stets operierten sie von kobaltblauen Walzen aus.

Der erste Cairol war jener, der vor rund 100.000 Jahren direkten Kontakt zu den Baolin-Nda hatte. Im System der Sonne Onzhous  der ursprünglichen Heimat der Baolin-Nda  in der Galaxis Norgan-Tur kam es vor rund 80.000 Jahren zu einer Auseinandersetzung zwischen den Baolin-Nda auf der einen sowie Cairol und einer riesigen Kampfflotte auf der anderen Seite. Dabei fand Cairol dank einer Kriegslist der Baolin-Nda den Tod (PR 1900). Der zweite Cairol wurde im Jahr 1291 NGZ in der Milchstraße vernichtet/getötet, als die Kosmische Fabrik MATERIA vernichtet wurde (PR 1988). Derzeit ist Cairol III für die Kosmokraten tätig.

Diesen Robotern der Kosmokraten gemeinsam ist neben ihrer bedrohlich-faszinierenden Ausstrahlung das äußere Erscheinungsbild mit einer Größe von 2,5 Metern und einem schlanken, metallischen Leib wie bei Laire. Allerdings ist die Außenhaut stumpf und von einem dunklen Haselnussbraun. Sie besteht aus einem hoch exotisch legierten Metall, das im Normalzustand relativ weich und elastisch, aber dennoch selbsttragend ist und bei Bedarf durch eine Art »Kristallfeldintensivierung« extrem verhärtet werden kann. Selbst in diesem Verfestigungszustand bleibt die Haut beweglich, wird aber bei molekularer und atomarer Umwandlung der Materialstruktur tiefschwarz; in diesem Fall zeigt sie ein kristallines Glitzern. Der Kopf hat eine oben abgeflachte ovale Form, ist 35 Zentimeter hoch und 20 Zentimeter breit. Mund-, Nasen- und Ohröffnungen sind nur angedeutet: Flexometallwülste formen die schlanke Nase, die schmalen Lippen sowie die winzigen Ohrmuscheln. Die Augen in den runden Augenhöhlen wölben sich glitzernd wie Riesendiamanten.



Rainer Castor
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Vorwort





Liebe Perry Rhodan-Freunde,



vom 10. bis 14. Oktober 2012 findet die diesjährige Frankfurter Buchmesse statt. Auch PERRY RHODAN wird wieder mit einem eigenen Stand vertreten sein. Die Koordinaten sind: Halle 3.0, Stand K 840.

Verlag, Redaktion und Autoren freuen sich auf euren Besuch.

Wie gewohnt gibt es auch wieder den BuchmesseCon, und zwar am Samstag, dem 13. Oktober 2012, im Bürgerhaus Sprendlingen, Fichtestraße 50, 63303 Dreieich-Sprendlingen.

Einlass ist ab 10 Uhr. Es werden Verleger, Autoren und natürlich jede Menge Freunde der phantastischen Literatur zugegen sein.



In zwei Wochen erscheint übrigens das nächste PERRY RHODAN-Extra. Es ist die Nummer 15, und sie trägt den Titel »Das Plejaden-Spiel«. Den Roman hat Hubert Haensel geschrieben. Und wieder kommt das Extra nicht allein daher, sondern mit einer exklusiven Hörbuch-CD.

Der Roman besitzt eine große Handlungsnähe zur aktuellen Milchstraßenebene. Kein Wunder  das Exposé stammt von Uwe Anton.

Das umlaufende Titelbild hat Dirk Schulz gezeichnet, die beiliegende Hörbuch-CD wurde von Eins A Medien produziert. Das Manuskript hierfür verfasste Christian Montillon.

Mehr erfahrt ihr demnächst auf unserer Homepage und in der Werbung.

Wie üblich kommt das PERRY RHODAN-Extra 15 eingeschweißt in eine Plastikhülle, in der sich der Roman sowie die CD befinden; die gesamte Ausgabe kostet 3,95 Euro.





Parallelwelten



Heiko Langhans, ArtResAux@gmx.de

Am vergangenen Wochenende fuhren wir zur Hochzeit von Stephanies Nichte per Bahn zum Ort der Feier, einem kleinen Städtchen in der Nähe von Bonn. Vor dem Einsteigen holte ich mir den aktuellen PERRY RHODAN-Roman (Band 2659 »Toufec«), konnte ihn aber erst in unserem Quartier lesen.

Wir übernachteten bei den Brauteltern, und mitten in der Lektüre fragte mich meine Holde, warum ich denn so grinsen würde. Die Handlung war gerade im Jahr 1631 im inquisitionsgeknechteten Rheinbach angekommen  in genau jenem Ort, in dem die Hochzeit stattfand.

In vierzig Jahren PR-Lektüre ist dies das erste Mal, dass ich mich am Handlungsort des aktuellen Romans aufgehalten habe  bei einer Serie wie PERRY RHODAN ein wahrlich astronomischer Zufall.



Bei deinem jugendlichen Alter hast du durchaus noch weitere Optionen wie Mond, Mars, Wega-System.





Peter Büttner, peter.buettner@germanynet.de

Soeben habe ich PR 2661 »Anaree« von Uwe Anton fertig gelesen. Endlich ist Samburi Yura nicht mehr nur das Pflänzlein Rühr-micht-nicht-an, sondern zeigt, dass sie beim Versteckspielen und Intrigenspinnen auch was draufhat und dass sie brutal sein kann. Sehr gut. Wohin das führt, wird die Zukunft weisen.

Ein weiterer Grund meiner Mail ist die grafische Umsetzung von Anaree. Wer bei allen Sternengöttern hat Dirk Schulz für Anaree Modell gestanden? Ich bin hin und weg.

Da sind mir Titelbilder in den Sinn gekommen, bei denen mich die Frauen auch so fasziniert haben. Ich habe die Perrypedia durchforstet, und siehe da, alle diese schönen Frauen stammen ebenfalls von Dirk Schulz.

Raye Corona (PR 2185), Fawn Suzuke (PR 2304), Da'inta »Sparks« Mitchu (PR 2376), Cosmuel Cain (PR 2426), Eritrea Kush (PR 2523), Shanda Sarmotte (PR 2542), Heather Neroverde (PR 2601) und mein persönliches Highlight: Sichu Dorksteiger (PR 2626), bei deren Beschreibung vor mir immer das Bild einer grünhäutigen Massai entsteht.

Beste Grüße auch an Uwe Anton und Dirk Schulz.



Uwe und Dirk haben eine Kopie deiner Mail erhalten und grüßen dich ebenfalls.





Jens Gruschwitz, jueg@gmx.de

Nach dem letzten Roman von Uwe juckt es mich in den Fingern, mich mit ein paar Spekulationen zu beschäftigen. Da sind also Delorian und Samburi, die LEUCHTKRAFT und, und, und ...

Wenn ich Samburi wäre, eine Nekrophore, eine Option auf das Multiversum-Okular und einen Zellaktivator-Träger hätte, dann würde ich mit dem Multiversum-Okular suchen, wo und wann sich Xrayn und Hismoon miteinander prügeln, etwa im Kampf um eine neu entstehende Negasphäre, in der sich Xrayn gerade niederlassen will.

Und genau dort würde ich die Nekrophore zünden.

So viele Konglomerate, wie da drin sind, macht das beiden genug zu schaffen. Und dann würde ich mit einem Lächeln sagen: »Die anderen Hohen Mächte dürfen ruhig auch vorbeischauen, ich habe noch genug davon.«

Ein Glück, dass ich nicht Samburi bin.

Die Begründung für das Vorgehen: Alle Probleme, die die Kosmokraten haben oder hatten, sind durch ihre eigene Fahrlässigkeit und Unzulänglichkeit entstanden, durch fehlgeleitete Experimente oder einfach durch Planung, die nichts mit der Realität zu tun hat.

Einige wenige Beispiele (beliebig erweiterbar): BARDIOC  es war doch schon immer bekannt, dass eintönige Arbeit jeden Verstand um denselben bringt. Daraus resultierte die Verdummung durch den Schwarm.

Dann KOLTOROCS Entstehung  was für ein kluges Experiment (Sarkasmus)!

K'UHGAR  er wurde zwar von den Kosmokraten degradet, kam aber als gelber Meister wieder.

Ferner war da dieser weibliche Heel, der den bezeichnenden Namen »Unfall Nummer Drei« trug bis hin zu einem Ableger von Taurec selbst, der die Milchstraße ein Jahrtausend lang versklavte und sich Monos nannte  einzig, aber nicht artig.

Man muss sich das mal vorstellen. Taurec verwüstet die Milchstraße mittels Monos, zwingt ES zur Weiterentwicklung zur Materiequelle, und als deren Entstehung massiv durch den aktiven Aufbau einer Materiesenke durch Chaotarchen-Kräfte mitten in diesem Gebiet bedroht wird, hat man gerade etwas Besseres zu tun.

Wahrscheinlich regt er sich auch noch auf, dass ES sich geteilt hat, um dieser Entwicklung zu entgehen.

Meine Vermutung: Offiziell weiß ES gar nichts von Samburi und Delorians Plänen. Seine Entsendung von Ennerhahl, der seinen Auftraggeber nicht kennt, soll das Botnetz sichern. Sichern, nicht den Kosmokraten-Dienern übergeben.

Apropos Diener. Wenn man so sieht, wer alles auf der LEUCHTKRAFT »arbeitet«  die sind mehr oder weniger alle in den Dienst gepresst einschließlich dem Bordcomputer DAN, der wohl Teil von Delorian ist.

Man fragt sich dabei, wie weit deren Sinn für Realität ist. Denn dass die alle versuchen werden, ihre eigenen Interessen durchzusetzen, die nicht zu 100 Prozent mit denen der Kosmokraten übereinstimmen, sollte jedem offensichtlich sein, dessen IQ über dem einer blondierten Amöbe liegt.

ES wird also das Universum übernehmen, welches QIN SHI gerade für ihn gebaut hat. ES weiß das halt nur noch nicht. Er wird Sol und Terra darin lassen, durch die Energie des PARALOX-ARSENALS stabilisieren, mindestens zwei Ausgänge legen (in die Milchstraße und nach Anthuresta), sich wieder mit Talin vereinigen und aus den 48 toten Leichnamen von Superintelligenzen und aus Analog-Nukleotiden drei oder vier Kosmogene zu beispielsweise zwölf Kosmonukleotiden bauen. Mit deren Hilfe kann er Psiqs in das Normaluniversum schicken, um so andere Superintelligenzen zu schützen, die einen ähnlichen Weg wie ES gehen wollen.



Bei deinen Ausführungen denke ich sofort an unsere Zwiebel und daran, dass unser Zwiebelschalenmodell zwar insgesamt ein homogenes Gebilde ist, aber die einzelnen Schalen sich unterschiedlich verändern. Wenn eine schneller wächst, könnte irgendwo anders eine langsamer wachsen oder schrumpfen.

Die Mächte auf den einzelnen Schalen tragen dazu bei, dass alles in Bewegung bleibt.

Was wäre, wenn die Schale der Superintelligenzen weniger wächst oder schrumpft oder die der Materiequellen/-senken mit dem ganzen Raum dahinter?

Wäre es denkbar, dass von einer höheren Schale etwas in den Lebensbereich unterhalb des SHF-Bandes rückt? Bilden sich neue Schalen aus? Stülpt sich unser Universum dadurch um, sodass wir plötzlich auf der anderen Seite des Moebius-Bandes hocken, ohne dass man es merkt?

Ist dann Sol-Terra im Parresum und die Milchstraße im Arresum?

Und überhaupt, wieso lautet die Lösung auf die Frage nach dem Sein und dem ganzen Rest plötzlich 41 statt 42?





Perry überall



Mario Bartolovic, savama@t-online.de

Hier kommt mein Beitrag zum Fotothema. Perry an einer kleinen Mauer der Altstadt von Baska in Kroatien zu lesen ist toll. Und das Heft 2659 war super.





Die NEO-Ecke



Ulli Gunkel, ulli-gunkel@t-online.de

Euer Ansatz ist interessant. Wünschen wir der Menschheit, dass sich die friedlichen und vernunftbegabten Individuen durchsetzen. Denn nur im Frieden kann die Menschheit überleben und alle Probleme meistern.

Jeder Cent, jede Sekunde für Rüstung und damit für Krieg ist nicht nur Verschwendung, sondern ein Verbrechen an der Menschheit.



In der Realität sieht es gar nicht gut aus. Es wird Zeit, dass PERRY RHODAN in allen Sprachen dieser Welt erscheint. Vielleicht trägt das ein wenig zur Einsicht bei ...





Roland Schmitt, schmittroland@aol.com

Gestern habe ich Band 24 von PR-NEO geradezu verschlungen. Wow! Stand ich dem Projekt NEO zunächst skeptisch gegenüber, so war schon mit dem ersten Roman der Bann gebrochen. Und ich gestehe, dass ich alle 14 Tage zuerst den NEO-Roman lese und erst dann zur Erstauflage greife.

Ein ganz dickes Lob an Frank Borsch als Expokraten und auch als Autor! Die »Welt der Ewigkeit« hat mich von der ersten bis zur letzten Seite fasziniert, und das Ende fand ich toll. Perry verzichtet auf die Unsterblichkeit. Ob dies aber auch so bleiben wird? Man wird sehen.

Jetzt geht es erst mal nach Arkon. Ich freue mich darauf. Mal sehen, welche bekannten Namen in neuen Funktionen auftauchen werden. Es ist durchaus reizvoll, bereits in der doch recht frühen Phase von NEO einem Sorgoren namens Carfesch als Kundschafter von ES zu begegnen oder Callibso, der in NEO wohl kein Puppenspieler sein wird, wenn er denn noch eine Rolle spielen wird.

Die neue Definition der Mutanten gefällt mir ebenfalls sehr. Weg ist der Nimbus der Halbgötter, die mal eben durch die halbe Galaxis teleportieren, bevor auch nur ein Schweißtropfen sichtbar wird. Stattdessen braucht ein Ras Tschubai zwischen zwei Teleportationen Erholungspausen. Auch Mutanten sind nur Menschen aus Fleisch und Blut, prima.





Der neue Rasierer

von Lars Bublitz, lb@risszeichnungen.de
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Zu den Sternen!

Euer Arndt Ellmer

Pabel-Moewig Verlag GmbH  Postfach 2352  76413 Rastatt  lks@perry-rhodan.net





Hinweis:

Alle abgedruckten Leserzuschriften erscheinen ebenfalls in der E-Book-Ausgabe des Romans. Die Redaktion behält sich das Recht vor, Zuschriften zu kürzen oder nur ausschnittweise zu übernehmen. E-Mail- und Post-Adressen werden, wenn nicht ausdrücklich vom Leser anders gewünscht, mit dem Brief veröffentlicht.
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Bewusstseinssplitter

Wesen mit einem entsprechenden psionischen Potenzial  meist Superintelligenzen  haben oftmals die Fähigkeit, Bewusstseinssplitter zu erzeugen, also einen Bruchteil ihres Selbst abzuspalten und zielgerichtet einzusetzen. Nicht jeder Bewusstseinssplitter erfüllt die gleichen Aufgaben, so gibt es autonom handelnde (etwa das Paragonkreuz oder die Helioten) ebenso wie rein passive (beispielsweise die Armadaflamme), rein energetische wie körperlich-materielle.



Cappinfragment

Während eines Transmitterdurchgangs im Februar 3428 n. Chr. setzt sich im Gesicht des Terraners Alaska Saedelaere das Fragment eines Cappins fest. Es treibt jeden anderen, der es sieht, augenblicklich in den Wahnsinn. Alaska selbst kann es ohne Schaden betrachten und schildert es als »sehr farbig und voll seltsamer Bewegungen«. Das Cappinfragment gleicht einer dünnen, lebendig pulsierenden »Hautschicht« und bedeckt vor allem Wangen, Nasenrücken und einen Teil der Stirn; Ausläufer reichen beiderseits bis unter den Mund. Mitunter kann es wallende Bewegungen aufweisen. Im Normalfall ist mit ihm nur eine schwache Lumineszenz mit grünlich blauer Farbe verbunden; auf hyperphysikalische Einflüsse kann es mit starken Lichtemissionen in allen Spektralfarben reagieren  bis hin zu wahren »Lichteruptionen«, die unter der Gesichtsmaske hervorbrechen.

Saedelaere verliert nach vielen erfolglosen Versuchen im Jahr 426 Neuer Galaktischer Zeitrechnung beim Sturz der BASIS durch den Frostrubin den Organklumpen. Dieser wird, geheilt durch die Querionen, wieder zu seinem ursprünglichen Selbst, dem Cappin Testare.

Im Mai 1312 NGZ geht Saedelaere in Begleitung des Oxtorners Monkey durch einen Zeitbrunnen, trifft in der Galaxis Fou auf den Schwarm Kys Chamei  und dort auf das Raumschiff LEUCHTKRAFT. Im Rahmen einer Begegnung  offensichtlich mit einem pararealen Alaska Saedelaere  erhält er ein neues Cappinfragment, das seither in seinem Gesicht klebt und ihn wieder zum Maskentragen zwingt.



Dranat

Eine Galaxis im Reich Escalian, die in der Hauptausdehnung etwa 15.000 mal 8600 Lichtjahre durchmisst und sich rund 52.000 Lichtjahre über der Hauptebene der anderen Galaxien befindet. Bezogen auf die Geschwindigkeit Dranats von rund 1590 Kilometern pro Sekunde lässt sich der Zeitpunkt, als Dranat einen Teil der Galaxienüberlappung senkrecht wie ein Geschoss durchstoßen hat, auf vor rund 9,8 Mio. Jahren zurückrechnen. Als Folge des »Durchschlags« hat sich sogar der Ansatz einer Ringstruktur wie bei einer Ringgalaxis gebildet.



Maske Alaska Saedelaeres

Da das Cappinfragment mit Ausnahme von Plastik jedes Material abstößt, trug Alaska stets eine schwarze Maske aus dünnem, weichem und flexiblem Plastik. Sie reicht vom Haaransatz an der Stirn bis zum Verlauf des Unterkieferrands, seitlich bis zu den Ohren und weist eine herausmodellierte Nase auf; befestigt ist sie mit einem flexiblen, circa zwei Zentimeter breiten Kopfband. Der Mundschlitz ist rund fünf Zentimeter breit und einen Zentimeter hoch; es gibt auch Öffnungen an der Maskennase sowie ovale Augenöffnungen von etwa vier Zentimetern Breite und drei Zentimetern Höhe.

In Escalian erhielt Alaska Saedelaere eine neue Maske, die seine schäbige alte Plastikmaske ersetzt und nicht vom Cappinfragment abgestoßen wird: Sie umschließt porzellanfarben sanft geschwungen fast den gesamten Kopf und besteht aus weicher, gesichtsstrukturbetonender technoider Nanoseide; in das Material der Maske integriert ist ein Kom-Modul  Aktivierung und Bedienung durch Antippen bzw. akustische Steuerung.



TANEDRAR

TANEDRAR ist die positive Superintelligenz des Reichs der Harmonie und setzt sich aus vier unterschiedlichen, im Kern jeweils freien Geisteswesen zusammen (so kann beispielsweise jeweils eines dieser Geisteswesen das Gesamtbewusstsein verlassen): TAFALLA, NETBURA, DRANAT und ARDEN, deren Anfangsbuchstaben den Namen des Gesamtwesens ergeben. Aufgrund dieser Vereinigung wird die Superintelligenz auch als »Die Vier, die Eins sind« bezeichnet. Die Vereinigung ist bis zu einem gewissen Grad reversibel, jeweils eine der vier Entitäten kann für eine gewisse Zeit den Verbund verlassen.

TANEDRAR verleiht Splitter seines Bewusstseins den Bewohnern des Reiches der Harmonie als Escaran (Harmoniebewahrer). Jeder, der einen Escaran trägt, wird als »Harmonischer« bezeichnet und von den Escalianern als Freund betrachtet. Alle anderen sind »Unharmonische« und werden als Feinde verfolgt.
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PERRY RHODAN  die Serie





Was ist eigentlich PERRY RHODAN?

PERRY RHODAN ist die größte Science-Fiction-Serie der Welt: Seit 1961 erscheint jede Woche ein Heftroman. Alle diese Romane schildern eine Fortsetzungsgeschichte, die bis in die ferne Zukunft reicht.

Daneben gibt es gebundene Ausgaben, Taschenbücher, Sonderhefte, Comics, Computerspiele, Hörbücher, Hörspiele, E-Books und zahlreiche weitere Sammelartikel. Die Welt von PERRY RHODAN ist gigantisch, und in ihr finden sich zahlreiche Facetten.



Wer ist eigentlich Perry Rhodan?

Perry Rhodan ist ein amerikanischer Astronaut. Mit seiner Rakete STARDUST startet er zum Mond; mit an Bord ist unter anderem sein bester Freund Reginald Bull. Die beiden werden auf dem Mond eine Begegnung haben, die nicht nur ihr Leben verändern wird, sondern das der gesamten Menschheit: Eine neue Epoche beginnt!



Wie funktioniert die PERRY RHODAN-Serie?

Seit 1961 wird PERRY RHODAN nach einer Methode geschrieben, die sich bewährt hat: Die Romane werden von einem elfköpfigen Autorenteam verfasst, das unter der Leitung eines Chefautors steht. In Autorenkonferenzen wird die Handlung festgelegt.

Das gleiche gilt für PERRY RHODAN NEO: Ein Chefautor konzipiert die Handlung der einzelnen Romane, die dann von den jeweiligen Autoren verfasst werden. Dadurch werden Widersprüche vermieden, und dadurch bleibt das Universum von PERRY RHODAN NEO einheitlich.

Übrigens PERRY RHODAN gibt es auch in Form von Hörbüchern: www.einsamedien.de



Wo bekomme ich weitere Informationen?

Per Internet geht's am schnellsten: www.perry-rhodan.net liefert alles Wissenswerte.

Und wer ein Infopaket per Post haben möchte, sende bitte 1,45 Euro an:

PERRY RHODAN-Redaktion, Postfach 23 52, 76431 Rastatt.

Das große PERRY RHODAN-Lexikon online  die Perrypedia: www.perrypedia.proc.org.
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